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Politiſche Gedanken
am heiligen Abend.

Merſeburg, 24. Dezember.
Wo die Religion Stimmungsſache wird, wo hohe religiöſe

Feſte nur noch den Sinn einer herkömmlichen Familienfeier
haben, da iſt ihre Wurzel abgeſchnitten. Ein Abend der weh
mütigen oder poeſievollen Erinnerung iſt kein heiliger Abend.
Mögen ſich viele gern von dem dichteriſchen Hauch der Lukas-
geſchichten berühren und von dem zauberhaft dunklen Klang der
prophetiſchen Jeſaiasſtellen wieder einmal gefangen nehmen
faſſen dies „wieder einmal“ gibt noch keine Weihenacht!
Die religiöſen Wahrheiten, die hinter jenen Geſchichten und
prophetiſchen Worten ſtehen, haben gewiß und wahrhaftig eine
andere Bedeutung als ein ſtimmungsvolles Gedicht. Es ſind
Wahrheiten, die auf das ganze Leben in allen ſeinen
Zweigen gehen; die chriſtlichen Grundwahrheiten und Haupt
forderungen werden nicht in der weichen Stimmung einer licht
und klangreichen Chriſtmettenſtunde erfaßt. Sie müſſen mit
dem ganzen Leben in Beziehung gebracht werden.

Es iſt kein gutes Zeichen, daß gerade der Politiker von
heute an dieſe ſchlichte Lebenstatſache erinnert werden muß:
religiöſe Wahrheiten kommen nur an das Licht, wenn ſie in allen

Lebensgebieten geſucht werden. Aber es muß daran erinnert
werden denn am Heiligabend werden wieder Abertauſende der
Weihnachtsbotſchaft lauſchen und Freude daran finden und
ſind doch nicht gewillt, außerhalb der Kirchenmauern und der
Andachtſtunden zu dem ſich zu bekennen, was die Hauptſtücke
dieſer ewigen Botſchaft ſind: Liebes tat und Friedens
hoffnung.

Es iſt wieder Mode geworden in manchen Kreiſen, alle
ſozialen Fragen als ein läſtiges Erbe der Nachkriegszeit. eine
Hemmung der wirtſchaftlichen Entwicklung anzuſehen und damit
zu verwerfen (abgeſehen von den Wahlqufrufen). Jronie der
Geſchichte, daß gerade dieſe Kreiſe wünſchen, dem Volke ſolle
die Religion erhalten bleiben. Welche Religion Eben dieſe
die den Liebesgedanken über alles über alles ſtellt. Eben dieſe
Religion von deren Standpunkt aus brejteſte ſozigle Arbeit
eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetung ſein ſollte. Jch. höre es
noch, das Wort eines vielgereiſten, gewandten und in ſeinem
Fach hervorragenden Arztes er ſei geoen alle ſoziale Fürſorge.
weil ſie das Verantwortungsbewußtſein ſchwäche. Auch er
natürlich wünſcht die Erhaltung der weligiöſen Tradition, alſo
die Fortwirkung der übermenſchlich ſtarken Liebesforderungen,
wie wir ſie bei Matthqus leſen. der der Welt die Worte Jeſu
überlieferte, was es heißen müßte, ſelig und vollendet zu ſein.

Kann es kraſſere Widerſprüche geben Gleichermaßen
gelten ſie für die Frieden s idee. Jn der großen Lob
preiſung, in dem Vorklang der Sphärenmuſik. den Lukas nicht
anders anzudeuten wußte als in der himmliſchen Botſchaft von
Engeln, in dieſer ewig großen, im rhythmiſchen Dreiklang gus-
ſtrömenden Dorxologie heißt es „Friede auf Erden“. Und
es heißt auch „den Menſchen ein Wohl gefallen“. Da
klingt derſelbe irdiſche Ton mit an, wundervoll rläutert. aber
irdiſch, wie auch im Vater unſer. „Unſer täglich Brot gib uns
heute.“ Oder: Laß uns nicht in Not verkommen. daß unſere
Seele frei bleibt! Friede auf Erden iſt die frohe Botſchaft
das heißt ein irdiſcher Zuſtand der Raum gibt für die Toten
liebeerfüllter Menſchen. Damit dann aus den Liebestaten her
vorwachſen kann jener Friede der da höher iſt als alle Vernunft

Spitzfindige Schriftgelehrte und Phariſäer ober wiſſen es
beſſer und finden den Beifall der Zeitgenoſſen. Sie ſetzen den
Frieden, der höher iſt denn alle Vernunft gegen den Frieden
auf Erden. Jener ſei Gnade für die Erwählten, dieſer aber ſei
nur ein Traum, und nicht einmal ein ſchöner ſondern ein ver
weichlichender, erſchlaffender, zerſetzender Traum: auch der
Gottesmann habe dieſen erſchlaffenden Frieden nicht bringen
wollen, ſondern das Schwert. O, es läßt ſich ſehr klug und
haarfein hierüber reden

Nur ſtimmt es nicht zu dem, was Lukas erzählt, und was
man doch auch nicht verwerfen möchte. Denn wer möchte die
Weihnachtsgeſchichte miſſen Wir aber leſen bei Lukas nicht,
daß die himmliſchen Heerſcharen zu den Vielwiſſenden und
Wortgewandten, den Selbſtbewußten und Sotten, den Gelehrten
und Phariſäern gekommen wären. Als der Evangeliſt die
größte Verkündigung der Weltgeſchichte zu erzählen ſich anſchickt.
da iſt von denen, die ſo vielerlei verſchiedene Arten von Frieden
wohlweislich zu ſcheiden und auszudeuten wiſſen, nicht die
Rede. Es waren Hirten guf dem Felde denen der
himmliſche Lobgeſang ertönte. Was ihnen in kindlich einfachen
Worten geſungen ward von Friede und Wohlgefallen, bedeutet
die Verheißung, daß nicht alles Leben mehr Raub ſei.

Die große Lobpreiſung, die alle Sonntage erklinot in allen
chriſtlichen Kirchen, ſie iſt in Worte gefaßt von kindlicher Ein
falt; ſie iſt den Armſten zugeſungen und ſoll den geiſtlich Armen
Troſt ſein. und wer ſie mitſingt, ſoll ſie mitbekennen und mit
hoffen. Wer aber Nebengedanken hat und den Haß für heilig
hält der täte beſſer, zu ſchweigen, wo neuteſtamentliche Hymnen

erklingen.
Und täte beſſer ſeinen Sinn abzuwenden, wenn der Vor

klang dieſer Hymnen qus dem Alten Teſtament an ſein Ohr
dringt. Es iſt ein köſtlicher Brauch in unſeren Chriſtmetten,
daß immer auch die gewaltigen Worte geleſen werden, die im
neunten Kapitel des Jeſaias ſtehen. Jm fünften Verſe wird
mit prophetiſchem Entzücken der Heiland beorüßt, mit ſechs
fältigem Wort. Da wird die Größe des Meſſias ſechsfach ge
nannt mit Worten, die ſich wie Stufen zum Thron erböben für
den erſehnten Herrn. Wunderbar, Rat, Kraft ſo heißt er;
und mehr und hecrlicher heißt er Held und EwigVater. Aber
am herrlichſten nennt ihn der ſechſte Name: Friedefürſt.

Vertrauensvotum für den Reichspräſidenten.
Berlin, 24. Dez. (TU.) Das Reichskabinett hat geſtern be

ſchloſſen, den Ausgang des Magdeburger Prozeſſes zum An
laß einer Kundgebung zu nehmen, die heute vormittag in Form eines

korporativen Beſfuches aller in Berlin anweſenden Kabinetts
mitglieder beim Reichspräſidenten Ebert vollzogen worden
iſt. Unter Führung des Reichsinnenminiſters und Vizekanzlers Dr.
Jarres als Vertreter des abweſenden Reichskanzlers haben ſich die
Miniſter Dr. Streſemann, Graf Kanitz, Dr. Brauns, Dr.
Luther, Oeſer und Staatsſekretär Joel (als Leiter des Reichs
juſtizminiſteriums) zum Reichspräſidenten begeben und ihm eine Re
ſolntion überreicht, in der ihm uneingeſchränktes Ver
trauen des Reichskabinetts und Dank für ſern ſtets
patriotiſches Verhalten ausgeſprochen wird.

Der von Berlin abweſende Reichskanzler Dr. Marx hat, wie
Vizepräſident Jarres hinzufügte, ihn beauftragt, dem Reichspräſi
denten zum Ausdruck zu bringen. daß er die Kundgebung und
Wünſche des Kabinetts aufrichtig teilt.

Die Kundgebung lautete:

Sehr verehrter Herr Reichspräſident.
Das Reichskabinett hat in ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig

beſchloſſen, Jhnen, Herr Reichspräſident, die Empfindungen zum Aus
druck zu bringen, die uns angeſichts des ſchweren Bewegens, das Sie
in dieſen Tagen zu ertragen haben, bewegen. Des Vaterlandes Wohl
zu fördern und zu wahren. haben wir zum Teil in jahrelanger Zu
ſammenarbeit mit Jhnen Jhr Wirken kennen und Jhre Perſönlichkeit
politiſch und menſchlich ſchätzen gelernt.

Auf Grund dieſer Erkenntnis wünſchen wir Jhnen zu ſagen, daß
wir einmütig ohne Unterſchied der Parteiſtellung, die Überzeugung
haben, daß Jhre Tätigkeit ſtets dem Wohl des Vaterlandes gegolten
hat. Laſſen Sie uns Jhnen in dieſem Sinne unſere beſten Wünſche
für Jhre weitere Tätigkeit in Jhrem hohen verantwortungsvollen
Amte ausſprechen.

Reſchskanzler Marx zur Räumungsfrage.
Köln 21 Th. Ein Vertreter der „Kölniſchen Volks

eitung!“ hatfe Gelegendeit, den Reichskanzler über die Frage der
Räumung der ſogenannten Kölner Zone zu befragen. Der Reichskanzler äußerte h darüber zu dem Berichterſtatter wie folgt:

Ich muß auf ihre Frage wegen der Räumung der erſten Rhein
landzone ganz offen feſtſtellen, daß mich! der augenblickliche Stand
dieſer Angelegenheit mit ernſter Sorge erfüllt. Die alliierten Regie
rungen ſcheinen bereits entſchloſſen zu ſein, den im Verſailler Ver
trag feſtgeſetzten

Räumungstermin des 10. Jannar nicht einzuhalten

und als Grund dafür die Frage der deutſchen Entwaffnung zu be
nutzen. Ob die Kontrollkommiſſion ihren Bericht bis zum 10. Jan.
noch erſtattet oder nicht, und ob die alliierten Regierungen dieſen Ter
min einfach ſtillſchweigend vorübergehen laſſen werden, ohne die
Reichsregierung vorher formell von ihrem Beſchluß in Kenntnis zu
ſetzen, ſteht im Augenblick noch dahin. Die äußere Form des alliierten
Vorgehens und ſeine Begründung ändert aber an der augenblicklichen
Sachlage nichts Wenn es wirklich bei dieſer Abſicht der Alliierten
verbliebe. ſo fürchte ich ſehr, daß das Folgen haben könnte, die mir
nicht nur vom deutſchen Standpunkte aus, ſondern auch vom Stand
punkte der europäiſchen Geſamtpolitik äußerſt gefährlich erſcheinen.

Jn der hoffnungsvollen Entwicklung, die ſich an die Londoner
Konferenz knüpfte, und die, wie ich gern anerkenne, auch auf der
Seite der Allterten zunächſt Anzeichen des Willens zur Verſöhnung
und Verſtändigung brachte, ſoll nun anſcheinend wieder ein Rück
ſchlag eintreten. Wenn die Politik, die Deutſchland und die
alliierten Mächte zu den Londoner Vereinbarungen geführt hat, von
beiden Seiten loyal weiter verſolgt würde, ſo müßte ihr nächſtes Er
gebnis die Räumung der erſten Rheinlandzone am 10. Januar ſein
Erſolgt dieſe Räumung an dieſem Tage nicht, ſo droht dieſer Erfolg
unſerer Politik hinfällig zu werden. Jch brauche die Gefahren, die
das für Konſolidierung der deutſchen Verhältniſſe und unſere geſamten
internationalen Beziehungen mit ſich bringen würde, nicht näher zu
ſchildern. Dieſen ſolgenſchweren Schritt denken die alliierten Regie
rungen mit deutſchen Verſäumniſſen in der Entwaffnungsfrage be
gründen zu können. Jch will darauf hinweiſen, was dieſe ganze Art
n n nennt ſchon an und für ſich bedeutet. Sie bedeutet ganz
einfach

die Rückkehr zu der Sanktionspolitik
der doch. das Londoner Protokoll endgültig das Urteil geſprochen zu
haben ſchien Und nun die Entwaffnungsfrage ſelbſt. An
fang März teilte uns die Botſchafterkonferenz mit, daß die alliierten
Regierungen auch, nachdem die Kontrolle während des größten Teiles

Dieſer Name leuchtet wie die Krone über allen anderen Herr
lichkeiten. Und wem ſind dieſe Worte zugejubelt? Den Be
griffsſchmieden, welche da vielerlei Frieden kennen, oder denen,
die aus Kinderherzen heraus den einen, den großen, in allem
Leben der Menſchen waltenden Frieden meinen, hoffen und
wollen, wenn anders die Religion der Liebe je gelten ſoll?

Alſo beginnt jene ans Herz greifende prophetiſche Stelle
des Jeſaigs: Das Volk, ſo im Finſtern wandelt,
ſiehet ein großes Licht.

Als der Verfaſſer dieſe Zeilen überlas, klang vom nahen
Stadtkirchturm über die dunkle winterliche Stadt hin das ſchönſte
der Weihnachtslieder, klang tröſtkich hell und verſchwebte.

Das iſt ein Sinnbild für den ſchlichten Gedanken dieſes
Sendbriefes, was iſt uns die chriſtliche Forderung der Liebe
und die Verheißung des Friedens Eine freundliche, poetiſche
Erinnerung an Jugend und Erziehung, durch das „harte Leben“
und die „Erfahrung“ „berichtigt“, die vollends „mit der Politik
nichts zu tun hat?“ Oder die entſcheidende Glaubensangelegen
heit unſeres ganzen Lebens die al he ſeine Gebiete durchdringen

ſollte Eine zarte Melodie, der man einmal in ſtiller Stunde
in Jeierabendſtimmung, ergriffen lauſcht, oder der Rhythmus
unſeles Lebens? Oder wenigſtens die raſtloſe Sehnſucht

danach Siegfried Berger.

des Jahres 1923 geruht habe, von dem derzeitigen deutſchen Rüſtungs
ſtande kein Bild machen könnte, bevor ſie dieſe noch einmal hätte nach
prüfen laſſen Um aus der Sackgaſſe, wie ſich die Note der Bot
ſchafterkonferenz damals ausdrückte, herauszukommen, wollten die
alliierten Regierungen die Aufgabe der Kontrollkommiſſion auf die
Bereinigung der bekannten von der Botſchafterkonferenz im Septem
ber 1922 noch als unerledigt bezeichneten fünf Punkte beſchränken,
wenn der Kontrollkommiſſion zuvor die Möglichkeit geboten werde,
noch einmal eine allgemeine Jnſpektion des deutſchen Rüſtungsſtandes
vorzunehmen. Die Reichsregierung hat ſich damit trotz ſchwerer Be
denken ſchließlich einverſtanden erklärt.

Jch möchte daran erinnexn, daß die Reichsregierung dieſen Ent
ſchluß faßte, nachdem der franzöſiſche Herr Miniſterpräſident und der
damalige britiſche Herr Premierminiſter in einem beſonderen
Schreiben unmittelbar den Appell an mich richtete, die deutſche Re
gierung möge die internationale Lage nicht gerade in dem Augenblick
belaſten. wo die Ausſichten auf eine ſchnelle Turchführung des Dawes
Gutachtens die Hoffnung aufkommen ließen, daß eine endgültige
Regelung der Reparationsfrage und damit zugleich die Grundlage
eines allgemeinen und wirklichen Freundſchaftsverhältniſſes zwiſchen
den beteiligten Völkern geſunden werden könnte. Dieſe Vorgeſchichte
zeigt, daß die Wiederaufnahme der Kontrollhandlungen durch die Kon
trollkommiſſion auf einer beſonderen Vereinbarung beruhte und daß
ſchon im Hublick darauf. jede Kritik an dem Verhälinis, das deutſcher
ſeits in der vorangegangenen Epoche der Kommiſſion gegenüber be
obachtet wurde, jetzt als unbegründet ausſcheiden muß. Es iſt mir
deshalb noch nicht recht verſändlich, wenn Lord Curzon in ſeinen
letzten Erklärungen vor dem Oberhauſe im Zuſammenhang mit der
Räumungsfrage davon geſprochen hat, daß Deutſchland während der
letzten beiden Jahre Obſruktron gegen die Militärkontrolle ge
trieben habe. Auch die Verhandlungen über die fünf Punkte ſind
ſeit längerer Zeit im Gange und haben in manchen Teilen unter
erheblichen Zugeſtändniſſen Deutſchlands an die allijerten Forderungen
ſchon zu einer Annäherung geführt. Es iſt doch aber leicht erklärlich,
daß bei einer ſo weit reichenden Aktion ſchließlich gewiſſe Differenz
punkte übrig blerben, die mangels einer autoriſierten Jnſtanz für die
Auslegung des Vertrages nur im Wege gegenſeitiger Verſtändigung
erledigt werden können. Kein Menſch in der Welt kann beſtreiten,
daß Deuſſchland alle irgendwie weſentlichen Abrüſtungsforderungen
erfüllt hat. Taß es jetzt in einem Maße entwaffnet iſt, wie dies
wohl noch niemals in der Geſchichte ein aroßes Volk hat über ſich
»rgehen laſſen müſſen, und daß von irgendwelchen deutſchen Angriffs
mögl ſchkeiten auch nicht im enffernteen die Rede ſein kann. Daxauf
kommt es hier aber allein an. Die Beſeßung der Rheinlande iſt doch
Rachdem die Reparatgonsfrage in Wndon ihre Regelung gefunden hakt,
vom Verſailler Vertrag als Sicherung der Weſtmächte gegen deutſche
Angrifſsabſichten gedacht Da derartige Abſichten völlig aus dem Be
reiche der Möolichkeit liegen. kann aus jenen geringfügtgen Rechts
punkten bei loyaler Vertragsauslegung

Lein Recht dergeleitet werden, die Beſetzung zu Sicherungs
zweffen über die vertragsmäßigen Friſten hinans zu verlängern.

Man hört vielfach, daß der eigentliche Grund für die Ver
zögerung der Päumung vielſeicht weniger in der Entwaffnungsfrage
als darin liege, daß nach der Räumung der erſten Rheinlandzone
die miliäriſche Beſetzung des Ruhroebietes nicht mebr länger auf
recht erhalten werden könnte Wenn dieſer Grund in den Erwägungen
der alliierten Regierungen wirklich eine Rolle ſpielen ſollte. ſo kann
ihn die deutſche Regierung ebenſowenig anerkennen, wie die Berufung
auf die Entwaffnungsfrage Die Reichsregierung hat ſich mit der
Jufrechterhaltung der Beſetzung des Ruhrgebietes bis zum Augouß
(925 doch nur als dem ſpäſeſten Termin abgefunden, hat aber in Über
einſtimmung mit der britiſchen Regierung von vornberein ihrer Auf
faſſung Ausdruck gegeben, daß die Räumung beſchleunigt und vor
jenem Endtermin durchgeführt werden muß. Die Reichsregierung bat
es, ſobald ihr die drobende Enſwicklung der Päumungsfrage exkenn
bar wurde, für ihre Pflicht geholten, ihre Auffaſſung den beteiligten
alliierten Regierungen in aller Offenheit darzulegen. Über das Er
gebnis dieſes Schrittes läßt ſich im Augenblick noch nichts ſagen
Jch möchte einſtweilen nicht die Hoffnung gaufgeben, daß in den we
nigen Wochen, die uns noch von dem vertragssmäßigen Räumungs
termin trennen, doch noch ein Weg gefunden wird, auf dem unſeren
Standpunkt Rechnung getragen und jenen Gefahren vogebeugt wird,
die eine Wiederaufnahme der Sanktionspolitik heraufbeſchwören
würden.

Es iſt nicht abzuſehen ſo ſchloß der Kanzler. was geſchehen würde,
wenn an vie Stelle ſachlicher und vertrauensvoller Zuſammenarbeit,
die ich ſtets als das Ziel meiner ganzen Politik angeſehen habe, jetzt
wieder ein kriſenhafter Konfliktszuſtand treten würde.

„Bedingungen“ für die Räumung?
Paris 24. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung) Wie die Pariſer Morgenblätter melden, iſt in Verfolg des
deutſchen Schrittes in der Räumung der Kölner Zone das franzö
ſiſchen auswärtigen Amtes damit beſchäftigt. eine Note auszu
arbeiten, die der Botſchafterkonferen z vorgelegt werden
ſoll. Marſchall Foch hat geſtern den ganzen Tag über an dieſer
Rote gearbeitet und dann eine Beſprechung mit dem Miniſterpräſident
Herriot gehabt. Sobald der Text der Note endgültig feſtgelegt und von
der Botſchafterkonſerenz gebilligt worden iſt ſoll ſie nach Berlin ab
gehen. Die Blotter berichten über den Jnhait der Note. daß hierin
die alliierten Regierungen zum Ausdruck bringen werden. daß die
Kommiſſionsberichte der interallſierten Militärkommiſſion. die kürz
lich in Varis eingetroffen ſind. du r chaus nicht befriedigend
ſeien. Weiter ſoll in der Note geſagt werden. daß die alliierte
Militärkommiſſion vorausſichtlich nicht imſtande ſein werde ihre
Ärbeiten, namentlich die Redaktion ihres Berichtes bis zum 10. Jan.
fertigzunſteilen. Nach Fertigſtellung dieſes Berichtes ſo wird in
der Note weiter betont. werden ſich die Alliierten darüber verſtändi
gen. ob die Kölner Hone geräumt werden kann oder nicht bezw. welche
Bedingungen von Deutſchland zu erfüllen find be
vor Köln geräumt werden kann Die Botſchafterkonferenz wird
ſich mit der Note erſt am Sonntag beſchäftigen da der engliſche Bot
ſchafter in Paris mitgeteilt hat daß er am Freitag anderweitig tn
Anſpruch genommen ſei und daher nicht an der für dieſen Tag anbe
raumten Sitzung der Votſchaſterkonferenz teilnehmen könne. Die
Sitzung wurde unter dieſen Umſtänden auf Sonntag feſtgeſetzt.

London 24. Dez. (Tu Von zuſtändiger Seite wird mitge
teilt, daß der Siandpunkt der britiſchen Regierung in der Frage der
Räumung Kölns ſeit dem Beſuche des deutſchen Botſchafters bei Cham
berlain nicht. von dem don Lord Curzon im Oberhauſe darge
legten Standpunkt abgewichen ſei. Der endgültige Bericht der Militär
kontroſlkommiſſion könne nicht vor der dritten Jannarwoche erwartet
werden.

Freitag Sitzung der Botſchafter Konferenz
Paris 24. Dez. (ZU Die Botſchaſterkonferenz zur Prüfung

des VBerichts der interalliierten Milſtärtfontrollkommiſſion hat ihre
Sitzung auf Freitag verſchoben. Nach einer Meldung der Havas
agentur wird der Bericht der interalliierten Militärkontrollkammiſſisn
im Laufe der dritten Januarwoche erfolgen.
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Drei Monate Gefängnis für den Fagen Rothardt, wurde
bereits in der Dienstag ausgabe mitgeteilt. Ein Auszug aus der
umfangreichen

wlgt Urteilsbegründungfolgt:
Die Begründung geht aus von den beleidigenden Artikeln der

Mitteldeutſchen Preſſe Der „offene Brief“ des Dr. Ganſſer be
hauptet die Tatſache, der Reichspräſident Ebert habe Landesverrat be
gangen. Jndem der Angeklagte dieſen offenen Brief abdruckte, machte
ex ſich die Beleidigung des Dr. Ganſſer zu eigen. Der Vorwurf, der
Nebenkläger habe Landesverrat begangen, iſt geeignet, den Reichs
präſidenten in der allgemeinen Achtung herabzuſetzen Eine ſolche Be

anpteten Tatbeſtand nicht erbracht werden kann. Es war deshalb

Das Arkeil im Magdeburger Prozeß
leidigung zu beſtrafen. Von den Wendungen des Artikels die als be
leidigend zu bezeichnen ſind, wiegt der Ausdruck „Landesverräter“ am
ſchwerſten Als der Angeklagte den Nebenkläger damit beleidigte, hatte
er nach ſeinen eigenen Angaben keinen Anhaltspunkt für ſeinen ſo
ſchweren Vorwurf. Er hat alſo ar eine ſo ſchwere Beleidigung
ausgeſprochen. Daß er zum Ausdruck brachte, daß dem Reichsprä
ſidenten ein Landesverrat zuzutrauen ſei, iſt in dieſem Sinne von Er
heblichkeit Wenn der Nebenkläger auch ſeine Abſichten r nicht
offen zum Ausdruck gebracht hatte und wenn auch über ſeine Rede der
„Vorwärts“-Artikel, die Rede Scheidemanns und der Bericht des
Parteiansſchuſſes ſich verbreitet haben, ſo hat der Nebenkläger ſelbſt
doch eidlich i Abſichten bekundet, und es beſteht keine Veranlaſſung,
ſeine Bekundungen nicht zu glauben.

Was das Strafmaß anlangt, ſo war zu berückſichtigen, daß der

Wichkiges vom Tage.
Nach einer Meldung des „Mondo“ haben ſich die Richter im Matteotti

prozeß für nicht zuſtändig erklärt. Vorausſſchtlich wird ſich der Senat mit
der gerichtlichen Vertretung des Falles befaſſen.

Der ehemalige Mannheimer Polizeibeamte Kuhn, der ſich vor einiger
Zeit in Metz für die Fremdenlegion anwerben ließ, iſt vom deutſchen Ge
richt in Mannheim wegen Spionage zu ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt
worden.

Die Konferenz der Außenminiſter der baltiſchen Staaten, die wegen
der Regiexungsumbildung in Lettland verſchoben wurde, iſt endgültig auf
den 16. und 17. Januar 1925 feſtgeſetzt worden.

e iſt beleidigend, wenn der Wahrheitsbeweis für den be

ufgabe des Gerichts, zu prüfen, ob der Nebenkläger Landesverrat
begangen hat oder nicht. Dieſe Prüfung der Tätigkeit des Neben
klägers erſtreckte ſich nicht bloß auf den Januarſtreik, ſondern

auf ſeine ganze politiſche Haltung
während des Krieges. Der Angeklagte behauptet, daß der Nebenkläger
nicht nur den Rüſtungsarbeiterſtreik geleitet hat, ſondern daß er auch
den Ausſtand der Werftarbeiter in Kiel hervorgerufen und daß er in
Chemnitz einen Streik der dortigen Arbeiter anbefohlen habe, daß zu
dieſem Zweck der Oberpräſident Noske nach Chemnitz gefahren ſei.

Die Verhandlung hat keinerlei Nachweis dafür erbracht, daß die
Behauptungen des Angeklagten richtig geweſen ſind. Was vielmehr
den Vorwurf betrifft, daß Oberpräſident Noske in Chemnitz einen
Streik entfeſſeln wollte, ſo iſt dies direkt widerlegt.

Was nun den
Munitionsarbeiterſtreik 1918

anbetrifft, ſo iſt folgendes feſtgeſtellt: m Januar 1918 begann der
von radikaler Seite entfachte Streik der Rüſtungsarbeiter. Man legte
die Arbeit in den Betrieben nieder, trat zu einer Delegiertenverſamm
lung der Obleute zuſammen, ſtellte in dieſer die bekannten ſieben
Forderungen guf und wählte einen Aktionsausſchuß. Die Partei
leitung der Sozialdemokratiſchen Partei wurde gebeten, zur Ver
tretung der mehrheitsſozialiſtiſchen Arbeiter in die Streikleitung ein
zutreten. Das wurde zunächſt abgelehnt, und der Nebenkläger ſagte
wörtlich: „Wer ſich dieſe Suppe eingebrockt hat, ſoll ſie auch aus
löffeln Erſt ſpäter auf dringendes Bitten ihrer Anhänger und nach
einer Verhandlung im Parteivorſtand, erklärte der Vorſtand ſich be
reit, drei Mitglieder in die Streikleitung zu entſenden. Die Dele
giertenverſammlung der Streikenden lehnte das zunächſt ab und war
erſt ſpäter damit einverſtanden, daß die Herren Ebert, Scheidemann
und Braun in die Streikleitung eintraten, in der drei Abgeordnete
der Unabhängigen Partei und zehn „Revolutionäre Obleute ſaßen
Der Eintritt der ſozigldemokratiſchen Vertreter erfolgte am 23 Jan
abend. An dieſem Abend fand dann die erſte Sitzung der Streik
leitung ſtatt. Der Nebenkläger verlangte eine paritstiſche Anſammen
ſetzung der Streikleitung und eine Abänderung der ſieben Forderungen
der Streikenden. Das wurde ihm abgelehnt. Man forderte in der
Streikleitung

Verhandlungen mit der Regierung,
zu deren Einleitung ſich Herr Scheidemann bereit erklärte

Jn der Verſammlung in Treptow ſollten der Nebenkläger und der
Abgeordnete Dittmann ſprechen. Am 81. Januar hat dann der
Nebenklager Ebert in der Treptower Verſammlung auch geſprochen
Er ſprach zunächſt über den Krieg und die Kriegslage und führte aus,
es ſei Pflicht der Streikenden ihre Arbeitsbrüder im Felde zu unter
tüßen und ihnen das Beſte an Waffen zu liefern, was es gebe. Jn
fnaland und Frankreich verlören die Munitionsarbeiter keine Ar

beitsſtunde. Dieſe Ausführungen wurden von der Verſammlung mit
Murren aufgenommen Dann ſagte der Redner weiter: „Enre Forde
rungen ſind gerecht. Haltet aus. Eure Arbeitsbrüder in dieſen und
jenen Städten ſtehen euch bei. Dieſer Teil der Rede fand Bei

all Zum Schluß wurde dem Redner ein Zettel hinaufgereicht.
I ſtand, konnte u grmittelt werden. Es er

d Syrig haben hi ſiet glaubwürdig. Das, was Syrig und G äch ihrer
Ausſage gehört haben, wollten ſie wahrſcheinlich aus den Worten des
Redners nur heraushözren. Nach dem Nebenkläger ſprach Dittmann,
der bald darauf verhaftet wurde.

Am Nachmittag des 31. Januar tagte die Streikleitung in der Gor
mannſtrgße. Die Vertreter der Sozioldemokratie erklärten, der
Streik könne beendet werden wenn die Generalkommiſſion der Ge
werkſchaften hinzugezogen würde. Am 1. Februar fand dann noch
i tſammenkanſt der Streikleitung ſtatt, die aber erdebnislos
erlief.

Das Gericht hatte nun zu prüfen ob ſeitens des Nebenklägers
Landesverrat vorgelegen hat oder nicht. Das Gericht konnte dieſe
Frage nur von dem ſtrafrechtlichen, nicht aber von dem moraliſchen,
e oder hiſtoriſchen Standpunkt unterſuchen. Dieſe Frage vom

hiſtoriſchen oder vom moraliſchen Standpunkt aus zu prüfen, muß
der Geſchichte überlaſſen ſein.
Nach S 89 StGB begeht derjenige Landesverrat, der während
eines Krieges einer feindlichen Macht vorſätzlich Vorſchub leiſtet und
der eigenen Kriegsmacht vorſätzlich Nachteile zufügt Vorſatz bedeutet
dabei das Bewußtſein, daß durch ſeine Handlungsweiſe Vorſchub ge
leiſtet oder Nachteil zugefügt wird. Daß ein politiſcher Maſſenſtreik,
der ja auch die Rüſtungsinduſtrie umfaßt, zux Zeit eines Krieges ob
ektiv Landesverrat bedentet, kann füglich nicht beſtritten werden. EinPicher Streik legt die Rüſtungsinduſtrie lahm, fügt alſo der Kriegs

macht Nachteile zu. Die Streikenden kannten dieſe Nachteile. Wenn
ſie trotzdem im Streik verharrten, ſo begingen ſie Landesverrat, und
war dauert dieſes Delikt ſo lange an als die Arbeit verweigert wird.
ber nicht nur die Streikenden ſelbſt, ſondern auch alle diejenigen

anderen, die den Streik anſtifteten, organiſierten, ſtärkten und ſtützten,
haben ſich des Landesverrats ſchuldig gemacht, wenn ſie den durch den
Streik entſtehenden Nochteil erkannten und trotzdem ihre organi
ſierende und ſtützende Tätigkeit entfaltetem

Hat man nachgewieſen. daß der Nebenkläger das getan hat? Die
Sozialdemokratiſche Partei und der Nebenkläger haben den Streik
nicht angezettelt. er iſt ohne ihre Mitwirkung entſtanden. Der
Nebenkläger hat ſich aber an der von den Streikenden zur Organi
ſierung und Förderung des Streiks eingeſetzten Streikleitung aktiv be
teiligt. Er hat an mehreren Verſammlungen der Streikleitung aktiv
teilgenommen und an Beſchlüſſen mitgewirkt, die für den Streik von
weſentlicher Bedentung waren, ſo in der Sitzung vom 30. Januar,
in der die Abhaltung von Verſammlungen und die Aufſtellung von
Rednerliſten beſchloſſen wurde und in der weiter auch das Flugblatt,
das beſonders ſcharf zum Ausharren im Streik aufforderte, verfaßt
und ſeine Verbreitung beſchloſſen worden iſt. Dieſem Flugblatt hat
der Nebenkläger nicht widerſprochen, er hat es vielmehr mit be
e Endlich hat der Nebenkläger auch im Treptower Park zu
en Streikenden geſprochen. Zwar hat er im erſten Teil ſeiner vſy bo

logiſch ſehr intereſſanten Rede darauf hingewieſen, daß es Pflicht der
Arbeiter ſei, die Brüder im Felde zu ſtützen und ihnen die beſten
Waffen, die nur möglich ſeien, zu liefern. Als er aber mit dieſen
Ausführungen auf Widerſpruch und Murren, ja ſelbſt auf Be
ſchimpfungen ſtieß, hat er die Berechtigung der Streikforderungen an
erkannt und hinzugefügt: „Haltet ruhig aus, Eure Arbeitsbrüder in
anderen Städten ſtehen zu Euch.“ Damit hat der Nebenkläger zum
Ausharren im Streik aufgefordert denn es iſt nicht zutreffend
daß der Ton ſeiner Ansführungen auf dem Worte „ruhig“ lag. Alle
dieſe Handlungen, die den Streik organiſierten und förderten, hat der
Nebenkläger als ſolche gewollt, obwohl er einſah, daß ſie für den
Streik einen fördernden Erfolg haben würden und infolgedeſſen der
Kriegsmacht Schaden zufügen würden. Der Nebenkläger hat alſo im
Sinne des S 89 StGB. vorſätz lich gehondelt, und es iſt ſomit
erwieſen, daß er im ſtrafrecht lichen Sinne Landesver-
tat begangen hat. Es wird geſagt, daß der Nebenkläger die Ab
ſicht hatte, den Streik im Sinne der Landesverteidigung abzuwürgen,
daß er auf die Streikenden Einfluß gewinnen wollfe, daß er nicht
anders handeln konnte, um ſein Ziel zu erreichen. Würde ſeine Hand
lungsweiſe vom politiſchen oder hiſtoriſchen Standyunkt aus zu be
urteilen ſein. dann könnte dieſer Einwand beachtlich ſein. Für die
Frage aber, ob der ſtrafrechtliche Tatbeſtand des S 89 erfüſlt iſt, iſt
dieſer Einwand ohne Belang Von welchen Bewegaründen der
Nebenkläger ſich bei ſeinen Entſchlüſſen leiten ließ, iſt für die ſtraf
rechtliche Frage ohne Bedeutung. Er beging Landesverrat, wenn er
zum Ausharren im Munitionsarbeiterſtreik aufforderte.

Angeklagte den höchſten Beamten des Reiches der das Deutſche Reich
in völkerrechtlichem Sinne vertritt, mit ſeiner Beleidigung getroffenhat. Dieſe Tatſache wiegt ſo ſchwer, daß trotz der Jutent und Un

fertigkeit des Angeklagten eine empfindliche Gefängnisſtrafe als ange
meſſene Sühne zu betrachten war. Das Gericht hat drei Monate Ge
fängnis für ausreichend erachtet. Das Gericht hatte noch zu der Frage
Stellung zu nehmen, ob gemäß dem Antrage des Generalſtaatsanwalts
eine Strafgusſetzung in Frage käme. Das Gericht war der Meinung,
daß von einer Ausſetzung der ganzen Strafe nicht die Rede ſein
konnte, ſondern daß eine Strafausſezung nur für den letzten Monat
in Frage käme Das Gericht hat daher beſchloſſen, den Angeklagten
nach Verbüßung von zwei Monaten Gefängnis für den Strafreſt eine
Bewährungsfriſt für die Dauer von drei Jahren zuzubilligen, da die
Tat nicht allein auf verbrecheriſche Neigung und Verderbtheit, ſondern
auch auf Leichtſinn und Unerfahrenheit zurückzuführen iſt und Aus
ſicht beſteht, daß ſich der Angeklagte bei guter Führung eines ſpäteren
Gnadenbeweiſes würdig zeigen wird.

Generalſtagtsanwalt
und Nebenkläger legen Berufung ein.
Berlin, 24. Dez. (TU.) Der Generalſtagtsanwalt und die Ver

treter des Nebenklägers haben wegen der Urteilsbegründung im Pro
zeß des Reichspräſidenten Berufung eingelegt.

Rothardt verzichtet auf Reviſion.
Magdeburg, 23. Dez. (TU.) Wie die „TelegraphenUnion“

erfährt, beabſichtigt die Verteidigung des Angeklagten Rothardt nicht,
gegen das Urteil Reviſion einzulegen.

Das „Acht Uhr Abendblätt“ meldet ergänzend, daß der General
ſtaatsanwalt und die Vertreter des Reichspräſidenten in ihrer Be
rufung wegen der Urteilsbegründung ſich nicht nur gegen die Argumentation des Landgerichtsdirektors Dr. Beversd 3 ſondern auch

gegen die Tatſache, daß eine Verurteilung Rothardts auf Grund 8 186
StGB. nicht gefällt worden iſt. wenden Generalſtagatsanwalt und die
Vertreter des Reichspräſidenten erblicken in dieſer Tatſache einen
offenkundigen Rechtsirrtum, der die Neuverhandlung des Prozeſſes und
eine erneute Urteilsfällung notwendig macht. Die Entſcheidung werde
damit vor das Reichsgericht getragen, das die Möglichkeit hat, den
Prozeß an ein anderes Gericht zurückzuverweiſen oder ſelbſt ein end
gültiges Urteil zu fällen.

e

Der Magdeburger Prozeß hat mit einer e dlun des An
geklagten zu 3 Monaten Gefängnis geendet. Um eine Stellung zu
dieſem eigenartigen Urteil zu finden, iſt es re erforderlich den
durch das Hin und Her einer maßlos ausgedehnten Beweisaufnahme
überflüteten Tatbeſtand wieder klar zu ſtellen. Ein Dr. Ganſſer, der
dem Reichspräſidenten bei ſeinem Beſuch in München „Landesverräter“
zugerufen hatte, richtete einen offenen Schmähbrief an ihn. Er kann
erſt aufgefunden werden, als ihn ſeine Jmmunität als Abgeordneter
vor Straſverfolgung ſchützt. Der Redakteur eines Winkelblättchens,
Rothardt, der Strohmänn eines gewiſſen Hottenroths, der wegen

digu de ichspräſidente e e iſt, ſich aber
e ſit eit iſchen Bemerkungen und knüpft an ihnden Ausruf: „Herr Ebert, beweiſen Ste, daß ſie kein Landesverräter

ſind!“ Dieſer Artikel iſt der Grund der Anklage.
Man braucht ſich nicht in die frühere Zeit zurückzuverſetzen und

ſich vorzuſtellen, wie damals mit einem ſolchen Angeklagten um
geſprungen worden wäre, um überraſcht zu ſein, daß das Gericht in
dieſem Falle den Wahrheitsbeweis zugelaſſen und damit den Rechts
parteien die lange geſuchte Gelegenheit gegeben hat, um alles aufzu
bketen, die Stellung des Reichspräſidenten noch vor Ablauf feiner
Amtsperiode unmöglich zu machen. Der Wahrheitsbeweis war recht
lich ünznläſſig. Es lag eine Beleidigung aus 8 185 StGB. vor.
Der Angeklagte wollte den Reichspräſidenken in ſeiner Ehre kränken.
Gegenüber dieſen Vorgehen iſt ein Wahrheitsbeweis nach der Natur
der Sache ausgeſchloſſen. Dieſer wäre nur läſſig geweſen wenn
8 186 oder 8 187 StGB. (üble Nachrede oder Verleumdung) vor
gelegen hätten. Es waren aber keine Tatſachen behauptet worden,
die den Reichspräſidenten hätten verächtlich machen vder in der öffent
lichen Meinung hätten herabwürdigen können. Es fehlten konkrete
Vorgänge, die ihm vorgeworfen wurden. In dem Artikel ſind keine
enthalten. Der Angeklagte e auch in der Hauptverhandlung erklärt,
r habe keine Unterlagen für einen Landesverrat des Reichspräſi

enten.
Nachdem der Wahrheitsbeweis einmal zugelaſſen worden war

hatte der Angeklagte zu beweiſen, daß der Reichspräſident gegen 9 89
StGB. verſtoßen und vorſätzlich während des Weltkrieges einer feind
lichen Macht Vorſchub geleiſtet oder den Truppen des Deutſchen
Reiches Nachteile zugefügt hatte. Auch die erbittertſten Feinde des
Präſidenten und der Sozialdemokratie haben bisher nicht geleugnet,
daß die Mehrheitsſozialdemokraten während des Krieges ihre vater
ländiſche Pflicht unter Zurückſtellung ihrer Parteiintereſſen trotz ihrer
Entrechtung vor dem Kriege voll erfüllt haben. Die Verteidigung

Der erſte Pfefferkuchenmann.
Eine Weihnachtsgeſchichte zum 400. Todestage von Vaseo de Gama,

24. Dezember.

Von Alfred Richard Meyer.
Klein Reinhold machte ſich mit allerlei Fragen am Morgen des

24. Dezember in der Küche recht unnü lich Weshalb er ſo viel
fragte Na er konnte eben den Heiligen Abend nicht recht ab
warten.

„Was tuſt da eigentlich alles für en Sachen in den Pfefferkuchen und in den Kümpudding, Mutti?“ fing er ſchon wieder an,

nachdem er die wiederholte Aufforderung hartnäckig abgelehnt hatte,
mal ein Stündchen um den Kaiſerplätz ſpazieren zu gehen, an den
letzten, noch zum Verkauf ſtehenden Tannenbäumen vorüber „Jſt
mich viel zu kalt!“ wollte er beſſer wiſſen. „Mir!“ verbeſſerte er
ſchnell auf den ernſt fragenden Blick der heute ſo geplagten Mutter,
die dennoch Zeit fand, die erſte Frage ausführlich zu beantworten:
„Sieh mal, Dummchen dies hier iſt Zimt und dies Gewürznelken
ünd dies Mango und dies Ananas und dies die vielen Namen
kannſt du ja gar nicht behalten! Aber vielleicht den einen doch:
Vasco de Gamal! Das war ein Mann aus Portugal, der heute
vor vierhundert Jahren ſtarb, nachdem er den Seeweg nach Oſt
indien gefunden hatte woher nämlich all dieſe köſtlichen Zutaten
für die Kuchen kommen. Wenn du ſehr artig biſt, zeigt dir nach
Tiſch Vatchen auf dem Globus den weiten Weg, den dieſer tapfere
Mann zurücklegen mußte, um das Land zu entdecken, ohne das unſer
Pfefferkuchen nicht halb ſo gut wäre.“

Das intereſſierte nun Klein- Reinhold doch nicht wenig „Wie
hieß der Herr?“ fragte er neugierig; und ſchon aus der n
„Herr“ ging hervor, daß er dem Manne mit dem ſeltſamen Namen
einen ungeheuren Reſpekt entgegenbrachte. „Fatzke di Lama? Wohl
weil dort auch die gräßlichen Tiere her ſind, die ſo weit ſpuckenkönnen! Aber daß man Fahzke heißen kann! Komiſch!“ Aber dann
buchſtabierte er, auf die Berichtigung hin, immer ganz langſam
Vasco de Gama!

Vatchen hatte ſich ſchon ſo auf den kurzen tage la gefreut,
als er nur ſo mit Fragen beſtürmt wurde, wie und wo denn der
Mann aus Portugal nach Jndien gefahren ſei. „Wer hat dir denn
das nun mal wieder beigebracht, Junge wehrte er ſanft ab. „Jch

Gama zeigen,

Eine neue Geldſendung von 500 000 Dollar iſt vom Bankhaus Morgannach Deutſchland abgegangen.

Tſchitſcherin hat dem türkiſchen Botſchafter mitgeteilt, d die Sowjet
regierung keinen Vertreter in die Meerengenkommiſſion entſenden werde.

Die Regierung teilt in einem amtlichen Bericht mit, daß es noch immer
nicht feſtſteht, ob die britiſche Reichskonferenz zur Beſprechung des Genfer
Protokolls Anfang März zuſammentreten kann. Sie ſteht deshalb in Ver
handlungen mit den Regierungen der Dominions und Jndiens.

e

r

des Angeklagten fand nur einen Punkt, wo ſie einhaken konnte: den
Eintritt Eberts und zweier Parteigenoſſen in die Streikleitung bei
dem Maſſenſtreik Anfang Januar 1918. Wenn dieſe Maſſenſtreiks
auch keine reinen Munitionsarbeiterſtreiks waren, ſo legten ſie doch
die Munitionsfabrikation ſtill. Damit wurde dem deutſchen Heere
chwerer Schaden zugefügt. Das kann nicht zweifelhaft ſein. An
rerſeits war aber jedermann, der nicht blind oder verblendet war

und die Wahrheit wiſſen wollte, bekannt, daß die r
demokraten damals nur in die Streikleitung eintraten, um die Pläne
der Radikalen, die die überarbeiteten, hungernden, enttäuſchten,
friedensſehnſüchtigen Arbeiter in die Revolution treiben wollten, ab
uwürgen. Selbſt wenn alſo das Gericht in einer Teilnahme am

Munitionsſtreik einen Landesverrat ſah, brauchte es den Drahtziehern
der EbertHetze nicht in die Hände zu arbeiten und jene uferloſe Be
an ſage hre zuzulaſſen, die bei dieſer Sachlage unnötig war. Wer
einen Streik zum Abflauen bringen will, begeht keinen Landesverrat,
auch wenn er ſeiner Leitung bemächtigt.

Der Angeklagte, oder richtiger ſeine Hintermänner, hatten aber
noch einen Pfeil im Köcher. Der wegen ſeiner Maßloſigkeit in der
politiſchen Polemik bekannte deutſchnationale Landtagsabgeordnete
Pfarrer Koch hat in öffentlichen Verſammlungen Zeugen geſucht. Ein
mehrfach wegen gemeiner Vergehen beſtrafter Menſch hatte ſich ge
meldet. Koch hatte ein Protokoll mit ihm aufgenommen dann wurde
er als Zeuge produziert. Dieſe wenig glaubwürdige Perſönlichkeit
bekundete und ſpäter fand ſich eine zweite ebenſo wenig einwand-
freie Perſönlichkeit, die ihm beitrat Ebert habe in der Verſamm
lung auf der Treptower Wieſe erklärt, die Streikenden ſollten Ge
ſtellungsbefehlen nicht Folge leiſten Solche Aufforderung wäre
zweifellos Landesverrat geweſen, wenngleich die ſo zur Strafe Ein
gezogenen nach Ludendorffs Zeugnis die Zerſetzungskeime in das Heer

olche Aufforderung. Außerdem hatte ſich Ebert, wie weiter bekundet

die Stellungsbefehle ausgeſprochen. Für jeden, der Willen zur Un
Partetcreit hatte, ſind dadurch die zwei anrüchigen Belaſtungszeugen
erledigt.

Der Angeklagte hat überaus milde Richter gefunden. S 186
StGB. ſetzt die Höchſtſtrafe auf 2 Jahre feſt. Getroffen war durch
die üble Nachrede das Staatsoberhaupt der deutſchen Republik, der
Vorwurf war ſo ſchwer, wie er nur irgend ſein konnte. Ein Grund,
unter das Höchſtmaß ein wenig herunterzugehen, konnte nur darin
liegen, daß man in dem Angeklagten nür eine Marionette in den
Händen gewiſſenloſer Hintermänner ſah. Das Gericht i aber zu

als dem Reichspraſidenten und vaber vffen
daß n be e aufopfernde Tätigkeit in und nach dem
nicht auf ſeinen t
formaler Beleidigung verurteilt und einen Landesverrat Eberts als
erwieſen angenommen!

Der Richterſpruch iſt nicht nur ein ſchwerer n das An
e deutſchen Reiches im Auslande, er muß das Vertrauen des
eutſchen Volkes in den Rechtsſchuß, in den Schutz der Ehre des Ein
einen untergraben, muß die Klage und die Anklage beſtätigen, dieKinde der Themis ſei über dem rechten Auge in die Höhe gerutſcht.

Ünerhört iſt es, daß dem Angeklagten nach zwei Monaten die Rechts
wohltat der Bewährung zugute kommen ſoll. Dieſe ſegensreiche
Beſtimmung wurde eingeführt zugunſten der Schwachen, die einmal
ſtrauchelten, nicht aber zum Schutze politiſcher Ehrabſchneider.

Das Urteil im Beleidigungsprozeß Severings.
Stettin, 28. Dez. (TU.) Vom großen Schöffengericht wurde

wegen öffentlicher Beleidigung des Miniſters Severing der Redak
teur der „Pommerſchen Tagespoſt“, Dr. Dyrßen, zu zweihundert Mark

Geldſtrafe verurteilt. Miniſter Severing wurde die Befugnis zu
geſprochen, das Urtel in der „Pommerſchen Tagespoſt“ und im „Volks

boten“ zu veröffentlichen. Die Beleidigung wurde in einem von Dr.
Dyrßen verfaßten Artikel „Schluß mit den Verrätern“ erblickt.

Der Sowjetgeſandte beim König. J
Kopenhagen, 24. Dez. (TU.) Der König empfing geſtern

den Geſandten von Sowjetrußland zur Entgegennahme ſeines Be
glaubigungsſchreibens. Später emfing auch die Königin den Ge
ſandten.

weil dieſer erſte Pfefferkuchenmann doch heute vox
vierhundert Jahren geſtorben iſt! Ich habe es Reinhold verſprochen.

„Was du nicht al verſprichſt! Was du nicht alles weißt! Was
du nicht alles von einem verlangſt ausgerechnet heute am Weib
nachtstag! Den Weg nach Oſtindien fand dieſer Mann und zwar
ums Kap der Guten Hoffnung! Wenn er durch den Suez Kanal
a fahren können, würde er den zehnten Teil der n gebraucht

aben. Und an das andere muß ich auch erſt im Konverſations-
exikon nachleſen.“

Da es aber langſam dämmriger wurde, nahm ſi Klein Rein
hold den Globus ſelbſt vor und ſuchte ſich Portugal, Afrika und
Oſtindien und dann dachte er ſich ſelbſt alles zuſammen, wie das
wohl geweſen ſein mochte: Columbus hatte vorher Amerika nür ent
deckt, weil es dort ſo gute Zigarren gab; und dafür mußte man ent
ſchieben Admiral genannt werden. Und dann dieſer Vasco de Gama

Gott, wie pappig und ohne Geſchmack mußten vor ihm doch die
Pfeſferküchen geweſen ſein! Das würde ſich wohl ſo verhalten haben
das war ja ein weiter Weg, für den man wohl damals, weil die
Schiffe ſo ſchrecklich langſam fuhren, zwei bis drei Jahre gebraucht
haben mußte; da meuterten gewiß die Matroſen recht oft aber wie
mußten ſie wohl ſpäter freudig gelacht haben, als ſie Jngwer und
Ananas und Mango und all die anderen e Dinge in Oſt
indien vorfanden, mit denen ſie ſich den ſchönſten Weihnachtskuchen
der Welt backen konnten]! Nur daß ihr kühner Admiral dann ſelbſt
am Heiligen Abend im fremden Lande ſterben mußte das wollte
Klein Reinhold gar nicht in den Kopf. Vielleicht daß ihn da noch
ein ganz kleines Stück ſeines ſelbſterfundenen Pfefferkuchens über
den döſen Tod hinweggetröſtet haben mochte! Ja, ſo würde das
wohl geweſen ſein. Und all die braunen und ſchwarzen Menſchen
hatten gewiß ſehr geweint, daß nun der fremde Admiral aus Por
kugal nicht mehr lebte, dex ihnen überhaupt erſt beigebracht hatte.
was ſo ein richtiger europätſcher Pfefferkuchen war! Und ja da

klingelte ja etwas! Das war ja die Glocke des Weihnachtsmannes!
Und ganz dunkel war es auch ſchon geworden. Und die Glocken
läuteten. Und nun ſprang die Tür weit auf, daß es ganz licht wurde
und ein großer Tiſch mit vielen bunten Gaben deutlich wurde. Und
da lag zwiſchen all den ſchönen Sachen auch ein Buch: „Vasco de
Gama, Der Weg nach Oſtindien“, nach zeitgenöſſiſchen Quellen be
arbeitet von Dr. Hans Pliſchke, aus dem Verlage von F. A. Brock
haus, Leipzig.

Als dann nach der Beſcherung und nach dem Abendbrot Vatchenhabe heute anderes zu tun. Jch habe noch eine h Beſprechung
mit dem Weihnachtsmann. Ob du auch artig geweſen biſt

Hiergach konnte eine Verurteilung des Angeklagten nach 8 186
nicht erfolgen. Dagegen war er gemäß 9 185 wegen formaler Be

„Ja, das iſt er ſo ziemlich!“ beſtätigte lächelnd die Mutter.
mußt ihm aber ſchon den Globus und die Fabrſtraße des Vaseso de

aus dieſem Buch vorlas, in dem es ganz genau ſtand, wie alles da
mals vor vierhundert Jahren geweſen war, ſchmeckte der Pfeffer
kuchen noch einmal ſo ſchön als in den früheren Jahren.

e haben. Die ganze politiſche Einſtellung Eberts verbot eine

wurde, vorher in engem Kreiſe entſchieden gegen die Auflehnung gegen

der milden Strafe gekommen weil es den vielfach vorbeſtraften Zeugene n fe, als aber
uruliſchen Seſſeln ſißen würde. Es hat nur wegen

e
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O Tannenbaum!
Botaniſche Ungeheuerlichkeiten.

Zunächſt zwei Feſtſtellungen, die ich als überzeugter Wahrheits

ſucher unbedingt machen muß.
Wenn der Berliner von einer Tanne ſpricht, dann meint er eine

Fichte, wobei ich bemerken möchte, daß dies menſchlich auch durchaus
verſtändlich iſt; denn man ſtelle ſich nur einmal vor, zu welchen Miß
verſtändniſſen es führen könnte, wenn der mit einem Weihnachtsbaum
bewaffnete Ehemann von ſeiner Frau mit den Worten empfangen
wird: „Na, Du haſt ja 'ne ſchöne Fichte mit nach Hauſe gebracht!“

Alſo 1. Feſtſtellung: eine Berliner Tanne iſt eine Fichte. Weiter
wenn mich meine nun ſchon etwas verblaßte Schulerinnerung aus

dem naturkundlichen Unterricht nicht täuſcht, ſo gehört die Tanne,
alias Fichte zu jenen Gewächſen, die an Stelle der Blätter Nadeln
haben.

Alſo 2. Feſtſtellung: Tanne und Fichte haben keine Blätter,
ſondern Nadeln.

So, nun ſind die verehrten Leſer ausreichend vorbereitet, um
folgende botaniſche Ungeheuerlichkeiten zu verſtehen, die auch dadurch

nicht abgeſchwächt werden können, daß ſie in ein poetiſches Gewand
gekleidet ſind. Wenn am Weihnachtsbaum die Lichter brennen
auch ſo ein Unſinn: es brennen nicht die Lichter, ſondern die
Lichte! dann ſingt alles mit herzerfriſchender Unbekümmertheit:
„O Tannenbaum, o Tannenbaum, wie grün ſind deine Blätter!“
Und doch weiß der nunmehr reſtlos aufgeklärte Leſer, daß es bota
niſch richtig heißen müßte: „O Fichtenbaum, v Fichtenbaum, wie
grün ſind deine Nadeln!“

Dabei bin ich gar nicht kleinlich; denn ſonſt könnte ich das Lied
noch weiter ſezieren und feſtſtellen, daß der Satz: „Du grünſt nicht
nur zur Sommerzeit, nein auch im Winter, wenn es ſchneit“ weit
über das eigentlich zuläſſige Maß poetiſcher Lizenz hinausgeht; denn
der Tannenbaum grünt auch im Winter, wenn es nicht ſchneit.

Aber ich werß, ich predige tauben Ohren. Man wird auch an
dieſem Weihnachisfeſt die benadelte Fichte als blätterreiche Tanne
anſprechen. Doch ich werde mich rächen. zenn alles lieblich und
friedlich um den Fichten-Tannenbaum verſammelt und das ſchöne
Weihnachtslied verklungen iſt, dann hole ich einen Vogelbauer hervor,
in das ich einen meiner Balkon-Koſtgänger, einen richtiggehenden
Spatzen, geſetzt habe, ſtelle es unter den Weihnachtsbaum und ſinge
indem ich in raffinierter Weiſe Rhythmus und Melodie von „O
Dannenbaum“ nachahme:

„O Nachtigall, o Nachtigall, wie grau ſind deine Haare!“

Gedenkt der Armen! Eine hieſige größere Firma hat in
hochherziger Weiſe einen größeren Poſten Stoffe für die
Armen Und Bedürftigen geſtiftet. Weitere Spenden werden im
Rathaus, Wohlfahrtsamt, gern entgegengenommen.

Das deutſche Turn und Sportabzeichen in gold wurde dem
Turnwart des Männerturnvereins, Herrn Richard Frohne, hier nach
Erfüllung der vorgeſchriebenen Leiſtungen verliehen. Damit hat der
d r e Stadt, der ſich in einem Alter von über

Jahren noch der Prüfung unterwarf, dieſes E bzeicherungen Gut heil dem Wackeren! h ren e
Die Koſten des Sanddurchbruchs. Wie uns vom Magiſtrat

z unſerm geſtrigen Artikel mitgeteilt wird, iſt eine Berufungsmöglich
eit der Stadtverordneten beim Bezirksausſchuß gegen dieſen Magſtratsbeſchluß geſetzlich nicht gegeben. Wir bedauern daß dieſer Weg
nicht, zu beſchreiten iſt, da damit jede Möglichkeit entfällt, dieſen Be
ſchluß, den wir für eine Ungerechtigkeit gegenüber einem Teil der
Einwohner halten abzuändern. Die Stadtverordneten werden daher
in Zukunft jede Voklage in bezug auf ihre Auswirkung außerordent
lich ſcharf prüfen müſſen, da ſie auf ein Entgegenkommen des Magi
ſtrats nicht rechnen können. Den Anliegern am Sanddurchbruch kann
nur geraten werden, ſich ſoweit ſie zur Zahlung nicht im Stande
ſind ſofort mit Stundungsanträgen an den Magiſtrat zu wenden.
Zahlungen ſind zweckmäßig unter Vorbehalt zu leiſten, bis die gericht
liche Entſcheidung in der anhängig gemachten Klage eines Anliegers
entſchieden iſt.

Weihnachtshilfe für die Kinder ſtellenloſer Angeſtellten. Jn
der Weihnachtszeit ſoll nach Möglichkeit die Sorge und Not jenen
Kreiſen genommen werden, die in dieſen ſchwierigen Wirtſchaftszeiten
arbeitslos ſind. Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten hat in Er
ſtrebung dieſer Abſicht für die Kinder ſeiner Stellenloſengeld
empfangenden Mitglieder eine beſondere weihnachtliche Unterſtützungs
maßnahme beſchloſſen, die die Auszahlung von Weihnachtsſpenden in
Höhe von 20 Mk. für das erſte Kind und je 10 Mk. für das zweite
und dritte Kind vorſieht. Dieſe neben den ſonſtigen Unterſtützungs
ſätzen zur Auszahlung gelangenden Weihnachtsbeihilfen fanden weit
über die Mitgliederkreiſe der Einheitsgewerkſchaft der deutſchen An
geſtellten, des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten, hinaus aner
kennende Zuſtimmung

Die Eiſenbahnverwaltungen gegen die Paß und Zollſchranken.
Gegen die Paß und Zollſchranke an den Grenzen ſind ſetzt auch die
Eiſenbahnverwaltungen vorgegangen, Schon 1921 hatte die Euro
päiſche Fahrplankonferenz ſich gegen die Schwierigkeiten ausgeſprochen,
die dem Verkehr von Land zu Land durch die Paß- und Zollbehörden
erwachſen. Die Nachprüfung iſt aber nur auf ganz wenigen Bahn
höſen vereinfacht worden. Sie nimmt aber auf vielen Grenzbahn-
höfen immer noch außerordentlich viel Zeit in Anſpruch. Obgleich
überall ſchon lange Aufenthalte dafür vorgeſehen ſind, die die
Schnelligkeit der Verbindung beinträchtigen, reicht die Zeit wegen des
fortgeſetzt ſteigenden Verkehrs nicht mehr aus. Fortwährend entſtehen

empfindliche Verſpätungen, die den Betrieb ſtören. Die Schwei
rn Bundesbahnen hatten deshalb auf der Konferenz in Neavel

eantragt, daß die Vertreter der Regierungen und Eiſenbahnver-
waltungen auf der Konferenz bei ihren Regierungen von neuem darauf
hinwirken, die Behandlung der Schnellzüge an den Grenzen zu be
n e und möglichſt ſchnell den Zuſtand vor dem Kriege wieder
erzuſtellen. Auch das Zollperſonal reicht vielfach nicht aus. Am

beſten wäre es, wenn Paß, Sichtvermerk, Unbedenklichkeitsbeſcheini
gung, Nachprüfung uſw. ganz aufgehoben würden, wie dies an vielen
Grenzen ſchon geſchehen iſt

Weihnachtsfeier der Turneriſchen Vereinigung. Am Sonn
tag nachmittag fand im Tivoli die Weihnachtsfeier der Turneriſchen
Vereinigung ſtatt. Jn dem feſtlich geſchmückten Saale hatten ſich zahl
reich Vereinsangehörige eingefunden. Bald erklangen die alten ſchönen
Weihnachtslieder. Sowohl die Mädchen- als auch Knabenabteilüng
des Vereins zeigten gute Leiſtungen in Freiübungen wie im Geräte
turnen. Nach dem Weihnachtsſtück „Die Nacht vor dem heiligen
Abend, das allgemeine Freude auslöſte, fand die Weihnachtsbe
cherung ſtatt. Mancher bekam ſchöne Geſchenke Aber auch die Rute
ah man hin und wieder ſtrafend in Tätigkeit treten. Am Abend

blieben die Alteren zu einem Tänzchen vereint noch lange Zeit zu
re Eine Verloſung und andere Überraſchungen ſorgten für

ie nötige Unterhaltung.
MännerTurnverein Merſeburg. Wie aus dem Jnſeratenteil

erſichtlich, hält der Männer-Turnverein am 1. Feiertag im Tivoli
feine Weihnachtsfeier ab. Geboten wird ein nettes 4aktiges Weih
nachtsſpiel mit dem Titel: „Fritzchens Weihnachtstraum“ Der Ab
teilung für rhythmiſches Turnen iſt Gelegenheit gegeben, durch einige
Tänze ihr Können zu zeigen. Mit Eifer iſt hier die Jugend an die
Einuübung der Aufführung gegangen. Um den Kindern der Mitglieder
des Vereirs und den Schülern und Schülerinnen der Vereinsab
teilungen das Stück zu zeigen iſt eine Vorführung für Kinder am
Nachmittag geplant. Wir möchten nicht verfehlen, ganz beſonders die
Jugend auf die Veranſtaltung aufmerkſam zu machen.

Beths Geſellſchaſtshaus. iCafé übt eine größe Arzichungskraft auf das Merſeburger Publikum
aus. An den Feiertagen finden von nachmittags 4 Uhr an Konzerte
des EichhornDuos ſtatt. Beſonderer Beliebkheit erfreuen ſich zu

Das vergrößerte und renovierte

Unſer heutiger Wochenmarkt, der letzte vor dem Feſte, bot
nochmals ausgiebige Gelegenheit zum Einkauf für die Feſttage. Wer
glaubte, daß die Fie anziehen würden, hatte ſich geirrt, im Gegen

keil, für manche Artikel war durch ſtarkes Angebot ſogar ein kleiner
Rückgang der Preiſe zu verzeichnen. Recht gut war der Geſchäftsgang
bei den Fleiſch und Wurſtwarenhändlern. Viele Hausfrauen deckten
ſich, ſoweit es noch nicht geſchehen, mit einem guten Feſtbraten ein
Gut war auch das Angebot an Gänſefleiſch. Auch hier war an
manchem Verkaufsſtande gegenüber der Vorwoche ein geringer Preis
rückgang feſtzuſtellen, ebenſo in Eiern (heute 20—-23, am Sonnabend
bis 25 Pio Dieſe Preiſe ſind aber gegenüber unſerer Nachbarſtadt
Halle noch ſehr hoch, wo ſie am letzten Markttag für 18—19 Pfg. zu
haben waren. Butter wurde wieder wie am Sonnabend verkauft, bis
1265 Mk. pro Stück. Geflügel war ſchwächer vertreten. Angebot in
Gemüſe wie bisher, außer Blumenkohl, welcher recht ſtark angeboten
wurde. Preis für ietzteren von 20 Pfg. an bis 1,20 Mk. Reiche Aus
wahl verzeichneten wir in Apfeln, beſonders Chriſtbaumäpfel, Pfund
ſchon von 5 Pfg. an. Sie wurden viel gekauft. Für Fiſchfreunde war
heute eine ſelten ſtarke Auswahl in Flußfiſchen zu verzeichnen.
Es koſteten: Karpfen Pfund 2,40, Schleie 280, Hechte 130, Weißfiſche
0,90 Mk. Auch hier konnte man einen flotten Geſchäftsgang kon
latieren. Der Chriſtmarkt war auch noch etabliert, auf dem manche

Hausfrau ſich mit dieſer und jener Kleinigkeit eindeckte. So dürfte
der letzte Markttag vor dem Feſte wohl für beide Teilee zur Zu
friedenheit ausgefallen ſein. Der Ferkelmarkt war noch immer
geſperrt.

Unſeren Leſern überreichen wir
Wandkalender für 1925 und wünſchen,
Tage verzeichnet werden mögen.

Weihnachtsfeier
im Merſeburger Chriſtianen-Waiſenhaus.

Schon beim Eintritt in unſer ChriſtianenWaiſenhaus am 4. Ad
vent Sonntag ſpürte man am
nachtszauber, der gerade im Waiſenhaus für jung und alt ſeinen be
ſonderen Reiz hat. Um 7 Uhr begann die Feier unten im großen
Knabenſagl im Kreiſe der Waiſenhausgemeinde, verſtärkt durch ehe
malige Zöglinge und etliche Gäſte. Stimmungsvoll grüßten die Weih
nachtsbäume mit ihren freundlichen Lichtlein und erwartungsvoll war
klein und groß.

Mit gemeinſamem Geſang „Vom
eröffnet. Es ging durchs Herz und l
auftauchen aus nahen und fernen Zeiten her.
Kinder ſelbſt durch ihre Lieder und Vorträge.
wie hübſch die Kinder ihre Sache machten
wirkten beſonders durch ihre wohltuende Natürlichkeit.
urteilen kann, weiß, welche Mühe und Arbeit in der Einübung liegt
und ſiehe, es war wieder hübſch.
ganzer Seele beim Spiel. Frau
Weihnachtsengel traten auf mit ernſtem und heiterem Wort.
Jungens ſaßen am
manche Sünden ein
Knecht Ruprecht der iſt da!“
„u, u, u! und noch etwas dazu
ſicht und Sack und Rute! Die
künftig ihre Schularbeiten ordentlich machen und hübſch brav ſein
Knecht Ruprecht wird fre
Vortrag von Frau Holle im weißen Kleid, vo
den Hirten auf dem Felde erhöhten den holden
auch der Einleiteings- und Schlußvortrag eines Waiſen mädchens
r in Erſcheinung treten ließ, wozu der Schlußgeſ
er kam.

heute als Beilage einen
daß auf ihm recht frohe

fielen und allerlei Gedanken kommen: „A, A, A
„E, E, E! Er bringt die Rute!

u

ang der Kin

hatten bereiten helfen. Der Kurator des Waiſenhauſes Stiftsſuper
intendent Profeſſor Bithorn wies in
ſchönen geſchmückten Tannenbaum der un 1ſeinem ſtattlich ſtolzen Wuchs: „Anfrecht, aufrichtig, aufwärts!“ Auf
recht durchs Leben gehen. Aufrichtig ſein. Aufwärtsſtreben, himwel
an Nach der Anſprache traten

ſehen. wie ſie ſich über ihre Sachen freuten.
Gewiß bat jeder Feſtgenoſſe,

Herz bekommen.
halfen, ſei herzlichſter Dank geſagt. Arthur Schwickert.

Weinachtsfeier der Knabenmittelſchule
Nachdem bereits für die

abend ſtattgefunden hatte, veranſtaltete Mittelſchullehrer
Montag abend eine
Knabenklaſſen und deren

Thielſe
Angehörige Eine Reihe

nachtsabend unter dem Tannenbau
Jn kurzen Worten wies der Vortragende darauf hin,
Fülle der Gaben, ſondern der Geiſt der Liebe und der
Weihnachtsfeſt zum ſchönſten Feſt mache Das deutſche Volk beſiße i
den Werken ſeiner Künſtler und
gruben für echte Freude
Anweſenden durch eine Reihe von
Schülern der erſten Klaſſe gut dargeboten wurden.
„Abendwolken“ und „Duett“ von Adolf Holſt, „David und Goliath
„Herrn Urians Reiſe
Tier“ von Kovpſch. Ein Märchen „Kaſ

Vorträgen geführt, die vo

vorgetragen, woran ſich Kreidolfs Märchen „Wieſ
durch Lichtbilder illuſtriert, ſchlo
hag“ leitete zur Weihnachtszeit
ſchmückung wurde durch gemeinſame Geſ
Lehrer Simons Leitung geboten.

Die Jugendabteilung des Vf2
hatte. Sonnabend abend zu einer ſtimmungsvollen Wei
gar Ein ſchöner großer Weihnachtsbaum mit ſtra
rachte echte Weihnachtsſtimmung in den überfüllten Saal des

einsheims. Nach einer
Jugend- Abteilung, Herrn
ſammengeſtellte Programm ab.
deutſche Märchenſpiele we
der regen Vereinsarbeit etwas ge
Leibes bungen für die körperliche
Jugend ſprach Herr Holzhauſen mit f
Worten. Pratktiſche Leibesübungen, ſognannte G
dabei mit einer gut durchgebildeten Knabenabteilung. Alle Da
bietungen wurden reich applaudiert Am Schluß kehrte dann au
noch der Weihnachtsmann ein,
praktiſche Dinge für d

zurück. Die muſikaliſche

Klaſſiſche Weihnachtsmuſif und al

zeigt.

ie jungen Sportler austeilte.

Wetterwarte.
V. W. am 28. 12. (Donnerstag): Heiter mit Morgennebel

Trocken. Nachts und vormittags ſowie abends Froſt, mittags über
Rull. 26. 12. (Freitgaſ: Keine weſentliche Anderung. Spä

5

wolkiges und etwas milderes Wetter
Wolkiger, etwas milder, ſtrichwei
Rvrden.

Tageskalender.
Donnerstag, 25. Dezember.

Weihnachtsfeier des Männerturnvereins im Tivoli. Theateraben
Dramat. Verein
Verein „Euterpe“
Konzert und Unterhaltungsmuſik.
Theaterabend: Gaſtwirt „Zum Bahnhof
Kötzſchen- Zſcherben. Sportverein Geuſa- Abendunterhaltung.
Freie Sänger Kötzſchen-Beung: Großer Theaterabend. Vere
Heimatſcholle Lenna: Weihnachtsfeier im „heitern Blick Neu
Schütenhans: Theater, Bäckergeſellenſchaft:
Park-Cafe: Frühſchoppen, Weihnachtsfeier, Germanig: Weihnacht
feier im Kafſfeehaus Meuſchau, Kyffhäuſer Konzert.

Freitag, 26. Dezember.

Freie Volksbühne“
im Strandſchlößchen. Ratskeller: Frühſchoppe

Caſino: Extra Konzert.

ſchoppenkonzerte, welWeihnachter die Frü che am 1. undWein 7 Uhr veranſtaltet werden.
2. Feiertag von 1I--12

d

Ball Buchdruckerverein Gutenberg
Dramat. Verein Euterpe im Strandſchlößchen.

lieben Tannenduft den holden Weih

Himmel hoch“ ward die Feier
ieß ſo manche liebe Exinnerung

Jetzt beſcherten die
Hocherbaulich war es,
Lieder und Vorträge

Wer es be

Offenſichtlich waren die Kinder mit
Holle und Hnecht Ruprecht und ein

Die
Tiſch über ihren Schülerarbeiten, wobei ihnen

Schon iſt er da mit ſtrengem Ge
Kinder geloben Beſſerung und wollen

vndlich und ſteckt die Rute in den Sack. Der
n der Geburt Jeſu und

Weihnachtszauber, den
ſo

einer Anſprache hin auf den
s ein Dreifaches zuruft in

die fröhlichen Jubelſtimmen der

klein und aroß, Weibnachtsalanz ins
Allen gütigen Gebern, die das Feſt verſchönern

Schüler der Unterklaſſen ein Märchen

Weihnachtsfeier für die Schüler der oberen
Lichtbilder:

m eröffneten die Darbietungen
daß nicht die

Freude das

ſeiner Dichter unerſchöpfliche Fund
An einen ſolchen Freudenborn wurden die

Es ſeien erwähnt:

von Matthias Claudius und „Das grüne
per bei den Menſchenfreſſern“

von Graf v. Pocci mit Lichtbildern wurde von Herrn Thielſen ſelbſt
enzwege“, gleichfalls

ß. Grünenwalds „Maria im Roſen
Aus

änge und Chorlieder unter

hnachtsfeier ein
hlenden Kerzen

Ver
kurzen Begrüßung durch den Obmann der
Dibowsky, rollte das geſchmackvoll zu

chſelten ab. Auch wurden die Eltern von
über die Bedeutung aller

und geiſtige Entwicklung unſerer
riſchen und begeiſternden

„Gymnaſtik“, zeigte er

der mit vollen Armen viel ſchöne und

7. 12 Sonnabend
ſe etwas Niederſchläge, beſonders im

in der Funkenburg, Dramat.

Frankleben“, Schießklub

Weihnachtsvergnügen,

im Kaffeehaus Meuſchau.
Ratskeller: Früh

ſchoppen und Unterhaltungskonzert. Ball: Reſtaurant ZätſchRiederbeung, Geuſa, Schießklub Kötzſchen-Zicherben. Zum Bahnhof
Frankleben. Gaſthof Wallendorf. Gaſthaus Meuſchau, B. T.
Preußen im Feldſchlößchen, Biſchdorf. Müllers Hotel: 25 Uhr
Tee und Geſellſchaf abend mit Tanz. Oberbeuna: Ball, Frank
leben Ball. Hohenzollern: Konzert. Knapendorf: Ball, Atzen
dorf Ball Union Thegter: Die Favoritin des Maharadſcha.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“: Die 10 Gebote. Kyffhäuſer: Konzert.

s Kriegſtädt, 24. Dez. Weihnachtsfreude im Lehrer
hauſe. Eine, ſeltene Weihnachtsfreude wurde der Familie des
Lehrers Lehmann dadurch bereitet, daß dem Sohn Richard geſtern
don der Univerſität Jeng, wo er ſein Studium beendete, die Doktor
würde verlieben wurde. Heil dir, Dr Richard Lehmann!

s Oberthau 23. Dez. Nach längerer Pauſe wurde wieder ein
Familiengabend für die Gemeinden Ermlitz, Rübſen und Ober
ihau abgeholten. Der Fehrmannſche Saal war überfüllt. Die Ver
anſtaltung trug naturgemäß weihnachtlichen Charakter. Männer
chöre, Kindergeſänge, Vorträge von Gedichten und eine Anſprache des
Ortsgeiſtlichen füllten den erſten Teil Den größten Teil des zweiten
Teiles beanſpruchte das Märchenſpiel: „Schneeweißchen und Roſen
rot“, geſpielt von Ermlitz-Rübſener Damen. Alle konnten ſich ſo in
ihre Rolle verſeen, daß man das Märchen mit erlebte. Alle Teil
nehmer gingen nach einem gemeinſamen Schlußslied wohl befriedigt
nach Hauſe. Die freudige Stimmung erweckte ſolche Gebefreudigkeit,
daß die Tellerſammlung die Summe von 225 A brachte, ſie iſt be
ſtimmt für den ſchon beſtehenden Glockenfonds, um beiden Kirchen das
durch den Krieg verſtümmelte Geläut wieder zu beſchaffen.

Ven-Rößen und Zweckverbands-Gememnden
Weihnachtsfeier für die hilfsbedürftigen Kinder des Zweckverbandes

Leuna.
X Neu-Röſſen, 24. Dez. Am Dienstag abend fand in der Turn

halle der Siedlungsſchule die Weihnachtsfeier für die bedürftigen
Kinder der Zweckverbandsgemeinde ſtatt. Gemeindevorſteher Mö der s
heim begrüßte die Erſchienenen und dankte den Spendern. Dann
ſprach Zweckverbandsvorſteher Cornely zu den Kindern. Unter
den vorgetragenen Stücken gefiel beſonders das von Melitta Steckel
mit ſchöner Sopranſtimme vorgetragene Lied „Es iſt ein Roſ' ent
ſorungen“, Nach dem Liede O du fröhliche“ fand die Beſcherung
für 104 Kinder ſtatt. Jedes Kind erhielt als Weihnachtsgeſchenk ein
Paar Schuhe, ein Hemd, eine Unterhoſe und ein Paar Strümpfe
Außerdem einen Chriſtſtollen und einen Teller Konfekt und Obſt.

Weihnachtsfeier der Spergauer Schnle.
„So ſchön war es noch nie bei einem Familienabend, wie dieſes

Mal“, ſagten viele von den Eltern, die die Weihnachtsfeier der Sper-
gauer Schule beſuchten. Schon lange vor Beginn war der große Saal
im Sielerſchen Gaſthof überfüllt. Das reichliche Programm legte
Zeugnis ab von dem unermüdlichen Fleiß der Schulkinder und der
treuen Arbeit ihrer Lehrer. Staunend ſahen die Eltern ihre Klein
flen und Größten“ in Märchen und Weihnachtsſpielen. Jn Liedern
und Gedichten kamen die Beſten aus jeder Klaſſe zu Gehör. Als dann
am ſpäten Abend noch Knecht Ruprecht erſchien, erreichte die Freude
der Kinder ihren Höhepunkt. Der Abend zeigte, wie ſchön es iſt, wenn
Schule und Haus Hand in Hand arbeiten.

Lauchſtädt 22. T i twar am de im Feſtesſchmuck. Die Wände waren mit Fahnen
ekoriert, i

Droben im Betſaal erfolgte nun die Beſcherung. Welch hohe herz S net 5 Se e e e c h z Schmuck von ausgeſtellten Oleanderbäumen und Guirlanden. Derliche Freude erklang in den fröhlichen Kinderſtimmen. Es war ein equtes geſegnetes Weihnochten, das freundliche Herzen und Hände

Kinder wieder ein Helle Freude leuchtete aus den en. J
Kinder vertieften ſich in ihre Sachen Auch das S d nicht onvergeſſen Wie ſchön war es, an die Kinder heranz nd zu am

das Wort. ſei das Feſt der Freude, der Liebe
und des Friedens, den die Menſchen ſo nötig brauchen. Nirgends
mache die Geſchichte aus dem Morgenlande ſolchen Eindruck als in
Deutſchland, als bei den Deutſchen mit ihrem tiefen Gemüt Ebenſo
dunkel als in dem Stalle von Bethlehem ſehbe es jetzt in dem zertre
kenen und bedrückten Deutſchland aus. Es gebe wohl manchen Deut
ſchen, der außer dieſer Seelennot noch mit leiblicher Not zu kämpfen

n

Winierabend auf dem Lande, Winter im Walde Winter in der Stadt, habe der wohl kaum das trockene Brot ſatt zu eſſen habe. Es gäbe
Weihnachlsmann, Weihnachtsmarkt, träumender Knabe und Weih ber auch viele, die im Uberfluß lebten, und dieſe ſollten doch nicht

pergeſſen, daß Geben ſeliger denn Nehmen iſt. Jetzt ſei die Zeit dazu,
Weihnachten iſt vor der Tür mit ſeinem Licht, Leben, Liebe und
Kraft. Nach einem gemeinſamen Liede ging es an Verteilung der

n Gaben, was bei den
die Alten wurden munter, überall klärten ſich Geſichter.
zugleich der ſchönſte Dank für

Kindern zu heller Freude Veranlaſſung gab, auch
Das war

den Vaterländiſchen Frauenverein.
Lauchſtädt, 22. Dez. Die Ortsgruvpe des Stahlhelms hatte

am 20. Dezember einen Beſcherungsabend veranſtaltet. Der große
Saal im Gaſthof zum goldenen Stern war bis auf den letzten Platz
heſeht. Lange Tafſeln, durch den ganzen Saal reichend, gedeckt mit
Kaffee und reichlichem Gebäck, luden zum Platznehmen ein. Eine
Ehrentafel war für die Veteranen des franzöſiſchen Feldzuges, 8 an
der Zahl, eingerichtet Der Vorſitzende, Kamerad Löſcher, eröffnete
die Feier mit einer kurzen Begrüßung. Er gedachte der Vergangen-
heit und Gegenwart. Zum Zeichen der unwandelbaren Kameradſchaft
ſei auch die Einladung der alten Kameraden von 1870/71 erfolgt.
Es wurden zwei Theaterſtücke: „Das Chriſtkind“, und „Friede au
Erden ausgezeichnet vorgetragen. Kamerad Mylich hielt eine gu
durchdachte Rede über Weihnachten und ſeine Bedeutung. Dann fand
die Verteilung der Gaben ſtaft. Geber und Beſchenkte waren befrie-
digt und fröhliche Geſichter ſah man überall. Mit einem Weihnachts
liede, gemeinſam geſungen, war die ſchöne Feier beendet.

Weiße Wand.
Union Theater. Das Sviel der größten Darſteller, ſo nennt ſich

mit recht der neue Rimax Film der Deweſti, der unter dem Titel
„Nju“ eine unverſtandene Frau. vom 26. bis 29. Dezember im Union
Theater zur Aufführung gelangt. Der unter der Regie von Paul
Czinner hergeeltee Film wurde nach einer Tragikomödie von Oſſio
Dhmow mit Emil Jannings Eliſabeth Bergner und Conrad Veidt
ſag den Hauptrollen gedreht. Das Schickſal einer ſcheinbar ungeſtörten
Ehe rollt oor uns auf. Vor der zarten Frau Nju taucht eines Tages
ein anderer Mann, ein Dichter auf und nun entſpinnt ſich eine leiden
ſchaftliche Handlung, die durch alle Höhen und Tiefen des Glücks und
des Leids führt. Emil Jannings gibt ein unübertreffliches Charakter
bild des lebensfrohen Tatmenſchen, der den zarteren Regungen ſeiner
Frau faſſungslos gegenüberſteht.

n
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er Theater- Nachrichten.
Stadttheater Halle

Donnerstag ſ1. Feiertag), nachmittags 3 Uhr Peterchens Mondfahrt.
Ein Märchenſpiel in 7 Bildern von Baſſewitz. Muſik von
Schmalſtich. Abends 754 Uhr Cavallerig ruſticang. Der Bajazzo.

Freitag (2. Feiertag), nachmittags 324 Uhr Ein Sommernachtstraum.
Abends 722 Uhr Taufend und eine Nacht. Phantgſtiſche Operette

d za in 1 Vorſpiel und 2 Aufzügen von Johann Strauß
u. Sonnabend nachmittags 32 Uhr Peterchens Mondfahrt. Abende

l 7 Uhr Die Freier
Leipzig: Neues Theater.

in Donnerstag 3 hr: Wenn ich König wär. 7 Uhr Mignon.
es Freitag, 112 Uhr- Tanzbitderbuch. 711 Uhr Tannhäuſer.
es Sonnabend 2 Uhr Tanzbilderhuch. 72 Uhr Die Zauberflöte.

Tanzbilderbuch. 7 Uhr: Meiſter Guido.
Leipzig: Altes Theater.

Donnerstag 4 Uhr: Pinkepunk. 8 Uhr Hamlet in Krähwinkel
i Pinkevunk. 8 Uhr: Hamlet in Krähwinkel.Treitag, 4 Uhr: tSonnabend, 4 Uhr Pinkepunk. 8 Uhr: Hamlet in Krähwinkel

s Sonnkag, 114 Uhr:
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Perſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 24. Dezember 1924. Nr. z02.

Provinz und Nachbarländer.
Die Räuber von Lehndorf.

Altenburg. Der überfall auf das Kornhaus in Lehndorf beiAltenburg hat ſchnell Aufklärung gefunden. Die Brüder Emil und

Guſtav Falkenberg, zwei übel beleumundete Burſchen, haben in
Verbindung mit dem Arbeiter Johannes Müller die Tat vollbracht.
Bei dem überfall hatten ſie ſich ganz neuer Revolver zur Drohung
egen die Angeſtellten des Kornhauſes bedient. Nun war kürzlich ein
Einbruch in eine hieſige Waffenhandlung erfolgt, bei der die Diebe
eine Anzahl von Revolvern erbentet hatten. Der Verdacht lenkte ſich
auf Emil Falkenberg, der bei Verübung eines Einbruches auf dem
Güterbahnhofe ertappt worden, aber dem Polizeibeamten entſprungen
war. Falkenberg wurde jetzt von der Polizei in ſeiner Wohnung
überraſcht und bei ihm wurde ſein Bruder Guſtav der ſchon längere
Zeit zur Verbüßung einer dreijährigen Gefängnisſtrafe geſucht wird,
angetroffen. Beide hatten neue Revolver bei ſich, die als von dem
Waffendiebſtahl herrührend erkannt wurden. Emil Falkenberg hatte
außerdem eine grüne Geſichtsmaske bei ſich. Die beiden ſauberen
Brüder wurden den Beamten des Kornhanuſes in Lehndorf gegenüber
geſtellt und von dieſen als die Eindringlinge wiedererkannt. Beide
ſind noch verſchiedener anderer Einbrüche verdächtig und trotz ihres
Leugnens ſo gut wie überführt. Müller iſt noch flüchtig.

Gefaßte Einbrecher.
F Altenburg. Der Polizei gelang es, zwei der Räuber, die beim

Kornhausüberfall in Lehndorf mit beteiligt waren, in der elterlichen
Wohnung, hier, feſtzunehmen. Es ſind zwei Brüder die wegen Ver
büßung von Gefängnisſtrafen bereits ſteckbrieflich geſucht
wurden. Beide führten bei der Feſtnahme geladene Revolver bei ſich,
die von einem Diebſtahl herrühren, der vor etwa vierzehn Tagen in
einer hieſigen Waffenhandlung verübt wurde. Weiterhin wurde eine
der grünen Geſichtsmasken in der Wohnung gefunden. Die
überfallenen Beamten des Kornhauſes erkannten bei Gegenüber-
n die Räuber ſofort wieder, ebenſo trugen die abgenommenen
Revolver und die Geſichtsmaske zur ſchnellen Aufklärung mit bei.
Ein weiterer Mitbeteiligter, der 20 Jahre alte Arbeiter Johannes
Müller, iſt flüchtig.

Verhütetes Zugunglück.
Aſchersleben. Ohne daß ſie es wußten, ſchwebten am Montag

abend die Paſſagiere des Perſonenzuges Halle-Halberſtadt in Gefahr.
Als dieſer Zug den Bahnhof Aſchersleben verlaſſen hatte bemerkte der
Lokomotivführer an dem üÜbergang bei der Zuckerfabrik trotz des
arten Nebel einen ſchwachen Lichtſchein vor ſich auf dem Gleis, das
er Zug befuhr. Er gab ſofort Gegendampf und brachte dadurch den

Zug noch kurz vor dem Hindernis das er vermutet hatte, zum Stehen.
Es ſtellte ſich dann heraus daß dieſes Hindernis eine große Lok
motive war, die einige Zeit vorher einen Eilgüterzug nach Aſchers-
leben gebracht hatte und dann vorgefahren war. Wer die Schuld
daran krägt, daß die Lokomotive guf das vom Perſonenzug befahrene
Gleis zu ſtehen kam und der Perſonenzug trotzdem freie Ausfahrt be
kam, wird die Unterſuchung ergeben müſſen.

Gehaltskürzungen.
Die Stadtverordneten hatten gegen die Gehalts-Aſchersleben.

Das Reichseinſtufung der Oberbürgermeiſterſtelle Proteſt eingelegt.
ſchiedsgericht in Leipzig hat jetzt dieſe Stelle zwei Gruppen tiefer ein
gereiht. Es iſt weiter damit zu rechnen, daß der zweite Bürger
meiſter und die Stadträte ebenfalls eine Gruppe tiefer eingeſtuft
werden, was wiederum Veranlaſſung zu Proteſten geben wird.

Schulrat Friedrich Schiele f.
Mansfeld. Am 21. Dezember verſtarb nach langer, ſchwerer

Krankheit der hieſige Schulrat Friedrich Schiele Er war
aus dem Seminardienſt hervorgegangen und lange Zeit Vorſitzender
des Vereins der Lehrerbildner der Provinz Sachſen geweſen. Jn
ſeinem neuen Amt wurde er bald von einem ſchwexen Leiden befallen,
das ihm in ſeinem 44. Lebensjahre den Tod brachte.

Eine unmenſchliche Mutter.

Wehrſtedt, zurzeit
er

Angeklagte erhielt 334 Jahre Gefängnis

Rundfunk
Donnerstag, 25. Dezember.

Leipzig. Welle 454.
10.30 12 Uhr vorm. Weihnachtsmuſik.
4,30—5 Uhr nachm. Eine Plauderei über ein vergeſſenes Weih

nachtsgeſchenk.

8,15 Uhr abends:
Weihnachtskonzert.

1. Drei Volkslieder Es blühen die Maien zur kalten Winkerszeit,
Z. muß denn wohl geſchehen ſein, Vom Himmel hoch, o Englein
vmmt,

2. eanaele Cordelli: Paſtorgle aus dem Concerto groſſo.
3. W.

W. Rintkenz: Alter Spruch.
4. Joh. Seb. Bach: Jn dulei jubilo. (Nun ſinget und ſeit z
5. Arnold Mendelsſohn: Motette, Tag und Nacht; Karg-Ehlert:

Singet den Herren
6. Georg Friedrich Händel:

„Der Meſſias
7. Drei Weihnachtslieder- Es iſt ein Roſ' entſprungen, Kommet

ihr Hirten, Freu dich, Erd und Sternenzelt.
Berlin. Welle 505.

9 Uhr vorm. Morgenfeier.
3.30 Uhr nachm. Die Funkprinzeſſin erzählt: Die Weihnachts

melodie in fremden Ländern
4.30 6 Uhr abends: Unterhaltungsmuſik (Berliner Funkkapelle).
8,30 Uhr abends: MozartBazarabend.

Hirtenmuſik aus dem Oratorium

Freitag, 26. Dezember.
Leipzig. Welle 454.

330 Uhr nachm. Jm Saale der alten Handelsbörſe, Naſchmarkt 2.
„Hänſel und Gretel“, Märchenſpiel in drei Bildern v. E. Humperdinck

8,15 Uhr abends: Hiſtoriſcher Walzerabend:
1. Mozart: Walzer (E-dur).
2 Kuhlau: Walzer. F-dur).
3. Beethoven: Aus den „deutſchen Tänzen“.
4. Schubert. Aus den deutſchen Tänzen“.
5. Lanner: Hofballtänze.
6. Joſef Strauß: Dorfſchwalben aus Hſterreich.
7. Johann Strauß Roſen aus dem Süden
8. Ziehrer: Hereinſpaziert, aus „Der Schatzmeiſter“.
9. Waldteufel: Goldregen.

10 Fall: Walzer aus Die geſchiedene Frau“.
11. Lehar: Walzer aus „Der Graf von Luxemburg“.
12. Kalman: Dorfkinderwalzer aus „Der Zigeunerprimas“.
Anſchließend: Hackebeils Sportfunkdienſt.

Berlin. Welle 505.
9 Uhr vorm. Morgenfeier.
430 Uhr nachm. Unterhaltungsmuſik.
7,30 Uhr nachm. Der Barbier von Sevilla.
Anſchließend: Tagesnachrichten, Zeitanſage, Wetterdienſt, Sport

nachrichten, Theaterdienſt.
e

Sonnabend, 27. Dezember.
Leipzig. Welle 454.

12 Uhr mittags: Mittagsmuſik
12 Uhr mittags: Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Land

wirtſchaft.
12,58 Uhr nachmittags: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nachm.: Preſſebericht.

ſe b Uhr nachm.: Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Landwirt
haft.

4,30--6 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr abends: Wirtſchaftsnachrichten für Handel

wirtſchaft.
615——6,30 Uhr abends: Funkbaſtlerſtunde.
7,30—8 Uhr abends: Vortrag Karl Talheim: „Das Wirtſchafts

leben im letzten Jahrhundert.“
315 Uhr abends: Kolonialabend.

s WorteEin n Neg e ine und Lieder mit Beglei

und Land

Erzählungen

5. Muſik bei der Annäherung einer
Karavane.

Erzählungen aus Deutſch-Südweſtafrika.
Anſchließend; Preſſebericht und Hackebeils Sportfunkdienſt.
10 1130 Uhr abends: Tanzmuſik

Berlin. Welle 430.
10 Uhr vorm.: Kleinhandelspreiſe.
10,15 Uhr vorm. Tagesnachrichten, Wetterdienſt
Ia 50 Uhr mittags: Konzerte für Verſuche

Jnduſtrie.
1255 Uhr nachm. Zeitzeichen.

und für die

Berger: Wiegenlied, C. Reinicke: Der Morgen iſt erwacht

1,05 Uhr nachm. Tagesnachrichten, Wetterdienſt.
4 Uhr nachm.: Hans Bredow-Schule: Eſperanto.
430 Uhr nachm. Unterhaltungswuſik. e
730 Uhr abends: Hans BredowSchule: Einführung in die Fun

kentelegraphie und Telephonie.
8 Uhr abends Der deutſche Einzelhandel.“
830—12 Uhr abends: Funkball.
Jn den Pauſen: Ballgeſpräche, Tagesnachrichten,

Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theaterdienſt.

Aus aller Welt.

Eine verbotene Hauptſtadt. Die Stadt Lhaſa, Hauptſtadt von
Tibet, darf bekanntlich von keinem Fremdling bei Todesſtrafe betreten
werden. Dennoch ſind die gewaltigen Fortſchritte der Kulturwelt auch
bis in dieſe Stadt gedrungen. Jetzt wollen die Tibetäner die Stadt
elektriſieren und, auf Englands Anregung, auch dem Welt Rundfunk
beizutreten. Zu dieſem Zwecke ſind eine Anzahl tibetaniſcher Jnge
nieure nach England gereiſt, um ſich dort über alles Erforderliche zu
unterrichten und die nötigen Maſchinen, Apparate, Werkzeuge uſw.
anzüukaufen. Alles wird dann unter ihrer Aufſicht bis zur Grenzevon Tibet geſchafft und dort von Tibetanern mit Maultieren abgebolt

Der Transport iſt äußerſt umſtändlich und ſchwierig, weil ein Maul
tier bis zur rund 640 Kilometer entfernten Hauptſtadt Lhaſa nur etwa
50 Pfund tragen kann. Die Maſchinen uſw. müſſen alſo in kleinſte
Teile zerlegbar gemacht werden.

Zigeunerhochzeit. Das Kberfallkommando der Berliner Polizei
wurde abends auf einen Bauplatz nach der Johannisthalerſtraße in
Britz gerufen. Die Beamten ſahen dort, wie 39 Männer und Frauen
mit Meſſern, Stöcken, Beilen, Zaunpfählen, Beſen, Eimern, Bier
gläſern, Weinflaſchen aufeinander losſchlugen, blutend am Boden
lagen oder 52 erneut auf andere Gegner warfen. Es waren Zi
geuner, die neben ihrer Winterſtätte ein kleines Hochzeitsfeſt gefeiert
und im Laufe der Trinkſprüche Meinungsverſchiedenheiten ausge
tauſcht hatten. Auch einige Rettungswagen waren erſchienen, um ſechs
Schwerverletzte, alles Angehörige einer Familie, zum Krankenhaus zu
bringen. Die Polizeibeamten mußten mit Waffengewalt gegen die
anderen Zigeuner vorgehen, um wenigſtens die Verwundeten in
Sicherheit zu ſchaffen. Am ſchwerſten war der 37 Jahre alte Zigeuner

ranz Dülkat verletzt. Er hatte vier lebensgefährliche Wunden am
opf. Wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt wurde er verhaftet

und als Polizeigefangener in die Charité eingeliefert. Außerdem ſind
noch ſechs andere Perſonen feſtgenommen worden.

Er vergißt, daß er Hochzeit hat! Ein im Ruheſtand lebender
engliſcher Regiſterrichter erzählte kürzlich die folgende ergötzliche Geſchichte aus ſeiner ſtandesgmtlichen Praxis. Die Braut hat bereits
längere Zeit in der Kirche auf das Eintreffen des Bräutigams ge
wartet. Schließlich verlor man die Geduld und entſandte Boten mit
dem Auftrag, ſich nach dem Verbleib des Mannes zu erkundigen und

Zeitanſage;

nachzuforſchen, was die Urſache ſeines Fernbleibens ſei. Die Abge
ſandten fanden den Bräutigam in Hemdsärmeln in ſeinem Garten
damit beſchäftigt, ein Beet umzugraben. Er hatte ganz vergeſſen daß
ſein Hochzeitstag war und daß er in der Kirche erwartet wurde.
Da die Zeit drängte, führte man den Bräutigam wie er ſtand und
ging, ohne Weſte in aller Eile in die Kirche, wo dann trotz dern
wenig feſtlichen Koſtüm des einen Partners die Träuung von dem
Geiſtlichen vollzogen wurde.

Die Stadt Sèvres verbietet das Boxen. Dem Beiſpiel Ruß
lands, das die öffentlichen Boxrkämpfe als „degradierend“ verboten
hat, iſt nunmehr auch der Gemeinderat der franzöſiſchen Stadt Sépres
efokat. Jn einem Erlaß betont er, daß die Boxkämpfe der Brutalität

Vorſchub leiſteten und daß ſie den Grundſätzen der Moral und der
Hygiene zuwiderliefen. Deshalb ſei auf dem Gebiet der Gemeinde
jeder Boxkampf zu verbieten. Wer dieſe Verordnung übertritt, ſetzt ſich
ſtrafrechtlicher Verfolgung aus.

Das Vorbild eines Kellners. Jn Berlin wurde dieſer Tage
Fr. Luckmann, das Muſter eines Oberkellners der alten Schule,
zu Grabe getragen. Er war allen Feinſchmeckern von Berlin, be
ſonders jenen der Vorkiegszeit, ſeit einer Generation wohlbekannt.
Von Rüdolf Dreſſel ging er zu Hiller, wo er 23 Jahre lang ſeinesMntes waltete. Es gibt wohl kaum einen König Prinzen Minnter

oder Botſchafter der Vorkiegszeit, den Fritz Luckmann, nicht badrent
hätte. Der Hof bediente ſich Luckmanns jedesmal, wenn es Falt,
Diners oder Feierlichkeiten außerhalb des Schloſſes zu arrangieren
Denn kein anderer verſtand es ſo wie er, Menüs zu komponieren an
denen ſelbſt der verwöhnteſte Feinſchmecker nichts ausſetzen konnte.
Seine Erfindungsgabe war unerſchöpflich. Was Luckmann arrangierte,
war immer wohlgetan. So galt er denn in all den Kreiſen des alten
eleganten Berlins bei Finanzmännern und Staatsmännern bei
e und Künſtlern, bei Literaten und Wiſſenſchaftlern als eine

oryphäe auf ſeinem Gebiet. Bei ſeinem Begräbnis fand ſich denn
auch ein gut Teil der alten Berliner Hofgeſellſchaft ein. Auch in
Gaſtwirtskreiſen zählte Luckmann, der ſtets eine offene Hand für

arme und verarmte Kollegen hatte und die beträchtlichen Tummen,
die er verdiente freigebig wieder ausgab, zahlreiche Freunde

Die dunkle Macht.
Kriminalroman von Erich Ebenſtein.

(Copyright 1922 by Greiner Co., Berlin W. 380.)

4 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Als Hempel am Abend dieſes Tages ſeiner Wohnung zuſtrebte,

begegnete er Herrn Jeremias Peſſel.
Trotzdem es Peſſel ſehr eilig zu haben ſchien, blieb er doch ſtehen,
er ſeinen Konkurrenten“, wie er Hempel im ſtillen ſtets nannte,

erkannte
„Wiſſen Sie ſchon das Neueſte, Herr Hempel? Der junge

Lavandal hat ſich t
„Wie Bruno Lavpandal, der einzige Sohn des Rechtsanwalts

Nicht möglich!“
„Doch es iſt ſo. Jch komme ſpeben aus dem Trauerhaus. Die

Eltern ſind halb wahnſinnig vor Verzweiflung. Kein vernünftiges
Wort iſt mit ihnen zu reden.

Sind Sie denn befreundet mit Doktor Lavandal, daß Sie
„Gleich hinſtürzen ins Trauerhaus? Nein! Amtlich, Herr

Hollege, amtlich war ich dort! Die Sache iſt nämlich recht myſteriös.
Ein dunkler Fall. Ganz etwas nach Jhrem Geſchmack leider iſt
Staatsanwalt Dr. Wasmut ſeit geſtern auf Urlaub, ſonſt hätte er
ſicher wieder Sie hingelotſt! So führt Staatsanwalt Wonniſch die
Geſchäfte und ſchickte mich. Dr. Lavandal wandte ſich nämlich an die
Behörde, denn er wünſcht zu wiſſen warum ſein Sohn, dem wahrlich
nichts fehlte auf dieſer Welt, trotzdem ein beſſeres Jenſeits vorzog!“

Der frivole, halb ſcherzende Ton Peſſels verletzte den fein empfin
denden Hempel. Trotzdem und beſonders weil er die Familie Lavan
dal ſeit Jahren kannte, blieb er ſtehen und fragte weiter

„Weiß man den Grund des Selbſtmordes denn nicht? Hinter
ließ der junge Mann keinen Abſchiedsbrief?“

„Nein, ſo gefällig war er eben nicht! Alles, was er hinterließ,
iſt ein Schlüſſel, der zu keinem Schloß im Hauſe paßt.“

„Einen Schlüſſel?“
„Ja, und einen recht merkwürdigen dazu! Da dDeremias

zog einen Schlüſſel aus der Taſche und zeigte ihn Hempel. „Haben
Sie ſchon ſo einen komiſchen Schlüſſel geſehen

Silas betrachtete kopfſchüttelnd den in der Tat höchſt ſeltſam ge
formten Bart, der oben wie ein Schneckenhaus ausſah und unten in
eine ſchiefe, kommaartige Spitze auslief

„Hm das iſt wirklich ein merkwürdiges Ding! Nur ein
Kunſtſchloſſer kann den angefertigt haben. Aber wie ſoll der Schlüſſel
r über das Motiv geben, das Bruno Lavandal in den Tod
trieb

Sehr einfach. Warum kann dieſer junge Mann dem eine glän
ende Laufbahn als Rechtsanwalt und ein großes Vermögen winkte,
ich erſchoſſen haben Doch nur um einer Liebſchaft willen!“

„Das ſcheint mir durchaus nicht abgemacht
„Bah, es iſt ſo, ſage ich Jhnen! Nur eine unglückliche Liebe

kann dahinter ſtecken, und mit dem Schlüſſel hier zu ſeiner Liebſten
Tür habe ich auch den Schlüſſel zum Geheimnis ſeines Todes in den
Händen. Jch brauche bloß die Tür zu finden

„Wie wollen Sie das denn aber anſtellen, Herr Preſſel?“
„Nun, einer der Schloſſer unſerer Stadt muß ihn doch gemacht

rn und einen ſolchen Schlüſſel vergißt man doch nicht ſo leicht!
arum laufe ich mir ja ſchon die Füße wund von einer Schloſſerei

reſtlichen fünfzehn muß die Aufklärung ſtecken Eigentlich iſt s ein
Kinderſpiel.“

„Na, viel Glück zu dem Kinderſpiel, und ich wünſche nur, es möge
Jhnen nicht unter den Händen in Ernſt umſchlagen!“

Sehr nachdenklich ſetzte Herr Hempel ſeinen Weg fort. Aber er
dachte nicht mehr an den Selbſtmord des jungen Lavandal, noch an
den merkwürdigen Schlüſſel, den man in deſſen Taſche gefunden.

Seine Gedanken galten dem Fall Witt, der ihn unausgeſetzt be
ſchäftigte. Er hatte den Tag dazu benützt, um noch einmal in den
Zimmern Frau Jſabellas gründlich Umſchau zu halten und die Haus
kewohner über verſchiedene Einzelheiten zu befragen

Niemand ſtörte ihn dabei, denn Herr Witt, den eine Sitzung von
Haus fern hielt, hatte Befehl gegeben, dem Detektiv bei ſeinen Nach
forſchungen in keiner Weiſe hinderlich zu ſein und ſeine Wünſche
unbedingt zu erfüllen

Viel Ergebnis hatte der Nachmittag allerdings nicht gebracht. Jnden zwei Zimmern der Toten fand ſt nicht das Geringſte vor, das
mit der Tat in Zuſammenhang hätte gebracht werden können.

Allerdings gab es einige Schränke darin, die verſchloſſen waren
und nach Ausſage des Stubenmädchens Gebrauchsgegenſtände der
ſener en eathielten. Aber die zu ſichten hatte Herr Witt ſich vor
ehalten.

Unzweifelhaft feſtgeſtellt könnte werden, daß ſich in dem Zimmer,
wo man die Tote fand, kein Schreibmaterial befand, noch befunden
hatte. Frau Witt ſchrieb ſehr ſelten Briefe und, wenn ſie es tat, ſo
benützte ſie dazu ſtets den Schreibtiſch in ihres Gatten Zimmer oder
ein kleines Ecktiſchchen in ihrem Schlafgemach, wo ſich in einem
japaniſchen Wandſchränkchen darüber Tinte und Feder befanden.

Dieſe ſowie die Tinte in ihres Mannes Zimmer aber war violett
und alles Briefpapier war glattes Elfenbeinpapier, während der auf
efundene Bref mit ſchwarzer Kopiertinte auf KUberſeepapier geschrie
en war.

Frau Witt mußte ihn alſo, wenn ſie die Verfaſſerin war, außer
Haus geſchrieben haben

Aber ſtammte er überhaupt von ihrer Hand
Die Fußſpuren auf der Hinterkreppe, die Hempel beim erſten Be

ſuch geſehen, waren leider nicht mehr vorhanden, weil inzwiſchen dort
gefegt worden war.

Indeſſen erklärte Toni, das Stubenmädchen, es ſei doch möglich,
daß die Treppe ohne ihr Wiſſen in letzter Zeit öfter benützt wurde,
und zwar von Frau Witt ſelbſtErſt nachträglich ſei ihr nämlich in Erinnerung gekommen, daß
Frau Witt vor etwa zwei Monaten geäußert habe, ſie wolle ſich einen
zweiten Schlüſſel zur Dienertreppe machen laſſen, da ſie über dieſe
roſcher in ihre Zimmer gelange, wenn ſie vom Arzt käme. Die
Dienertreppe führte nämlich nach der Rückſeite des Hauſes, und dort
gab es im Garten ein kleines Pförtchen, das einen ſogleich in einen
andern Stadtteil führte. Und in dieſem Stadtteil gerade wohnte der
Arzt, zu dem Frau Witt zweimal wöchentlich zu gehen pflegte.

„War die gnädige Frau denn leidend, daß ſie in ärztlicher Be
handlung ſtand?“ fragte Hempel das Mädchen.

„Nicht eigentlich. Man ſah ihr wenigſtens nichts an, aber ſie
klagte öfter über neuralgiſche Schmerzen im Kopf und Genid. Da
wurde ihr von Frau Kontſchi, ihrer Freundin, ein neuer Arzt, Doktor
Eppich, angeraten, der wahre Wunderkuren vollführen ſollte. Zu dem
in ſie dann zweimal in der Woche nachmiktags zwiſchen drei und
fünf und es wurde ihr tatſächlich viel beſſer im Serten der Kur.“

„Worin dieſe Kur beſtand, wiſſen Sie wohl nicht
„Nein. Die gnädige Frau ſprach nicht viel darüber Sie ſagte,

annehmlichkeiten haben könnte, denn er ſei eigentlich Naturheilarzt und
beſitze kein Doktordiplom.“

Warum behandelte er Frau Witt nicht hier im Haus
war er ja einmal hier, dann aber mußte die gnädige

Frau zu ihm kommen. Er habe ſo viel zu tun, ſagte ſie, daß er Be
handlungen in Privathäuſern nicht übernehme. Auch fürchte er den
Neid der Arzte vom Fach die ihm beſtändig mit Anzeigen drohten

gen Sie dieſen Doktor Eppich einmal geſehen Wie ſieht er
au

„Jch ſah ihn nur einmal. Erx iſt groß, mager, ſieht aus wie ein
Jtaliener und hat ganz unheimliche ſchwarze Augen.“

„Wo wohnt er?“
„Das weiß ich nicht. Nur, daß er im vierten Bezirk wohnt,

weiß ich aus der Bemerkung der gnädigen Frau, daß ſie durch das
Gartenpförtchen rückwärts viel näher zu ihm habe.“

blonde Dame die damals auch zum Tee geladen war und nachher als
erſte Frau Witt als Leiche erblickte?“

„Ja, dieſelbe. Sie war die
Gnädigen.

„Können Sie mir Frau Kontſchis Ardeſſe geben
Gewiß. Sie wohnt Schumanngaſſe 8, 1. Stock. Jhr Mann iſt

Prokuriſt bei Meyer und Haßler.“
Noch eines: Wiſſen Sie ob Frau Witt ſich den Schlüſſfel zur

Dienertreppe dann auch tatſächlich machen ließ
„Jch weiß es nicht, aber es muß wohl ſo ſein, denn die Haus

beſorgerin ſagte mir heute als wir wieder über die arme Gnädige
ſprachen zufällig ſie habe ſie öſter die Hintertreppe hinaufgehen ſehen.
Dabei fiel mir dann ja auch die Bemerkung wegen der Schlüſſels
erſt wieder ein.“

„Aber dann müßte der Schlüſſel ja nun gefunden worden ſein!“
Es hat ſich keiner gefunden. Aber es iſt möglich, daß ihn die

rn Frau in dem Handtäſchchen verwahrte, das ſie bei Ausgängen
enützte. Das iſt ſogar ſehr wahrſcheinlich, wenn ſie ihn regelmäßig

ler Jndes befindet ſich das Täſchchen dort im Schrank ver
oſſen.
Die Sache mit dem Arzt ging Hempel im Kopf herum. Kein

Zweifel, der Mann war Kurpfuſcher, alſo von vornherein keine ſehr
vertrauenserweckende Perfönlichkeit. Und gerade ſolche „Arzte“ übten
oft großen Einfluß auf ihre weiblichen Patienten aus.

beſte Freundin unſerer armen

Trauerſpiel in der Grünſtraße im Spiel haben
Der Detektiv beſchloß ſich dieſen Herrn jedenfalls perſönlich an

zuſehen und ſeine Beziehungen zu Frau Witt möglichſt klar zu legen.
Daheim erwartete ihn Kata bereits ungeduldig zum Abendeſſen.

Sie hatte Riſotto mit Hühnerlebern und jungen Erbſen gemacht, ein
Gericht, das nach ihrer Behauptung durchaus nicht ſehen durfte.

Silas, der, wenn er ſich überhaupt Zeit zum Eſſen nahm, einen
guten Biſſen nicht verachtete, machte ſich denn auch gleich
Appetit darüber her Murx, ſeinen gelben Angorgkater, neben ſich auf
dem Sofa und das Eſſen getreulich mit ihm teilend. Denn auch Murz
verachtete gute Biſſen nicht.

(Fortſetzung folgt.

An der Spitze Stehen
ch

Bonbons
zur anderen. Dreißig habe ich bereits hinter mir. In einer der es dürfe nicht herumgeredet werden. weil Doktor Eppich ſonſt Un

rüger Katarrh-
u geſ Laliggetech vickengen Zuseſs,

h

„Und Frau Kontſchi empfahl ihn? Das iſt wohl dieſelbe hell

Konnte dieſer Doktor Eppich nicht irgendwie ſeine Hand bei dem

mit gutem

en
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Das Feſt des Kindes.
Von Miniſterialrat Dr. Gertrud Bäumer, M. d. R.

Jch denke an eine Winternacht im Gebirge. Ein weites,
weißes Tal, höher hinauf durchſetzt mit dem ſamtenen Blaugrün
der Tannen, und darüber, ſtummen Wächtern gleich, die ſtei
nernen Wände, deren eisgefurchte Grate meſſerſcharf vor der
glasklaren, dunklen Bläue des Himmels ſtehen. Weißes, froſt
zitterndes Gefunkel der Sterne, kriſtalliſches Flimmern des
Schnees. Eine unbeſchreibliche Erhabenheit aus Tod, Kälte,
Stein und der Ewigkeit der Geſtirne.

Und dann ein paar gelbe, helle Fenſter in dem kühlen Weiß
und Blau wie der Zugang zu einer zweiten Welt. Es iſt, als
ob aus den blinden Scheiben der winzigen Kapelle das ver
triebene warme Leben der Erde erglängt. Man tritt ein wie
in die heimliche Kinderſtube ihrer ſchlummernden Kräfte. Alles
iſt hier zuſammengetragen zum Troſt in der dunkelſten Nacht.
Tannenzweige und Moos, Apfel und Nüſſe, Chriſtroſen in ärm
ichen Scherben, Grün, in dem noch Säfte ſich wirkend regen,
Früchte, die letzten Erben ſommerlicher Zeugung, Blumen, deren
weiße Kelche und kräftige Blätter dem Tode trotzen alles
uſammen im Duft ſchmelzender Kerzen ein treuherzig tapferes

Zeugnis, daß der große, eiſig funkelnde. Tod da draußen nur
Schein iſt, und daß dieſes erdig duftende Neſtchen lebendiger
Dinge die troſtvolle Wirklichkeit bedeutet.

In dem warmen Moos ſteht die kleine Krippe mit dem
Kinde, vom ſtillen Flimmern der Kerzen geſtreichelt, von den
Schatten der duftenden Zweige behütet, in goldengrüner Däm
merung.

Und hat ein Bäumlein bracht
Mitten im kalten Winter
Wohl zu der halben Nacht.

In die zärtliche Andacht des alten Volksliedes miſcht ſich
die Erinnerung an ferne gnoſtiſche Workte, der Mythos des
Valentinos: Aus dem Abgrund ſehe ich Früchte entſproſſen,
aus dem Mutterſchoße ein Kind entſproſſen“, und das jahr
fauſendalte, ſeelenbewegende Geheimnis der Weihnachtsgeſchichte

iſt ganz nahe. Ein letztes myſtiſches Band, ſo fühlen wir, ver
bindet die Ewigkeit des geiſtigen Reiches mit der unendlichen
Wiedergeburt des Lebens. Gott erweckt ſich ſeinen Sohn nicht
durch geiſtige Berufung, er läßt ihn geboren werden, damit er
ganz und gar dem irdiſchen Leben angehöre damit das
irdiſche Leben vom Mutterſchoße an durch ihn geheiligt, mit
dem göttlichen Sein verbunden ſei. Die Dogmatik hat den tief
ſten Sinn des Symbols, daß Gott als ein Kind geboren wird,
nie ausgeſchöpft. Aber der Glaube und das Gefühl haben ihn
ahnend feſtgehalten und in der erfinderiſchen Jnnigkeit der Weih
nachtsbräuche immer wieder zu erfaſſen und auszudrücken ver
ſucht. Jndem ſie die Feier der Erlöſung, der höchſten Geiſt
werdung der Menſchheit verbindet mit dem Erlebnis irdiſchen
Werdens, mit der Wonne keimender Kraft unter der Decke des
Todes, aufblühender Wärme in Finſternis, indem ſie den
Mutterſchoß heiligte, der den Gott gebar, hat die Weihnachts
geſchichte die irdiſche Erneuerungs und Zeugungskraft als Ein
gang und Urſprung alles Göttlichen in der Welt hingeſtellt.
Den das Weltall nie umſchloß, der liegt nun in Mariens
Schoß.“ Jn dem Jnnewerden dieſes Geheimniſſes verſchmilzt
immer von neuem alle beſeeligende Mutterwärme irdiſcher
Lebenserneuerung mit dem Bewußtſein unſerer geiſtigen Be
ſtimmung unſerer Zugehörigkeit zu einem Reiche und ſeinem
Sein, das von dem ganzen Weltall nicht umſchloſſen iſt. Es
gibt kein religiöſeres Feſt, durch deſſen Symbole das Geiſtige
vollkommener in das IJrdiſche eingeht. Indem die Herrlichkeit
unſerer göttlichen Berufung in die innigſten Erlebniſſe unſeres
irdiſchen Daſeins eingeht, bewegt ſie uns das Blut. Wir um nicht ſchmähteſt!“
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fangen ſie mit den wärmſten und urſprünglichſten Empfindungen
unſeres natürlichſten Lebens und beſitzen ſie ganz.

Das Weihnachtsfeſt iſt wie ein warmer Hort des Lebens
in der ſtarren, ſtolzen Erhabenheit des Todes. Wir ſammeln
uns enger um das zarte Geheimnis der Kräfte, die leiſe waltend
neues Leben, neuen Glauben, neuen Geiſt erblühen laſſen.
Wir ſehen beglückt in die Kinderaugen, in denen unter deutſchen
Tannen ſich die Weihnachtslichter ſpiegeln. Wir empfinden
tief, daß die ſtolzeſten Siege deutſchen Geiſtes beſchloſſen ſind
im Mutterſchoße immer nachquellender Jugend. Wir ſehen die
Wiege unſerer Zukunft inmitten der Stille von Hundert
tauſenden von Gräbern und möchten über ſie den Segen des
Liedes ſprechen: „Es iſt ein Roſ entſprungen aus einer Wurzel
zart und hat ein Blümlein bracht mitten im kalten Winker,
wohl zu der halben Nacht.

Heilige Nacht.
Von Arthur Silbergleit.

Der ſchönſte Stern des Himmels ſieht
Ein Kind, von Hirten fromm umkniet,
Und fern vernimmt ein Eremit
Jm Wind Marias Wiegenlied:

Eia popeiga!

Sie ſingt von ihrem Bethlehem,
Vom jubelnden Jeruſalem,
Das ſeine Kuppeln
Verſchenken will, ſie ahnt ſchon wem

Eia popeia!

Das Kindlein lächelt ſeelenſchlicht,
Das zwinkernde Laternenlicht
Des Stalls beſternt ſein Angeſicht,
Da hymnen Hirten ihr Gedicht:

Eia popeia!

Und um die Krippe fließt ein Glanz
Des leuchtenden Erlöſerlands,
Und ſingend ſchenkt des Mondes Kranz,
Dem Kind der Engel Schar im Tanz:

Eia popeia!

Die kleine Legende von der großen Nacht.
Von Karl Röttger, Düſſeldorf.

Marias Lager war ganz nahe bei dem Kinde auf daß ſie jeden
Augenblick, da ſie die Augen aufſchlüge, es ſehen könne. Und ſo lag
ße, im Schein des Lichtleins auf dem niederen Lager, hart an der
Krippe. Die Tür wurde geſchloſſen, eben gingen die Hirten leiſe fort.
Joſef, der bejahrte Mann einer jungen, holdſeligen Frau, kniete am
Lager; ihm war das Wunder aufgegangen nach den Tagen des
Zweifels und der Wirrnis ſeines Junern, und ſo hatte er nun den
Kopf in die Decke gelegt die der Wirt den Leuten geſpendet hatte.
Leicht und leiſe ſtrich Marias Hand über ſein Haar, während ihre
Augen ins Unbeſtimmte, in den Raum ſtanden. Sie lächelte. Joſef
fühlte es mit geſchloſſenen Augen durch das rinnende Blut, durch das
Vibrieren ihrer Hand. Da nahm er die Hand und legte ſeinen
Mund darauf, als wollte er eiwas durch ihren Körper, durch ihr
Blut in ihre Seele ſprechen. Maria aber wußte ja ſchon alles und
ſächelte in den Raum. Sie fühlte es ſo unſagbar daß in dieſer Nacht
kein Schmerz ſein dürfe, nirgends und bei niemand.

Sie ſagt leiſe etwas in den Raum, und er hört zu. Es iſt wie
ein einfaches, nie gehörtes, unſagbar ſchönes Lied.

„Daß du meinem Einſamſten nicht zu nahe trateſt
Daß du meine Sehnſucht umſchritteſt wie ein Gläubiger
Daß du meinen Traum ehrſt und die von einem Traum Erhöhte
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Das volk, ſo im Finſtern wandelt, ſiehet ein grofzes Licht!

ee e e

e

„Daß du des Kindleins Schöne
es aus der Nacht brach. Daß d
haſt, du guter, großer und lieber P

Aber dann kehrte ihr Blick
und es war wie ein leiſes Erſchreck
und in den Decken rann das
nein, es waren nur die Tränen des gl
fühlte im blutenden Leib ſchon das Stille
Schmerzen und das Jnſich-einmünden des vorde b
Stromes. Sie lächelte wieder, ſtrich noch einmal über d
Haupt und ſagt leiſe: Du Lieber mußt nun ſchlafen gehn.
Mitternacht.

Da erhob ſich der Mann, war ſtolz; lächelte noch einmal nach
dem Kinde hin, das ſchlief; fühlte, ob die Stalltür feſt geſchloſſen war:
ſchüttete ſich ein Bund Stroh dahin, fragte, ob er das Fenſter ſchließen
ſolle, aber Maria bat, es offen zu laſſen, ſie höre gern den Nacht
wind draußen reden, wenn ſie noch nicht ſchlafen könne; dann legte
er ihr noch friſche Windeln zurecht für das Kind und ließ ſich von
ihr verſprechen, daß ſie ihn wecken werde, wenn ſie nur des Gering-
ſten bedürfe. Darauf legte er ſich in das Stroh und ſchlief ein.

Marias Augen hingen wieder am Unbeſtimmten, am Unnenn
baren; ihre Seele aber am geweſenen und nun erfüllten Traum.
Um dieſen Blick des Leibes und der Seele rann alle Vergangenheit
und alle Zukunft zuſammen zu einer Allgegenwart oder Allewigkeit
das dasſelbe iſt). So aber redete ſie mit ihrem Herzen: Da ich in der
Frühſommernacht ſaß und meiner Sehnſucht Ziel nicht wußte da
ich nur wußte, es müſſe ſolchem Sehnen ein Weg und ein Ziel ſein
Da ich in der Sommernacht liegend aufgetan war aller Welt
den Sternen, dem Wind, dem tauſendfachen Duft von Blüte Blatt,
Tau und Himmelblau Da ich in aller Welt und allem Menſch
ſein keinen Widerſpruch und Zwieſpalt entdeckte, wenn eine Menſchen
ſeele wie die eines Kindes ſei, eins mit der Welt und aller Seel und
allem Ding und aus dieſem Einsſein um ſich rund herum ein
Kriſtallenes, rund, wie eine Kugel, und darin ſei, ſo wie das Herz
Gottes in den Himmeln. Da wohl mag ſein, iſt es geweſen, daß er
mich ſtolze Demutvolle erhöhte bis an ſein Herz. Und ob ich deſſen
wert ſei, fragte ich noch, die ich doch ſo vermeſſene Wünſche trug
Aber es muß wohl ſo ſein, daß in des neuen Menſchen Bruſt beides
iſt, der Stolz und die Demut: die Demut aber iſt das größte.

Nun aber will ich das Kind noch einmal anſehen, das mir aus
meinen wunderbaren Träumen erblüht iſt, noch einmal es anſehn, ehr
ich einſchlafe. Und ſie wendete die Augen nach dem Kinde hin. Es
ſchlief und hatte die Wimpern lang hängen über den Augen, faſt bis
auf die Wangen; die Händchen lagen auf einem Deckchen, die Finger
chen bewegten ſich leicht im Schlaf. Von draußen herein war es wie
leiſe Stimmen, und Maria dachte, ob noch Engel da wären. Denn
ſie wußte von Engeln, wenn auch nicht in den Geſtalten kindlicher
Träume. Und ſiehe, da ſah ſie, was es war, der Mond und die
Sterne; und das Wehende aus aller Welt, und die Stimme des
Ramenloſen. Das Redende auch von Blatt und Strauch draußen
in der Nacht.
Und ſo begann das namenloſe Geſicht Mariä in dieſer Nacht da
ihr gedeutet wurde der Sinn dieſer Weltblüte: das kosmiſche Kind.

Maria lauſchte. Lauſchte den Stimmen des Windes in Pauken
und Blatt und Zweig dem jmmer währenden Hlüſtern und Reden
lauſchte der Stimme von Mond und Stern. Ihr Lauſchen formte ſich,
ihr Lauſchen bekam Weite, nahm den Raum n ſich, machte ihr Herz
groß und allverſtehend während doch ihr Blick nicht vom Kinde
wich. Aber dann war die Stunde erfüllt, ſie hob die Augen ab von
Kind und ſah eine Weite der Welt war auſgetan, und der All
raum ſchien herein das unnennbare Flüſtern und heimliche Singen
hatte Wände und Dach der dürftigen Behauiung zerſungen, und ſie
ruhten alle drei Mutter, Vater und Kind im Arm der Unendlichkeit.
Das war aber nur der Anfang, dem das eigentliche Spiel noch folgte:
in dem Licht und Traumblau, darin ſie ſchwebten, begann ein Be
wegen und Spiel feinſter Strahlen, wie eine Muſik. die nur dent
Ohr der Seele vernehmbar iſt; ſie ſah, alle Strahlen, hellere und
dunklere, mündeten zum Herzen ihres Kindes Von den Sternen,
von den Bergſpißen her, von den Blüten der Bäume her ſpanntees ſich zum Oerzen des Kindes Und wie das Kind den Atem hob

und ſenkte begann Maria die heilige Muſik dieſer Allverbunden-
heit zu hören. Und auch zu ſehen. Denn nun beginn auch ein
Schaukeln und Wiegen, ein Hin und Her, ein Auf und Nieder; be
gann das Kind, das an den Strahlen der Welt alle Dinge an ſeinem
Wer gebunden hielt, im leiſen Rhythmus der Welt mit zu wiegen.
Maria wußte, die Sterne ſpielten mit dem Kind, das gleichermaßen
der Welt Blüte und der Welt Herrſcherliches ſei das Hohe und Ge
waltige der Welt war da und nah trotz Nacht und Weite und Un

Das Beſte guf der Welt.
Eine Weihnachtsgeſchichte von H. Abt.

„Na Fräulein, Sie ſind gewiß ſchon neugierig, was Jhnen der
heilige Chriſt beſchert.“

Die herrſchaftliche Köchin aus der erſten Etage rümpft ſchnöde
die Naſe über die Frage der kleinen Landpommeranze, die zwei
Treppen höher bei Studienrats „für Alles“ dient.

„Jch hab mir mein Weihnachten ein für alle Mal porher aus
e Fünfzig Mark in bar da weiß der Menſch, was

er at.“ vDie Kleine reißt die runden Blauaugen zu unnatürlicher Größe
auf. „Fünfzig Mark das iſt ja kolloſal. Aber wenn Sie's
ſchon genau wiſſen, iſt's ja gar kein richtiges Weihnachten mehr,
keine Neugier vorher und keine Überraſchung.“

„Nu, dann laſſen Sie ſich man tüchtig überraſchen“, meint nun
ſpöttiſch die Herrſchaftsköchin und ſteckt den Schlüſſel in die Flur
tür, an der es von blankem Meſſingſchild leuchtet: Kommerzienrat
Kröning. Ein Jnduſtrie-Name von gediegenem Klang, Eiſen
transport, Schrott, Hausgut

Gleichſam übergoſſen vom Vollgefühl ihrer unanfechtbaren Ge
diegenheit ſtehen die beiden Gatten im Salon, wo inmitten einer
rohßen, weißgedeckten Tafel der Weihnachtsbaum prangt, ein rieſiges

Dunderwert, an dem das angeborene, ſimple Grün faſt völlig ver
ſchwand unter all der glißernden Pracht des bunken Glasbehangs
und Goldgeſpinnſtes. Und keine ordinären Lichter ſind es, die die

rau Kommerzienrätin Stück für Stück mühſelig entzündet ein
Fingerdruck und hundert elektriſche Flämmchen ſtrahlen auf und legen

eugnis ab vom „Geiſt der neuen Zeit“ der ſelbſt die veraltete Tra
dition der Weihnachtskerzen fortſchrittlich korrigiert. Und der Radio
apparat ſteht auch bereit.

„So, nun wären wir wohl ſoweit,“ meint der Kommerzienrat,

den Gabentiſch überblickend. d tbodrei bunte Schüſſeln, auf jeder auf dem oberſten, großen Pfeffer
kuchen, bunte Geldſcheine da, unter verhüllendem Tuch die Ge
ſchenke für ſeine Gattin dort, noch ebenſo berhüllt, ſeine eigenen
und hier die Fülle der Gaben für das Kind Kommerzienrat
Krönings einzige Tochter.

Die Türen öffnen ſich weit und in den lichtdurchfluteten Prunk
zaal tritt von der einen Seite das Dienſtperſonal. von der anderen
ein junges Mädchen, das auf der Schwelle erſt ein paar Sekunden
die Augen ſchließt, als ſei ſie geblendet von allzuvieler Helle.

Heut haben die Dienſtboten den Vorrang. Chauffeur, en
und Stubenmädchen treten an die ihnen t Plätze, haben
mit raſchem Blick die Rentenmarkſcheine überzählt, ſehen mit ge
laſſener Zufriedenheit ihre Erwartung übertroffen, ſchielen wert
abſchähend nach den gegenſeitigen Geſchenken der Herrſchaft und ent

Ünten die Gaben für die Dienſtboten

fernen ſich dann, jedes mit feiner Schüſſel im Arm.

Na Ellachen, nun freu Dich aber mal ſo viel hatteſt Du Dir
nicht erwartet, was?“ ſagt der Kommerzienrat, händereibend neben
der Tochter ſtehend.

„Die Robe iſt von Gerſon“ erklärt die Mutter.Und die Zobelgarnitur von Herpich,“ erläutert der Vater.
Der Hut iſt ein Modell aus dem Atelier Gerſtel.“ Und ſo a

die Bezugsquelle für jedes einzelne Stück und hinter jeder namhaft
gemachten Firma klingt ſtumm, doch deutlich vernehmbar die ſtatt
liche Ziffer des Koſtenpunktes.

„Aber Mama, Papa, das iſt ja viel zu viel
Die Mutter blickt ſtolz auf ihre Einzige, die nicht der Unterlage

wichtiger Aktienpakete bedurft häfte, um anziehend zu erſcheinen.
„Wir werden das Feſt bei Kroll mitmachen, die Robe wird Dir

vorzüglich ſtehen.“
„Mal Dir dazu aber auch Dein altes, friſches Rot auf das

Geſicht, Ellachen“, ſagt der Vater, des jungen Mädchens etwas blaſſe
Wangen tätſchelnd.

Ja Papa.“ Sie ſieht ihn an, will lächeln, wendet mit zuckenden
Lippen den Blick und drückt plötzlich mit leiſem Weinen den Kopf
gegen des Vaters Schulter.

Ein ſcharfes Hüſteln der Kommerzienrätin wird vernehmbar, ſie
wirft dem Gatten einen gebieteriſch bedeutungsvollen Blick zu und
rin Speiſezimmer, wo der Tiſch für das Abendbrot feſtlich
gedeckt iſt.Mit einigem unmutigen Aber Ella, was fällt Dir ein
r Vater die Tochter zurückſchieben, doch ſie drängt ſich feſter
an ihn„Papa, lieber, einziger Papa ſei doch lieb

„Sei lieb, Papa“ die Bitte, mit der ſie ihn noch immer klein
gekriegt hat nur in einem einzigen Falle nicht in einem unmöglichen, einem abſolut unmöglichen Falle. Barſch fährt er ſie an

n Du Dich nicht ſitzt Dir der Blödſinn noch immer
im Kopf„Nein, Papa, nicht im Kopf, aber da die Hand aufs Herz
gelegt, lächelt ſie ihn unter Tränen an.

Jhm läuft Unbehagen durch alle Glieder und wie ſchon ſo
manchesmal verwünſcht er wieder den Tag, wo er den jungen Stu
dienaſſeſſor, der dem vorübergehend in ſeinem Hauſe weilenden Neffen
Nachhilfeſtunden erteilte, wegen Hexrenmangel zum Ball geladen
hatte. Sollte der alte Tanz etwa von neuem beginnen Er ſtampft
mit dem Fuße auf.

„Jch habe die Geſchichte ſatt, ein für allemal, werk Dir das Ein
Schulmeiſter, ein Menſch, der nichts hat, nichts iſt, nichts wird und
meine Tochter der Gedanke gehört ins Tollhaus. Sieh Dir die
r oben in der vierten Etage an und frage Dich,
wie Dir die Sorte von Leben behagen möchte. Denn ich enterben
würde ich Dich lieber ja enterben

Er bricht ab, ſchielt die Tochter an, die jetzt ſeltſam ruhig daſteht
und ſagt wieder gemütlich:

„Sei geſcheit, Ellachen, vor Dir ſteht ja doch ein ganz anderes
Los Und nun mache ein fideles Geſicht, wir wollen ja doch einen
emütlichen Abend feiern. Da ſcheint auch ſchon Schlomberger ange
ommen zu ſein.“

Der Gaſt des Abends, des Hauſes Allerintimſter der Banlier
Theodor Schlomberger. Der Die ſtillen Augen des jungen
Mädchens blitzen plötzlich auf, um den weichen Mund tritt ein Zug
feſter Entſchloſſenheit. „Du ſollſt Vater und Mutter ehren“ ja
wohl aber Du ſollſt auch Dich ſelber ehren, Deines eigenen
Herzens heilige Wahrheit.

Auflauſchend biegt ſie den Kopf vor. Was klingt da von fern
her wie feierliche Stimmen, wie himmliſch hehre Verheißung? Der
Glockenton das Weihnachtsgeläut

Die Stirn an die Scheiben gelehnt, ſteht das Mädchen und ſchaut
hinauf zum Himmel, an dem die Skerne leuchten jener eine helle
Stern, der in der erſten Weihenacht wegweiſend dem Menſchheits-
dunkel aufgeſtrahlt der Stern erlöſender Liebe.

WVeihnachtsgeläut heller ſchwingender noch als in der köommer
zienrätlichen Wohnung iſt dasſelbe in dem, fünf Treppen hoch be
legenen Atelier vernehmbar, das den drei jungen Malern als Kunſt
werkſtatt und Wohnung zugleich dient.

Nu aber dalli, Jungens, daälli ſitzt nicht da wie Traumflöten!“
ruft einer der Künſtler, von dem Malkritt emporſpringend, auf dem
er nebſt den beiden anderen trübſinnig geſeſſen. Trübſinnig ſeit ein
paar Minuten erſt, denn zuvor hatte das Atelier von Singen und
Lachen wiedergehallt, während ſie die Zweige des Chriſtbaums mit
Watteſchnee belegten. Dann war unten aus dem Keller im Hinter
haus die Alte gekommen, die ihnen die Atelierreinigung beſorgte, und
wie dieſe beim Weggang das Weihnachtsgeſchenk der jungen i
in Empfang nahm, war es paſſiert, daß mitten auf den Mandelzierrat
des dicken Pfefferkuchens plötzlich ein paar große Tränen niederfielen

Alle drei hatten es geſehen und von allen dreien begann ein
Fragen und da kam's heraus daß der Sohn der Alten vor einem
halben Jahre an der Schwindſucht geſtorben war, ſeine Frau nun
ebenfalls krank lag und von den beiden Kindern das ngſte noch
nicht laufen konnte und die Alte mit ihren fünfundſiebzig Jahren
und ihren lahmen Beinen nicht gut für Viere ſchaffen und ſorgen
konnte.

„Ach, Jungens das Geld iſt eine hundsgemeine Erfindung!“
ruft Alois Mund, genannt der Cherubim, wegen ſeinem blonden
Krauskopf und ſeinem goldhellen Tenor.
Adam Merkel, das Finanzgenie, das die Wirtſchaftskaſſe der Drei
führt, nickt ſchwermütig.

Der Dritte aber, der bisher den Schwarzkopf in
gewühlt hat, ſpringt auf

„Zum Kuckuck ich will mir doch nicht den ganzen Abend ver
derben laſſen. Jch habe eine Jdee.“

Jm nächſten Augenblick hat er eine alte Truhbe
kramt daraus ein ſeltſam zerſchliſſenes Kleiderbünde

beide Hände
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vor die Anderen hinwirft.



Seite 6. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 24. Dezember 1924. Nr. 302.

endlichkeit; hob auf das Kind, hoch und weit, es zu wiegen in unend-
licher tiefer Bläue des Nachthimmels; es an Strahlen zu wiegen, auf
und nieder, hin und her. Und das war gleichermaßen ein nie ge
ſehenes Wunderbild und nie gehörte Muſik. Und über allem das
Lächeln des ſchlafenden Kindleins, das von keiner Furcht vor Welt
und Unendlichkeit weiß das aller Welt und Liebeverbundenheit
traumſchön und ſchlafendſicher gewiß war. Jn dieſer Stunde ging
Maria das letzte Wiſſen ihres Weges und Werdens auf; die ſtolze
Demut einer Berufenen: Mutter eines Weltkindes zu ſein, deſſen
Herz nichts anderes ſei als Mittelpunkt und Achſe der Welt. Gott
zu wiſſen nicht in einer Geſtalt, ſondern in dieſem Traum und Ge
ſicht: erwählt zu ſein und arm und gering zu ſein zu wiſſen ein
Samenkorn und was es bedeute nämlich die zukünftige Geſtalt von
etwas Ungeheuerem zu erahnen in dem Kleinen. Sie lag und ſah und
vergaß ihrer ſelbſt in dem Bilde: das Kind geſchaukelt zu ſehen von
den guten Strahlenfingern einer unendlichen Welt.

Als Wände und Dach des dürftigen Stalles ſich wieder verdichtet
hatten, materialiſiert hatten aus ihrer unendlichen Klarſicht und
Fernſicht, da war es ihr wie ein Traum. Das Lichtlein an ihrem
Lager war lang erloſchen von draußen war immer noch leiſe zu
hören das feine melodiſche Rauſchen und Flüſtern. Sie hatte die
Augen ſchon ein wenig geſchloſſen; ſie dämmerte ſchon ein wenig
r in den erſten Schlummer; lächelte aber noch immer; hörte

ie Atemzüge Joſefs; evrlauſchte den Traumhauch des kleinen Herrn;
und wußte, unverlierbar wird das ſein: die ſtolze Demut, berufen
und erwählt zu ſein und arm und gering zu ſein und doch des
Daſeins tiefſtes Geheimnis zu halten in Herz und Hand. Wenn dies
Kind aufſtehe zu ſeiner Tat, werde ſie ſeine erſte Gläubige ſein.
Und dann ſchlummerte ſie ſchon ſchlummerte dem Erwachen des
„erſten Tages“ entgegen.

Alte Weihnachtslieder.

z Schule und Haus ertönen ſeit Wochen aus froher Kinder
Munde wieder die lieblichen Weihnachtsweiſen, die auch wir Alten
einſt in froher Erwartung des Chriſtfeſtes mit all ſeinen Gaben von
liebenden Eltern und Verwandten geſungen haben.

Sie ſtammen faſt alle aus nach reformatoriſcher Zeit. Zu den
wenigen Liedern, die aus der alten r her übergenommen worden
ſind, gehören z. B. Gelobet feiſt du, Jeſus Chriſt, In dulci jubilo
und Es iſt ein Roſ' entſprungen.
Die erſte (früher einzige) Strophe des erſtgenannten Liedes er
klang bereits „Am Feſttage der fröhlichen Geburt“ im 15. Jahr
hundert als deutſcher n r Auf den Altar wurde bei
der kirchlichen Feſtfeier ein kleines Kind gelegt, Knaben und Mädchen
tanzten herum, und der ganze Chorgeſang:

Gelobeſt ſeiſtu, Jeſus Chriſt,
daß du Menſch geboren biſt
von einer Jungfrawen, das iſt war,
des frewet ſich aller Engel ſchar,
Kyrie eleis.

Dieſe Leiſe, ſo hießen im 12. und 13. Jahrhundert die geiſtlichenLieder in der Mutterſprache, iſt eine freie Bearbeitung der Sequenz

von Gregor Grates nunc omnes reddamus;, ſie wurde davon
„Grates“ genannt. Luther e dieſer Strophe ſpäter noch 6 Strophen
frei hinzugedichtet. Der ehemalige General- Superintendent Möller
erzählt in ſeiner katechetiſch-evangeliſchen Unterweiſung der 10 Gebote
S. 175: „Dr. Luther wollte einſtmals ein Weihnachtsgebet tun, ſeine
Gedanken waren auf die Krippe gerichtet, in welcher das Jeſuskind
lag, und er wollte vor Gott ausſprechen, wie dieſer Jeſus ein Licht
der Welt geweſen und unſere Finſternis hinweggenommen und uns
aus der Fremde zu dem Vater geführt habe. Jndem er mit ſeinen
Gedanken daran und darin war, fing ſein Gebet an zu laufen und
hob ſich mit Flügeln zum Himmel alſo:

„Das ewige Licht geht da herein,
gibt der Welt ein'n neuen Schein.
Es leucht't wohl mitten in der Nacht,
nd uns des Lichtes Kindermacht.
ſtlichen Voltsgeſe 15. Jahrhunderts entlehnteh c eher e chaft mit Walthereiſe wurde angeblich iperbeſſert und erſchien in dieſer Form im Wittenberger Geſang

büchlein vom Jahre 1524. Nach neueren Forſchungen ſoll es die erſteSingweiſe des Octoechus, des alten greichſchen Geſangbuchs ſein, das,

aus 8 Weiſen beſtehend, zur Zeit Karl des Großen in die lateiniſche
Kirche überging.

Ein anderes Lied, das bei den kirchlichen Weihnachtsfeiern des
15. Jahrhunderts geſungen wurde, lautet:

Ein Kindlein ſo lobelich,
iſt uns geboren heute
von einer Jungfrawen ſeuberlich
zu troſt uns armen leute;
Were uns dies Kindlein nicht geborn,
ſo weren wir alle zumal verlorn,
das Heil iſt unſer alle.
Eiag, ſüſſer Jheſu Chriſt,
weil du Menſch geboren biſt,
behüte uns fur der Helle.

Das zu zweit angegebene Lied gehört zu den ſogenannten Miſch
liedern, in denen lateiniſche Verſe mit deutſchen abwechſeln. Es
tammt wahrſcheinlich bereits aus dem 183. Jahrhundert. Unſere
ltern und Großeltern haben dieſes Lied noch am Weihnachtsfeſt in

ſeinem urſprünglichen Texte geſungen. Bei den neueren Bearbei
tungen hat man die erſte lateiniſche Zeile verdeutſcht. Provinzial
geſangbuch Nr. 25.) Ebenfalls zu den Liedern des 15. Jahrhunderts
gehört jenes zarte und anmutige Marienlied:
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„Es iſt ein Roſ entſprungen
aus einer wurzel zart;
als uns die alten ſungen, Saus Jeſſe kam die art,und dat ein blümlein bracht
mitten im kalten winker
wol zu der ſelben nacht. S

Das röslein, das ich meine,
davon Jeſaias ſagt,
iſt Maria die reine,
die uns das Blümlein bracht;
aus Gottes en rat
at ſie ein Kind geboren,
leibend eine reine magd.
Wir bitten dich von Herzen,

Du edle Königin,
durch Deines ſohnes ſchmerzen:
wann wir faren dahin
aus dieſem Jammertal,
Du wolleſt uns beileiten
bis an der Engel ſal!

So ſingen wir alle Amen,
das heißt: nun ward es war,
das wir begern allſamen.
O Jeſu, hilf uns dar
in deines vaters Reich!
drin wollen wir dich loben
o Gott, uns das verleih!“

Dieſes Lied knüpft an die Stelle Jeſ. 11, 1 an, die in Lutherſcher
Überſetzung lautet. „Es wird eine Rute r dem Stamme
Jſai und ein Zweig aus ſeiner Wurzel Früchte bringen auf welchem
wird ruhen der Geiſt des Herrn Jn anderer überſetzung lautete
die Stelle: „Es wird aufgehen ein ruth von Jeſſe und ein blum wird
aufgehen von ſeiner Wurtzel.“ Jn Anknüpfung an dieſe Stelle und
in Erwägung, daß Roſen nicht auf Wurzeln wachſen, hat man das
Wort Ros in „Reis“ (Rute) umgeändert. Jahrhunderte lang haben
aber faſt alle Texte das pvetiſch ſchönere „Ros behalten.

Die Vergleichung der heiligen Jungfrau mit einer Roſe finden
wir öfter, wohl auch im Anklange an das Hohelied Sal. c. 2, 1--2,
wo die Braut, das Sinnbild der Kirche, als die Blume zu Saron,
die Roſe im Tal, die Roſe unter den Dornen erſcheint. Jn Dantes
unſterblichem Gedichte heißt ſie „die Roſe, in der das göttliche Wort
Fleiſch geworden.

Folgendes alte geiſtliche Volkslied ſchildert uns Maria auch als
edle Roſe; es lautet:

Es kumt ein ſchif geladen
regt uf ſin höchſtes bort,
es bringt uns den ſun des vakters,
bringt uns das ewig wort.

uf einem ſtillen wage
kumt uns das ſchiffelin,
es bringt uns riche gabe
die herren Königin

Mariga, du edler roſe,
aller ſälden ein zwi
Du ſchöner ziteloſe,
mag uns von ſünde fri.

Das ſchiflin das gat ſtille
und bringt uns richen laſt,
Der ſegel iſt die minne,
der heilig geiſt der maſt.

Maria die Königin“, die e Gabe bringt, wird hier
auch mit der Herbſtzeitloſe verglichen, da ſie ewig lebt.

In verſchiedenen Strophen anklingend an vorhergehendes Volks
lied iſt ein ſchönes Weihnachtslied des ergte Predigers aller
Zeiten des Dominikaners Johannes Tauler, geſtorben 1361 zu
Straßburg i. E. Es heißt

h Uns kompt ein Schiff gefahren,es bringt ein ſchönen Laſt,
darauf viel Engelſcharen

und hat einen großen Maſt.
Das Schiff kompt uns geladen,

Gott Vatter hats geſandt.
es bringt uns großen ſtaden,
Jeſum unſern Heiland

Das Schiff kömpt uns gefloſſen,
das Schifflein geht an Landt,

at Himmel aufgeſchloſſen,
n Sohn heraus geſandt.
Maria hat geboren

auß ihrem Fleiſch und Blut
das Kindlein auserkoren,
wahr Menſch und wahrer Gott.

Es liegt hie in der Wiegen,
das liebe Kindelein,
ſein G'ſicht leucht wie ein Spiegel:
gelobet muſtu ſein.

Maria, Gottes Mutter,
gelobet muſtu ſein!
Jeſus iſt unſer Bruder,
das liebe Kindelein.

Mögt ihr das Kindlein küſſen
an ſein lieblichen Mundt,
und wer ich krank, vor gewiſſe,
ich würde davon geſund!

Glück. Zweig.

Maria, Gottes Mutter,
Dein Lob iſt alſo breit:
Jeſus iſt unſer Bruder,
gibt dir groß Würdigkeit!

Laſſen wir unſere Blicke weiter zurüchſchweifen in das 12. Jahr
undert, ſo bietet uns die geiſtliche Dichtung jener längſt vergangenen

iten auch Weihnachtslieder. Es ſei hier vor allem an das Lied
des fahrenden Sängers aus bürgerlichem Geſchlecht Spervogel, er
innert. Es beginnt:

Er iſt gewaltic unde ſtark
Der ze winnacht geboren wart;

Daz iſt der heilige Kriſt. a sJa ſchon zur Zeit des Biſchofs Ambroſius von Mailand 387)
ertönten aus dem Munde der Gläubigen Hymen zu Ehren des Welt
heilandes als Sproß der Jungfrau Maria.

Ein ſolcher Hymnus, angeblich von Ambroſius, lautet nach der
überſetzung von G. A. Daniel:

Komm, Weltheiland, und zeige dich,
Du Sproß der Jungfrau mildiglich,
daß alle Welt erſtaunet rühmt:
Nur die Gebürt hat Gott geziemt.

Herab vom Vater Krng dein Lauf,

um Vater fährſt Du wieder auf,ſüegſt nieder zu der Hölle Tor,

dann zu der Himmel Thron empor.
Schon ſtrahlet Deiner Krippe Licht,
ein neurer Glanz die Nacht durchbricht
der treuen Glauben lohnend blinkt
und nimmermehr in Nacht verſinkt.

Dieſe alten Weihnachtslieder ſind nur ein kleiner Teil jener
reichen literariſchen Schätze, die das glaubensvolle Gemüt vor der
Reformation erzeugte; aber wiederum nur ein kleiner Teil von diefen
Liedern hat, wie ſchon zu Anfang angedeutet wurde, das Mittelalter
überdauert. All die Lieder jener längſt verfloſſenen Zeit waren auch
nicht Kirchenlieder im Sinne der neuen Kirche. Die Lieder wurden
zwar in der Kirche geſungen, aber meiſt lateiniſch und nur von Geiſt
lichen und nicht von der Gemeinde. Erſt die Reformation brachte den
gemeinſamen Kirchengeſang wieder, welcher zu des Ambroſius Zeiten
„in freudigem Uniſono von dem ganzen chriſtlichen Volke“ in der
Kirche angeſtimmt wurde.

A. O. Reuſchert, Merſeburg.

Ein Verbot des Weihnachtsmannes.

Man ſollte eigentlich glauben, daß der Weihnachtsmann immer
und überall zu den Perſonen gehört hat, die man gern kommen ſah.
Dem iſt aber nicht ſo, denn es iſt erſt etwas über 60 Jahre her,
daß der Herzog Guſtav Adolf von Mecklenburg das folgende Dekret
erließ: „Temnach nunmehro die Adventszeit und das darauf folgende
Heilige Chriſt-Feſt herbey kombt, da dem gemeinen Gebrauch nach
allerlei vermummte Perſonen unter dem Namen des Chriſtkindleins
auff den Gaſſen umbherlauffen, in die Häuſer entweder willig ein
gerufen werden, oder ſich auch in dieſelben hineindringen dergeſtalt,
daß den Kindern eingebildet wird, als were es das wahre Chriſt
kindlein, welches ſie anzubeten angemahnt werden, Nikolaus und Mar
tinus auch als intereſſores bey demſelben die Kinder zu vertreten ſich
annehmen, auch ſonſt nichtige, unchriſtlich mutwillige Dinge in
Worten und Werken vornehmen und treiben, in der Tat aber die
Sache mütatis nominihus et personis in ſtockfinſterem Heidentum
den Urſprung hat. So haben wir in Erwegung ſolcher Umſtände nach
reiflicher Uberlegung dahin geſchloſſen, daß ſolche repräſentatio ſean
daloſa mit allen ärgerlichen Zeremonien in Unſeren Herzogtümern
und Landen bei Unſerer willkürlichen ernſten Strafe gänzlich abgetan
und durchaus bei Adel und Unadel verboten ſeyn ſoll.

Weihnachten.
Da waren vor Jahren wo fang' ich gleich an
Du lieber, du altjunger Weihnachtsmann
Puppen, Soldaten, ein Kaufmannsladen
Eine Spieldoſe, Schwäne und Fiſche zum Baden
Ein Wundexknäuel, eine Eiſenbahn,
Apfel und Nüſſe und Marzipan,
Und Tiſche im Prunke der prächtigſten Gaben
Die werden wir niemals wieder haben!

Da waren vor Jahren uns Kindheit und Spiel
Wir lebten in einem Vielzuviel.
Wir achteten kaum des Wertes der Dinge,
Wußten nicht, wo unſer Wünſchen anfinge.
Wir füllten den Wunſchzettel einfach aus.
Der Wethnachtsmann kannte ja unſer Haus.
Sein Schlitten würd' nicht vorübertraben
War die Hoffnung, die wir heut' nicht mehr haben!

Da waren vor Jahren die Lichter am Baum,
Sie brennen noch immer. Sie ſind kein Traum.
Sie kniſtern zum Chore der alten Lieder
Wir haben ſie immer noch lieber wieder.
Und Gegenwart wird Vergangenheit,
Durch die der Zauber der Weihnacht ſchneit,
Wie viel an Wünſchen wir mußten begraben
Lichter und Glorken, euch werden wir haben

Erika Plehn.
S

„Da ſteigt hinein aber ſchleunig.“
Sie ſtarren ihn an „Haſt Du einen Tannenzapfen im Hirn,

Schwarzer
Der hat bereits die Umkleidung begonnen, die ihn in einen

Pifferaro allerechteſter Gattung verwandelt. Dabei blickt er die
anderen verächtlich an.

„Bei Euch iſt's eingefroren. Dem alten Aktien-Protz da unten
r ein Weihnachtsſtändchen gebracht, dafür muß er blechen

uten
Jetzt haben die anderen begriffen und Cherubim ſchmettert einen

Jodler heraus, von dem die Fenſter erklirren.
„Schwarzer, diesmal warſt Du heller als ich.“
Um ein Weniges ſpäter ſteigen drei fremdartige, zerlumpte Ge

ſtalten die Treppe hinab, ziehen an der Tür des Kommerzienrat
Kröning die Klingel und dann ſpielen Mandoline und Schalmei auf
und eine Stimme, weich und ſchmelzend und rein und klar wie die
Bläue italieniſchen Himmels beginnt zu ſingen:

O sanctissima
Zunächſt ſind es nur die Dienſtboten, die neugierig herbeieilen,

die drei abgeriſſenen Jtaliener zu betrachten, dann hebt im Speiſe-
immer Theodor Schlomberger, der ſich als Muſikkenner fühlt, auf
horchend den Kopf „Nanu?“

Und dann ſchauen aus dem geöffneten Speiſezimmer vier Ge
ſichter heraus, während draußen die Weiſe wechſelt und Santa
Lucia anhebt.

„Famos“ ſagt der Kommerzienrat und zieht eine Mark hervor.
Doch Ella, die den Sänger erſtaunt prüfend angeſchaut, hält des
Vaters Hand zurück und flüſtert ihm etwas Zi, was dieſem zunächſt

ein ungläubiges Kopfſchütteln und dann ein Schmunzeln, wie über
einen gelungenen Ulk, hervorruft. Dann tritt er, von Schlomberger
gefolgt, der ebenfalls Ellas Worte vernommen, vor die Muſikanten hin.

„Bravo Jtaliano habt Jhr vielleicht Durſt?“
Der Schalmeibläſer reißt den Spitzhut vom ſchwarzen Kraushaar,
„O Signore, armer Jtaliano semper durſtik
„Na, dann alſo rein in die gute Stube,“ lacht mit einladender

Handbewegung der Hausherr.
Eine Minute ſpäter ſteht vor jedem der Muſikanten ein geleertes

Sektglas.
„Avanti“ kommandiert der Schwarze. Die Jnſtrumente

klingen wieder auf und, vollendet in Vortrag und Geſtikulation, beginnt der Sänger ein leidenſchaftlich ansgelaſenes, neapolitaniſches

Volkslied.

wieder nach der Sektflaſche. Der Schwarze aber hält ihm mit ſehr
demütiger Bettlergeſte den e hin
„Soldi, Signore soldi. Ni e armen Jtaliano, aber für kleine
Bambinos im Keller, die nicht Weihnachtsbaum haben, weil Mutter
krank iſt und Vater tot und Großmutter alte Frau.“

Theodor See ergr lachendes Geſicht vereiſt ſich. Alſo ganz
gewöhndliche Bettelei. Er kehrt den Muſikanten den Rücken und
wendet ſich der ebenfalls in abweiſender Kühle daſitzenden Hausfrau
zu. Der Kommerzienrat aber, der Tochter Hand mit bittendem
Druck auf ſeinem Arme fühlend, greift in die Taſche und ein Zwanzig
markſchein fällt in des Jtalieners Hut. Da nimmt nun das junge
Mädchen den Hut, tritt zu Schlomberger hin und „Soläi
signore“ bittet ſie.
9 Eine Sekunde zögert er, dann flattert ein zweiter Schein in den

ut
Mit Bücklingen und Kratzfüßen verabſchieden ſich dankend die

Jtaliener. Wie ſie die Flurtür hinter ſich wollen, kommt
Ella ihnen nachgeeilt und ſtreckt dem Sänger ein Bündel hin, in das
ſie zuſammengerafft, was ſie in der Geſchwindigkeit an Apfeln, Nüſſen
und ſonſtigem Eßbarem fand.

„Für die Bambinos.“
Des Cherubims Augen ſtrahlen ſie an.
„Grazie, bellissima eignorina und geſegnete Weihnacht.“

Dann, dem andern die Mandoline aus der Hand nehmend, be
ginnt er, ſich ſelbſt begleitend noch einmal als Huldigung, die nur
ihr gelten ſoll, ein Lied

Stille Nacht, heilige Nacht
Selbſt die beiden Genoſſen lauſchen entzückt. So hat der Cheru

bim noch nie geſungen. Der Kommerzienrat kommt nochmals heraus
und tritt an der Tochter Seite, die, das Haupt zurückgeneigt, mitheißen, glückesſehnſüchtigen Augen auf eine Gruppe haut die droben

auf dem Treppenabſatz lauſchend ſteht. Drei Glückliche. Die Frau,
ein Kind, ein holdſeliges Engelköpfchen auf dem Arm haltend, e
gegen den Mann gelehnt, der Weib und Kind zärtlich umfangen hält.

Auch der Kommerzienrat blickt auf die Gruppe die Schul
meiſterbande aus der vierten Etage. Und wie er nun der Tochter
Flüſtern vernimmt „Sie möchte mir wohl behagen, die Sorte von

eben, Papa“ da kommt ein Seltſames über ihn.
Er blickt auf J Schlomberger, der im Türrahmen ſteht

und es iſt ihm, als ob er ihn zum erſten Male ſähe. Sieht das kalte
Rechnergeſicht mit dem verlebten Zug um die Lippen, ſieht die ſechs
undvierzig Jahre, die jener ſo geſchickt verbirgt ſieht daneben den

Die Zuhörer klatſchen ſtürmiſch Beifall, der Kommerzienrat greift ſchönen, geiſtvollen Kopf des jungen Doktors, hört ſein frankes, fröh
liches Lachen und hört ſeines Kindes bittendes Weinen

„Lieber, einziger Papa ſer lieb
Erx ſtöhnt auf. „Eine Blamage wär's vor Gott und der Welt,

Ein Schulmeiſter nicht mal Profeſſor“
„Papa“ ein erſtickter Ruf, halb ungläubig, halb jubelnd und

dann ein aufgeregtes Glückeslachen „Ach Papa Profeſſor
das wird er ja ganz gewiß noch mal er hat ſchon drei Bücher
geſchrieben

Aber der Kommerzienrat iſt ſeiner ſeltſamen Anwandlung ſchon
wieder Herr geworden und ſchüttelt energiſch den Kopf „Du haſt
mich mißverſtänden, Ella total mißverſtanden.“

Doch ſie weiß, daß ſie ihn recht verſtanden. Und wenn auch die
Saite, die ihr glückverkündend aufgeklungen, wieder verſtummt iſt,
ſie wird nicht ruhen und raſten, bis ihr Ton wieder aufklingt und
übers Jahr ſie faltet die Hände und blickt wie im Gebet auf die
Treppengruppe lieber Gott im Himmel über's Jahr, da wird
auch mit ihr das Glück unterm Weihnachtsbaum ſtehen.

Das Glück unterm Weihnachtsbaum Es ſind nur ein paar
Tannenzweige, die der Schwarze in der Eile mit Wachsſtümpfchen
beklebt hat und die armſelige Kellerſtube ſich freundlich erhellen. Aber
zwei Kinder jubeln und jauchzen, im Bette aufgerichtet ſitzt eine blaſſe
Frau und ſagt: „Du Mutter, ich möcht' aufſtehen, mir iſt's zu Mut
wie neugeboren

Und die Alte, die geſchäftig hin und her läuft, ein feſtlich Mahl
zu richten, nickt vor ſich hin
„DJa, ja, meine jungen Herren die Jugend, das iſt eben noch
immer das Beſte auf der Welt.“

Droben, fünf Treppen hoch unterm Dache ſitzt die Jugend und
hält ihre unterbrochene Weihnachtsfeier. Der Baum brennt, auf
der Erde in großem Kupferkeſſel dampft der Punſch, darum gelagert,
noch in ihrer abenteuerlichen Zerlumptheit ſitzen die drei Und
während der hausmütterliche Adam die Gläſer füllt, greift derCherubim zur Mandoline und ſingt mit ſchmelzender Sehnſucht

O Marietta, o Marietta
Der Schwarze wälzt ſich auf dem Ellbogen herum. „Na, hat's

bei Dir ſchon wieder mal angeſengt?“
Des Cherubims Augen leuchten, ein Seufzer wonniger Qual

kommt von ſeinen Lippen
„Ach Jungens, die Liebe, die Liebe das iſt doch das Beſte auf

der Welt!“
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„Sonderbares Vergnügen, dieſe Geſellſchaften,“ brummte
der Fabrikant und griff nach der Mokkataſſe. „Sonderbares
Vergnügen,“ wiederholte er zu den umſtehenden Herren, die ſeine
Worte ſo ernſt nahmen, als ſeine Wohlhabenheit es gebot. „Nicht
wahr, Sie Verfertiger der öffentlichen Meinung?“ ſchnaufte er
jetzt zu einem ſchmächtigen Brillenträger und hieb ihm die
Pranke auf die Schulter. Sie haben natürlich recht, Herr
Kommerzienrat,“ beeilte ſich der Journaliſt zu verſichern. „Seit
einigen Jahren iſt es die Jnduſtrie, die in Deutſchland recht
hat. Oder kann ſie ſich etwa die öffentliche Meinung nicht
leiſten

„Giftnudel!“ lachte der Kommerzienrat. Der Journaliſt
fuhr fort: „Aber Sie haben für diesmal wirklich recht.
Ein putziges Vergnügen, bei Tiſch hoffnungslos zwiſchen zwei
Damen geklemmt, ſchwere Speiſen zu unmöglicher Abendſtunde
zu eſſen, und nach Tiſch dann „baden“. „Wieſo baden
„So nannten wir das als Studenten, wenn nach dem Eſſen die
7 und Damen ſich züchtig treunen, nach dem alten Bade
yſtem.“

„Sie ſind mehr für Familienbad?“
„Da muß ich mir die Entſcheidung von Fall zu Fall vor

behalten
„Echt liberal,“ ſpottete ein Rittergutsbeſitzer

Der Zeitungsmann umſteuerte die politiſche Klippe und
fragte lächelnd: „Haben Sie beobachtet, meine Herren, daß
Kinder im täglichen Leben den größten Wert auf den Rikus
legen. Wir ſind ebenſogut Kinder. Jetzt drückt uns der Frack,
ſchwere Weine laſſen das Blut heftiger pochen, und ſo lehnen
wir uns in der Mokkaſtunde ſtets gegen die Konvention auf.
Jn zwei Stunden aber beugen wir uns über die Hand der Haus
frau und danken für den reizenden Abend, wirklich, den reizenden
Abend und die trauliche Gaſtlichkeit

„Nicht ſo laut
„Unbeſorgt. Wir ſind im toten Winkel. Oder glauben

Sie, Herr Kommerzienrat, daß der Journaliſt von heute die
Wahrheit, wie ich ſie auffaſſe, anderswo als im unbemerkten
Winkel ſagen darf? Daran ſind wir Zeitungsleute gewöhnt

„Sie werden ungemütlich, Doktor!“
„Um ſo beſſer! So haben Sie einen Blitzableiter!“
„Das ſoll ein Wort ſein!“ lachte der Jnduſtrielle. „Sie

werden ſich alſo in der edlen Kunſt des Ableitens üben und
wieder mal etwas erzählen. Das iſt ja doch das einzige, was
Sie können

„Wäre es ſo im Sinne Jhres Gleichniſſes vom Blitz
ableiter!“ lächelte wehmütig der Zeitungsmann. „Jn den blauen
Ather reichen, die geheimen Kräfte des Himmels anziehend
und in die dunkle Erde hinein die heiße Entladung des
Himmels ausſtrömen ſchade daß ich das Gleichnis ablehnen
muß. Schade für mich Aber erzählen könnte ich gern ein
Stündchen, etwas Harmloſes! Die Seſſelecke lockt. Guter
Freund er hielt den Frackſchoß eines Lohndieners feſt
kommen Sie öfter hierher mit friſchem Kaffee, ich bin aus
Sachſen gebürtig“.

„Kaffeeſachſe!“ Das Leder der Klubſeſſel knarrte, ein
Dutzend Beine ſuchten im Teppich die rechte Lage.

„Ja, aus Kaffeeſagchſen möchte ich Jhnen ein Geſchichtchen
exzählen! Stellen Sie ſich eine Kleinſtadt vor und nun
denken Sie ſich etwas noch Kleinſtädtiſcheres

„Gräßliche Vorſtellung,“ knurrte es aus der Tiefe eines
Seſſels

„Nun überſetzen Sie dieſes Kleinſtadtidyll ins Provinzial
ſächſiſche, und Sie haben das Milieu. Es iſt ein Studenten
hiſtörchen, dem leider der nötige Lebensernſt mangelt, falls Sie
ihn nicht zwiſchen den Sätzen ſuchen. Es iſt die Begebenheit,
wie ich einſt als Ferienxedakteur meine erſten Sporen verdiente
So hören Sie denn

Neffe und Onkel.
An den weißgeſcheuerten Tiſchen eines engen Marburger

Gaſtſtübchens hockten trübſelig die „Hannesbrüder“, wie eine
durch vielſemeſtrige Schickſale zuſammengeführte Kongregation
von bemooſten Examenskandidaten ſich nannte.

Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten.

„Kinder, näſelte der Senior, warum iſt ein Semeſterende
immer ſo triſt?“

„Es jſt nicht immer ſo triſt, ſondern es wird jedesmal noch
triſter“, meinte einer aus der Runde. „Beſonders, wenn man
als Juriſt eingeſchrieben iſt und Kunſtgeſchichte ſtudiert.“

„Jch muß von vornherein verbieten,“ fiel der Senior wieder
ein, „daß hier wieder ein jeder ſeine übliche Verteidigungsrede
ſchwingt. Die kennen wir doch alle. Es braucht doch nur der
Mond hinter den Lahnbergen vorzuſcheinen, und ſchon fangt ihr
das Beichten an, daß einem ganz ſchwach wird!“

„Das Semeſterende iſt triſt, alas Auguſt und April ſind
die ſchlechteſten Monde,“ ſo ließ ſich jetzt der Altphilologe ver
nehmen, „da erſtens in dieſe Monde der ſtets mißlingende
Verſuch fällt, ſich in den Schoß der Wiſſenſchaften zurückzu

retten„Weil zweitens,“ fuhr der Germaniſt fort, „in dieſen Tagen
das Ferienerlebnis wieder drohende Geſtalt gewinnt. Man
kriegt wieder Karten, die nach Kleinſtadt ausſehen und riechen.
Aber, wenn man dann in Pfützenſtädt oder Zipfelburg ſitzt
was iſt zu machen „Es“ iſt ſtärker on reyient toujours
à ses premiers amours!“

„Welcher Blick in das Seelenleben des deutſchen Akade-
mikers ſchnarrte der Senior und klemmte die Scherbe
in die Augenhöhle, was er immer tat, wenn er ſich nicht ganz
ſicher fühlte. „Dieſes on revient! Man kehrt zurück! So alſo
pflegt das Lebensdauerglück zuſtande zu kommen, daß unſre
ja ſprechen wir es nur aus unſere älteren Kollegen ſo raſch
mumifiziert?“

„Bevor Jhr in dieſem Stile fortfahrt,“ fiel hier der Mathe
matiker ein und ſchob ein Notizbuch der Tiſchmitte zu, „möchte
ich nur mitteilen, daß es zurzeit noch keine Rechenmethode gibt,
um aus dieſem Wuſt von blödſinnigen Notizen unſere gegen
ſeitigen Pumpverhältniſſe zu rektifizieren! Ich entlaſte mich!“

„Es ſei“ meinte der Senior. „Aber nun zu der Sen
ſation des Abends, wo bleibt Trille, der Windhund, und wo ſein
Onkel aus Latſchenburg, der Edele, der zur Begleichung unſerer
heutigen Zeche auserſehen iſt

„Latſchenburg? wo iſt das eigentlich?“ fragte der Alkt
philologe.

„Ja, darauf iſt nur mit ſtillem Grauen zu antworten,“
verſetzte ein vierter. „Die Jhr nicht aus Sachſen ſtammt, ahnt
nicht. was das heißt Latſchenburg. Es iſt die Metropole einer
nahrhaften, von Schornſteinen lieblich geſchmückten Gegend, wo
Zuckerrüben und Briketts gedeihen ſonſt nichts ſonſt nichts.
Und im Stadtwappen ſteht ſäuberlich das Sinnbild kleinſtädtiſch
ſächſiſcher Weltanſchaunng gemalt: der Latſch. Man ſagt von
einem Helden, er ſtirbt in den Reiterſtiefeln! Man ſagt vom
Sachſen, er ſteht in Latſchen. Ob Arbeitsrock oder Fahnenweihe
gehrock, er hat immer ſein beſonderes Lebenstempo!“

„Und dieſes Land der Latſchen entſendet aus ſeiner Haupt
ſtadt einen Botſchafter zu den Hannesbrüdern!“ ſagte der
Senior „Er wird mit allen Ehren des Vertreters einer ſouve
ränen Macht empfangen. Denn wir hörten es eben, im Lande
der Briketts und Rüben herrſche der Latſch. Beugen wir uns
in Ehrfurcht. Herrſchaften, mahnte der Senior, ich höre die
Klingel gehen, Onkel iſt Onkel, verderbt unſerem Trille nichts

Er gab das Zeichen zum Erheben. Trille, der Student,
kam liſtig lächelnd herein, lotſte einen ſtattlichen, dicken Mann
durch die engen Tiſche und baute ihn am Stammtiſche auf.

„Kommilitonen“, rief er laut, „ich ſtelle Jhnen meinen
Onkel Auguſt vor, Buch und Zeitungsdrucker in Latſchenburg zu
Sachſen der Provinz Chefredakteur, Verlagsdirektor und Be
ſitzer des Latſchenburger Stadt und Landboten, zweimal
wöchentlich! Die Namen der Herren,“ fuhr er zu dem Onkel
gewandt fort, vergißt Du doch wieder. So höre nur, ſie ſind
alle guten Verſtandes obſchon bemooſt und arm an Beutel,
reich an Herzen.“

Onkel Auguſt lüftete die Reiſemütze und nickte der Runde
ſachte zu. Darauf nahm höchſt feierlich der Senior das Wort.

„Verehrter Herr!“ ſagte er mit der Würde eines Kanzlers
der den Geſandten einer freinden Macht begrüßt, „wiſſend,
welch' werter Beſuch uns bevorſtand, haben wir ſoeben von

r e e e S
unſerem Geographen einen kultur und wirtſchaftspolitſchen

Vortrag über das Latſchenburger Ländchen gehört. Durch
drungen von der Bedeutung eines Gebietes im Herzen Deutſch
lands, das Zucker und Kohle erzeugt, begrüße ich Sie im Namen
der Hannesbrüder. Latſchenburger Zucker! Was wäre unſer
Daſein ohne die tröſtliche Rübenſüßigkeit! Kohlel! Was wären
wir ohne ihre lebenſpendende Wärme! Zucker und Kohle, ver
ehrter gemahnen uns aber an Jhr Lebenswerk. Eingedenk
der hohen Bedeutung der Preſſe möchte ich rühmend hervor
heben, daß Sie mit Jhrem traulichen Familienblatt in Latſchen
burgs Hütten und Paläſten Wärme verbreiten und das Leben
ſo vieler Frauen verſüßen; ich brauche ja nur an die Zucker

So begrüßen wir
des Landes und Volkes

Onkel Auguſt nickte ſtumm, ſetzte ſich und brummte ſeinem
Neffen zu: „Die Taſchen Darauf ergriff er eine ſchilfgrüne
Leinentaſche und ein Köfferchen in perlenbeſtickter Hülle, ver
ſtaute es unter ſeinem Stuhl und legte die Beine darum.
Sicher iſt ſicher.

„Lieber Onkel, Du brauchſt wirklich nichts zu befürchten
Aber Onkel Auguſt ſchüttelte ſtumm das Haupt, winkte dem

Wirt und beſchrieb mit dem Finger die Runde auf dem Tiſch.
Der Wirt erkannte, daß hier endlich eine ſicher fundierte
Exiſtenz in ſeinen Bereich kam und beeilte ſich ſehr. Das Bier
kam. Onkel Auguſt hob es prüfend hoch, blies in den Schaum,
ſetzte an, goß es ſachgemäß hinab, verzog mißbilligend das Ge
ſicht, ging zum Schenktiſch und griff prüfend in die Flaſchen.
Die Runde ſaß verblüfft. „Schlüſſell“ brummte der Latſchen
burger und deutete heftig in die Kellertiefen. Der Wirt fügte
ſich. „Die Taſchen!“ brummte der ſeltſame Gaſt darauf den
Studenten Trille an, der betroffen abwehrte. Da nahm der
a ſeine ſchilfgrüne Taſche, die beperlte dazu und ſtieg in den

eller.
Die Hannesbrüder ſaßen betroffen. „Er behandelt ſein

Gepäck wie ein diplomatiſcher Kurier!“ ſagte der Senior.
„Hoffnungsvoll indeſſen iſt dieſer höchſt eigenfüßige Kellergang!“

Die Hoffnung trog nicht. Die Flaſchen, die Onkel Auguſt
mit Staub und Spinnweb auftragen und unter ſeiner Aufſicht
entkorken ließ, waren gut. Die ſchilfgrüne und die beperlte
Taſche zwiſchen den Beinen, brummte er behaglich nach dem
erſten Schluck. Allen Geſprächsattacken aber begegnete er gleich
mütig mit Nicken und Schütteln, ſog die Weintröpfchen aus dem
Schnurrbart und lächelte geheimnisvoll. Da wurde es ſtiller
und ſtiller in der Runde, bis der Kuckuck der Schwarzwälderuhr
heiſer zehnmal ſchrie, Onkel Auguſt aufſtand, aus erheblicher
Tiefe ſeiner Hoſe die Geldkatze zog und zahlte, die Schilfgrüne
und die Beperlte dem Studenten Trille in die Hand drückte und
in ſein Zimmer abzog. Die Hannesbrüder ſahen ſich an.

„Jch kann die Weihe der Stunde nur ſo ausdrücken“, brach
der Germaniſt das Schweigen, „abonnieren wir den Latſchen
burger Stadt und Landboten

Der Senior aber ſagte nachdenklich; „Nach meiner frech
dachſigen Begrüßung war das jedenfalls eine blutige Abfuhr für
mich Der Mann iſt doch ehrenfeſt!“

„Mit dem v“, gloſſierte der Germaniſt,
Seine beperlte Kriegskaſſe ſcheint mir auch ehrenfeſt mit
dem v zu ſein“, ſeufzte der Mathematiker.

Trille, der Student, kam zurück. „Er liegt. „Hat
beide Taſchen auch mit in Sekt genonn
Nur die Beperlte! Aber was geht Euch das an! Beug
Euer Haupt, ſtolze Sigambrer! Ubermorgen bin ich ſtellver
tretender Chefredakteur des Latſchenburger Stadt und Land
boten, zweimal wöchentlich! Onkel Auguſt fährt zum erſtenmal
in ſeinem Leben in Urlaub und ins Bad. Ich vertrete ihn!
Nun müßt Jhr meine Tante Roſa kennen in Latſchenburg und
wie man dort frühſtückkt! Jch habe Viſtonen, Traumgeſichte
habe ich Kinder, und er bezahlt meine Schulden poſt
numerando freilich und leider direkt an die Gläubiger, aber er
tuts doch

„Na, Trille, hat er Dir die nötigen Aufſchlüſſe vielleicht
auch ſo mit Kopfnicken, Schütteln und Brummen gegeben

„Nee, zehn Sätze hat er mir bewilligt.“
„Und wie lange ſollſt du vertreten
„Vier Wochen.“
„Kann man in einem Monat eine Zeitung auf den Hund

bringen
Bei zweimal wöchentlich wohl kaum morgen früh fahre

ich los
Nach Latſchenburg“ ſagte der Senior. Kannſt Du in

Latſchen laufen Du, wenn man das nicht gewöhnt iſt
„Trille, Deine Rolle iſt klaſſiſchl Der Neffe als

Onkel! Und ein Luſtſpiel wird es ſicher! Denke daran, daß

r e mWeihnacht zu Goslar.

Von Paul Burg.
Der Harzwald lag im tiefen, weißen Wintertraum. Goslar, die

Stadt, eingemummt in die Talſenke. Goslar, die Kaiſerpfalz frei und
ng. Uber allem Schnee und Winterſchlaf trutzte die

königliche Burg in den ſonnenhellen Morgen der Weihenacht, der mit
roſigem Lenchten ſpät über den verſchneiten Bergkuppen aufglomm
und das blendende Weiß ringsum blutrot färbte unterm blauen
weltenhohen Himmel. Es war ein Anblick, als ſtünde der Harz,
vom Leichenſchlaf aus dichten Schneetüchern erwacht, in heiligen
Flammen der Verklärung.

Die Sonne ſpiegelte ſich ſtolz in tauſend Gewaffen und Wappen
zu Harniſchen, Armſchienen und Helmen mit wallenden bunten
r ern und langwehenden Büſchen. Bei der Nachhut des endlos in

ie Kaiſerpfalz einrückenden Heerzuges glitt ſie lächelnd über Kapuzen
und Mäntel von fröſtelnden, bis an die Naſenſpitze verhüllten Frauen
in ſchnellen Schlitten. Abtiſſin Beatrix vom freien Stifte zu
Quedlinburg und Candersheim reiſte auf die Weihnacht an den Hof
zu Goslar, das Feſt mit der Kaiſerin Witzib und den verwaiſten
Geſchwiſtern zu feiern.

Jhre Töchter Beatrix und Adelheid zur Seite ſchritt Agnes von
Poitu im prunkenden Stagtskleide aus dem Frauenſaale über den
Gang, der von funkelnden Panzern blinkte. Ehrfürchtiges Schweigen
war von den drei Frauen und folgte ihnen nach, aber als ſie in den
hohen, von tauſend Kerzen hellſtrahlenden Thronſaal eintraten, rißein Trompetenſtoß die harrenden Gäſte aus ſummenden Geſprächen

und vielſtimmiger Ruf empfing begeiſtert die Kaiſerin Zurück
weichend vor ihrem Fuße bildeten alle eine Gaſſe zum Throne hin
den die einſame Frau zögernd beſtieg. Zu Füßen, wo auf purpurnen
Kiſſen die goldenen Reichsinſignien, das Szepter, das Diadem und
das güldene diamantenbeſetzte breite Kaiſerſchwert, der prangende
Reichsapfel und die beiden goldenen Armſpangen mit den Rübin
ſchließen im blanken Schein der Kexzen auffunkelten, ſtand ein ragen
der Ritter und ſchlug ſein Schwert hart an den breiten Schild,
Schweigen gebietend. Der lange Kaiſermantel mit dem reichen Brofkat
Und Goldbeſatz lag über die Rücklehne des Thrones gebreitet. Da
neben lehnte die ſchmale Lanze des heiligen Mauritius im perjüngten
eſchenen Schaft.

Stehend redete die Kaiſerin die Verſammlung an. Edle Fürſten
und Herrn. König Heinrich liegt an einer Schwäche ſeiner großen

Jugend krank, daß des Thrones Sitz, ſeit drei Monaten durch Gottes
harte Schickung verwaiſt, heut leer vor Euern Augen iſt. Der
deutſche König entbietet Euch durch meinen Mund ſeinen treuen
Gruß zum Feſte und reicht Euch allen ſeine Hände, die Jhr ihm
Treue bewahrtet.“

Die Verſammlung unterbrach mit vielſtimmigem Zuruf. Die
Schwerter klirrten:

„Dem treueſten, der den weiteſten Weg zu unſerm Stuhle fand,
gebührt der erſte Willkommensgruß, dem Grafen Balduin von Flan-
dern. Jhr habt den Krieg wider das Reich beendet und zu Köln
dem Könige Treue gelobt. Bis an ſeinen letzten, allzufrühen letzten

Gemahl Eurer Liebe geharrt und Euch vom Totenbett die letzte Hand
noch hingeſtreckt. Nicht Euch trifft Schuld daß Jhr ihn nicht mehr
lebend fandet, nehmt drum mit Unſerm Gruß vorlieb und ſeid am
Weihnachtstag in Unſerer Pfalz willkommen geheißen.“

Rufen und Waffenklirren, das zum Sturme anſchwoll, tat Be
ſcheid. Der Graf von Flandern neigte ſich ehrerbietig zum Kuſſe
auf das goldene Kaiſerſchwert. Widerſchein der flackernden Kerzen
malte einen ſchwachen Schimmer der Freude auf die fahlen Züge der
Kaiſerin, und ihre Augen, vom Weinen und Wachen trübe, leuchteten
auf, als der Graf die ſchwertbewehrte Hand zum Schwure hob und
mit heller Stimme ſein Bekennen in den Saal rief:

„Treue, die der Tod nicht banne, der erhabenen Sorgerin des
Reiches und Heinrich dem Kinde, das Gott geneſen laſſe und mit
Weisheit und Gerechtigkeit erfülle. Wer die Kaiſerin wer den König
mit Gewalt der Waffen, mit arger Liſt der Zungen ſucht, findet
Flandern wider ſich auf dem Plan!“

Und als der Graf ſich neigen wollte, ritterlich das Kleid der
Kaiſerin zu küſſen, legte ſich ihm die weiße ſchmale Frauenhand auf
die erzene Schulter, rief Agnes in den Saal: „Dächten alle ſo gut
flandriſch, ich wollte meine Krone mit Freuden tragen.“

Murmeln ging durch die Reihen.
„Laßt jetzt dem Weihnachtsſpiel Herz und Auge leihen; ſchon

harren Prieſter und Knaben ungeduldig bei den Türen Der Stern
Chriſti iſt am Himmel!“

Die Türen flogen auf, Prieſter und Knaben mit ihren Geräten
drängten herein, eilfertige Knappen trugen Seſſel und Bänke, auf
denen die Ritter in eifrigen Geſprächen niederſaßen. Der Platz
gegenüber dem Throne blieb eine Weile frei, dann wurden eine
Krippe, Strohbündel und Karren hereingebracht,

Tag, hat der Kailer, mein gütiger und mächtiger, nun in Gott ſeliger

kamen mit einem Eſel und Füllen am Stricke hinter ſich und ſangen
ein frommes lateiniſches Lied, das alle Geſpräche verſtummen ließ
Nun erſchien hinter dem Karren ein zarter Knabe im Engelskleide
und breitete die Arme weit aus.

„Ehre ſei Gott in der Höhe! Große Freude bringe ich Euch
vom Himmel und ſeinen ewigen Heerſcharen. Ein zartes Kind trat
in die Welt, alle Reiche zu regieren, alle Unbotmäßigen zu beſtegen
Und alle Ungläubigen zu bändigen, ſein Reich herrlich aufzurichten,
das über alle Reiche iſt auf Erden wie im Himmel. Fürchtet den
Heiland der Welt, ihr Feindſeligen! Jubilieret in ſeinem Schutze, die
ſeine Waſzen tragen! Der Erlöſer iſt da!“

Die Mönche ſangen ein frommes Lied zum Preiſe des Heilands
und der Gottesmutter. Dann trat aus dem Geviert der Karren ein
putzig aufgepanzerter und beſchienter Geſell und rief in den Saal
„Jch bin der König Herodes und will das räudige Volk ſtrafen. Die
ganze Welt werde ich mir unterjochen.“ Er riß ſein breites Schwert
vom Gehenke und ſchwenkte es ungeſchickt in der Luft herum. Das
Schwert war aus harthackenem Brotteig und zerbrach in zwei Stücke
Alle im Saale lachten laut über ihn. Da wurde-Herodes. noch wilder
und ſchrie:

„Alle Kinder im Bethlehemlande ſollen mir zuerſt daran, daß das
Volk ausſterbe Mit den Männern werden meine Krieger aufräumen.
Vertilgen will ich die ganze Brut, bis ich zuletzt übrig bleibe. Dann
hin ich der Herrſcher unter dem Himmel.“ Er ſuchte grimmig fluchend
ſeine beiden brotbackenen Schwertſtücke auf. Ein Engel trat ihm
entgegen.

„Herodes, ſtecke dein Schwert ein; du wirſt den Meſſias nicht
finden Bei dieſen Worten rollten die Mönche den einen Karren
ſchnell vor den Thron, wo ſie ſich in ihrer Einfalt das von Herodes
unerreichbaxe freie Land dachten, und ſangen aufs neue ein frommes
Lied zum Preiſe Cottes und des Jeſusknaben. Noch einmal ver
kündete ſingend der Engel ſein „Ehre ſei Gott im Himmel! Da hallte
jähes Lärmen an der Séaltür Zwei Ritter ſtürmten vor den
Thron. „Wer ſtört den F des heiligen Feſtes?“ Agnes erhob
ſich erſchreckt. Boten Eur gen Biſchofs Rumold von Konſtanz,
erhabene Kaiſerin. Eure 2 ochtet Mathilde iſt geraubt!“

Die Kaiſerin fuhr mit beiden Händen nach dem Herzen und ſank
zurück. Dumpf rollten die Karren mit den fliehenden Pfaffen aus
dem Saale.
Ihr Boten, wann und wie? Wer beging die Freveltat?“
Adelheid und Beatrix lehnten mutlos am Stuhle der Mutter, abervon behenden

Dienern eiligſt die Stätte der heiligen Geburt errichtet. Pfaffen die Kaiſerin ſtand, erhaben in verletzter Majeſtät, mit drängender
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Deine un freiwilligen Witze die Beſten ſind. Die haben wenig-
ſtens Pointe. Na, und Dein Onkel kann ſo bleiben

„Er wird ſo bleiben,“ verbeſſerte der Senior.
„Laßt nur gut ſein, lenkte der Altphilologe ein, „der Mann

e in ſeinen Latſchen, ſo gut wie andere in Reiter
iefeln.“

„Jn Eichenholglatſchen ſagte der Senior nachdenklich
und trank Trille zu.

Die Fante.
Trille, der Student, ſprang aus dem Zug und räkelte ſich

nach holpriger Nachtfahrt in der Sonne. Richtig, da ſtand
auch der Druckerlehrling, krampfhaft die letzte Nummer des
Stadt und Landboten hochgereckt. Bei Tante Roſa klappte ſo
was. Alſo, Koffer auf den Handwagen und los. Trille be
trachtete vergnügt den in wuchtigen Lederlatſchen trabenden Lehr
ling. Das Stadtwahrzeichen begrüßte ihn zuerſt! Vorbei am
ſtampfenden Brikettwerk, vorbei an der ſchlafenden Zuckerfabrik.
Waſſerholende Mägde, ſchwatzende Frauen vor niedriger Tür,
alles in Latſchen. Nun alſo, ſo redete ſich der Fremdling an,
Herr Verſtand, Herr Wille und Jhr ſonſtigen Bewohner meines
beſcheidenen Oberſtübchens, bekleidet auch Jhr Euch mit dem
ortsüblichen Kothurn. Namentlich auch Du, Frau Phantaſie,
tu Deine Seidenſtrümpfe aus und lege die ſilbernen Sandalen
ab. Warum ſollſt Du Deine weißen Füße nicht auch einmal
in Latſchen tummeln. Oder geh' lieber ſchlafen, die vier Wochen,
denn bei dem Pflaſter

Jetzt mußte doch die Druckerei gleich kommen Richtig,
da winkte Tante Roſa. Halloh! ſchrie die knallrote Bluſe, halloh
der zitronengelbe Radelrock und Erbarmen, man ſpürte es
auf zweihundert Schritt Holla ſchrien die knallgelben
Radelſtiefeln. Und es fehlte auch die Krone nicht: Holdrioh
ſchrie der grasgrüne Hut aus dem Lande Tirol. Ein Farben
akkord wie Karuſſellmuſik.

Da ſtellte ſich Trille hin und ſchrie aus Leibeskräften. Das
empfahl ja auch immer der Kollege Zahnarzt bei großen
Schmerzen als Entlaſtung des Nervenfyſtems

Heftiges Wedeln und Winken kreiſchender Antwort
jubel Wo die nur das Temperament her hat? überlegteTrille, tapfer anmarſchierend, ſte iſt doch aus einer höchſt r

baren und geſetzten Familie.
Du vielleicht nicht ſagte eine innere Stimme. Trille, wie

kommſt Du in Deine Familie? Es muß ein Verſehen ſein.
ſchloß er und lachte ſich eins, zugleich fröhlich beſorgt um den
zünftigen weißgrauen Raſierpinſel, der auf Tante Fränzchens
Hut bei der heſtigen Begrüßung in bedenkliches Schwanken ge
riet. Jetzt kam der Willkommenkuß, ach, er kannte das Neffen
ſchickſall und Roſa wehe ſie ſollte doch ihren Raſierpinſel
lieber nutzbringender verwenden als auf dem Holdriohut!

Zehn Minuten ſpäter ſaß man am Frühſtückstiſch, der ſeine
künhſten Träume übertraf. „Tantchen,“ ſagte er, „ſchon vei
Deinem Anblick wurde mir rot vor den Augen! Vollends dieſe
viſionäre Bratenſchüſſel! Jch tauſchte ſie um keinen Gral! Ge
prieſen ſei der Latſchenburger Stadt und Landbote, daß er einen
Ferienredakteur braucht

nur das Knallro

der km P tro
„Was unheilſchwangeres Semeſterende an nir verbrach, liebe

Tante,“ ſagte Trille nach dem Frühſtück feierlich und hob das
Portweinglas, „es iſt geſühnt. Es iſt geſühnt im Sinne Latſchen
burgs. Dein Wohl und nun bin ich bereit zu jeglicher
Siſyphusarbeit. Du zeigſt mir den Betrieb

„Lieber Junge,“ ſagte ſie, „da iſt nicht viel Betrieb! Aber
komm nur.“

Trille trat in einen hoch mit Papierballen verbarrikadierten
Raum; mir unbegreiflich, wie ſie da durch kommt, murmelte der
Student und ſah ſtaunend wie ſie ſich durch die Stapel und
Ballen hindurchwandte. „Alſo hier iſt die Redaktion,“ ſagte ſie
und deutete auf einen Schreibtiſch, auf dem ein Litertopf mit
Hleiſter und eine wuchtige Schere thronte. „Wo iſt das Telephon
a Trille, um ſeinen Sachverſtand zu beweiſen. „Ach, ein
Telephon brauchen wir nicht, ſo eilig iſt es nicht bei uns.“
„Wenn das die Berliner Redakteure wüßten, die kämen alle hier
her,“ dachte Trille.

„Und ſiehſt Du, hier ſind die Druckſachen, Viſitenkarten und
Vergnügungsanzeigen und ſo aber wenn da was iſt, dann rufe

mich nur, das mache ich ſelber.“ Sie tippte auf ein Kaſſen
ſchränkchen neben dem Schreibtiſch „und hier iſt die Latſchen
burger Sparkaſſe. Aber wenn da jemand kommt, dann rufe mich
nur, das mache ich ſelber

„Und in dem Schrank da ſind die Geſchäftsikten?“, fragte
Trille, um auch etwas zu ſagen.

„Nein, das ſind alles Vereinspapiere Onkel iſt in allen
Vereinen Schriftführer.“ Sie klappte den Schrank auf. Schau
dernd ſah der Ferienredakteur Hefte und Ausſchnitte in Stößen
liegen „Das ſind ja Dutzende!“

„Aber, wenn da was iſt, dann rufe mich nur, das mache ich
elber

Dicht neben dem Schreibtiſch ſtand eine rieſige graue Kiſte.
„IJn dieſem vertrauenerweckenden Spinde,“ ſagte Trille, „ſchlum
mert vermutlich Eure Kriegskaſſe.“ Er klopfte auf das Holz.
„Somit begrüße ich meinen Vorſchußverein.“

„Ach laß nur,“ meinte Tante Roſa etwas verlegen, „das
wirſt Du ſchon noch merken“.

„Na, und das Redaktionsmaterial?“ Trille ließ ſich kampf
bereit am Schreibtiſch nieder.

„Ach, das eilt ja nicht, wir erſcheinen erſt übermorgen. Früh
kommt der Berliner Lokalanzeiger, und da liegt ja die Schere.
e wenn ſonſt was iſt, dann rufe mich nur, dann mache ichs
elber

„Du ſcheinſt hier alles ſelbſt zu machen ſagte Trille
etwas pikiert. „Jch bin alſo engagiert, nur daß ein Mann im
Hauſe iſt

„Ein Mann?“ fragte ſie etwas gedehnt und betrachtete
ihn zweifelnd.

„Nun ja?“ Trille klopfte gereizt mit der Schere.
Tante Noſa ſah die Klippe und ſeufzte elegtich. „Trille,“

ſagte ſie mit Herzton, „Trille, ich muß mit Dir reden
Der ſchwang ſich auf den geheimnisvollen grauen Kaſten

neben dem Schreibtiſch. Man brauchte ihn alſo doch.
„Trille“ Roſas Hand lag auf der roten Bluſe dort, wo

vermutlich einen halben Meter tiefer das Tantenherz ſchlug
„in vierzehn Tagen feiern wir unſer“ ſie machte eine pathe
tiſche Pauſe, ihre Augen ſuchten verzückt die Ferne „unſer
Silberjubelfeſt!“

Trille ſprang auf „Silberhochzeit? und da verfrachteſt
Du Onkel Auguſt, den unentbehrlichen Statiſten bei einem
ſolchen Feſtakt nach Wiesbaden Meinſt Du vielleicht, er fände
ſeinen Schwan, der ihn als Silberritter zur rechten Stunde auf
die Szene fährt? Auf Eurem Brikettſchlammbach?“

„Höre doch höre,“ beſchwörend hob ſie die Hand. „Er
will fa nicht! Trille, ihre Stimme brach in Tränen. „Er
will ja nicht feiern! Du kennſt ihn doch!“ Schluchzend ſank ſie
auf den Stuhl.

Jetzt begriff der Ferienredakteur ſein Amt. „Und Du willſt
natürlich feiern und wir müſſen die Sache vorbereiten und
er darf nichts merken

„Ja, ja,“ gluckſte die Tante glücklich „aber wie, wie
machen wir das

„Aber Tantchen,“ trompetete Trille, „als ob wir ſo was
nicht zuſammen brächten! Jch ſehe, ich höre, ich fühle, ich
ſchmecke, ich rieche es ſchon, Muſik, Gäſte, Tanz, Bratenduft in
allen Korridoren, friſch geſtärkte Ehrenjungfern, Feſtanſprache,en Böllerſchüſſe chützengilde, Feuerwerk und Fahnen Fahnen

kilometerlang! Blumenbeſtreute Gaſſen. Feſtzug in, mit oder
ohne Kirche das ſoll ein Spaß werden!“

Er retirierte geſchickt hinter einen Papierballen und entzog
ſich ſtürmiſcher Umarmung. „Ja, Trille, Du, Du verſtehſt
mich Fahnen, Muſik, Gäſte Böllerſchüſſe, blumenſtreuende
kleine Mädchen, Girlanden Sie lächelte verkiärt und hob
die roten loſen Armel: „Ja ſo!“ und leiſer: „Blumenſtreuende
kleine Mädchen

„Am Rande bemerkt,“ ſagte Trille halblaut, „für Wein
proben eigne ich mich großartig“.

„Feuerwerk und Fahnen“ liſpelte Roſa noch ganz verſunken.
Trille ſprang auf die wippenden Papierſtöße. Feuerwerk und
Fahnen,“ rief er luſtig „ich ſehe ſie herannahen in geſchloſſener
Legion, Frau Tante, in geſchloſſener Ehrenlegion über Cuer alt
ehrwürdiges Pflaſtergebirge trapſend, Latſchenburgs Bürgerſchaft,
Dir zu huldigen und zu danken, Dir, der nuigkertſpendenden
Mutter von Latſchenburgs Stadt und Landboten zweimal
wöchentlich!“

Roſa ſah ihn ſchmelzend an. „Herzensjunge!“ ſagte ſie.
Da ſchloß er todesverachtend die Augen und ſprang opfermutig
in ihre Arme, in der tröſtlichen Gewißheit, wenigſtens weich zu
fallen, wirbelte ſie herum, ſetzte die Atemloſe in Auguſt's ächzen

den Redaktionsſtuhl und fuhr fort zu phantaſieren. „Du aber,
Silberbraut, beſtelle Dir poſtwendend das grauſeidene er

brach ab, denn Roſa erwachte aus ihrer Verzückung. Unter
nehmungsluſtig marſchierte er auf und ab. „Nun zu Onkel
Auguſt! Er darf natürlich erſt am ſogenannten Vorabend zurück
kehren.“

„Ach, denke nur, er meint, ich käme dann nach. Nach Wies
baden, meine ich! Ach Trille! was machen wir nur.“

„Wir telegraphieren einfach, das Haus brennt, oder oderder Motor iſt ine komme ſofort, alles vergeben! Oder beſſer

alles vergebens!“
„Das geht auch nicht,“ ſeufzte Roſa, „der Motor iſt bei iths

nämlich meiſtens kaputt.“

„Wie druckt Jhr dann fragte Trille verblüfft.
„Dann muß eben Auguſt, der Lehrjunge, leiern.“
„Gut, daß ich das weiß, alſo der eigentliche Motor heißt

Auguſt. Eine Viertel-PS. Na, es eilt ja nicht ſo. Alſo dann
telegraphieren wir: „Jn Latſchenburg iſt Revolution. Jn
Latſchen

Kummervoll ſchüttelte Roſa das Haupkt.
„Alſo etwas anderes.“ Er klopfte auf das Sparkaſſenſchränkchen. „Sodann wird tiegupentt Sparkaſſenreviſton

ausgebrochen!“ Roſa faßte Hoffnung. „Damit iſt er ſehr
eigen da kommt er! Aber dann muß ſie auch ganz beſtimmt
angeſetzt werden

„Beim Glaſe Wein läßt ſich das alles machen,“ tröſtete
Trille und dachte an feine Militärzeit, an die ihn übrigens auch
die graue Kriegskaſſe erinnerte. Wenn der Onkel Schlauberger
ihn mit Schuldſcheinen honorierte? Um ſo wichtiger war das
Jubelfeſt.

Aus der Küche klang heftiges Ziſchen und überhob den
Vizeredakteur weiterer Tröſtungen; die Tante wogte hinaus.
Wagaloweig, intonierte der Student, weil ſie von hinten ausſah,
wie eine Rheinjungfrau vom Schnürboden aus. „Woge, Du
Welle! Wallala, weiala, weia!“

Motorbetrieb.
Trille war es ſo, als müßte nun der „Dienſt“ anfangen.

Er fand nur keinen, und ſo ſtieg er zunächſt auf die Kriegskaſſe
neben dem Schreibtiſch und ſtreichelte das graue Holz. Die
Sache mit dem Silberjubelfeſt konnte fidel werden. Nahrhaft,
nützlich und fidel. Dieſe Verbindung fand ſich ſonſt im Leben
ſelten. Das Geſicht vom Onkel als Silberjubilar wider Willen
Aber der Teure hatte es verdient, geleimt zu werden.

Die Druckereitür ward aufgeriſſen, ein Gehilfe kam herein,
ſtellte ſich breitbeinig vor den Vizeredakteur und muſterte ihn
eingehend.

„Sie ſin wohl der neie Scheff?“
„Allerdings,“ beſtätigte der Student, erſtaunt über den

Verkehrston.
„Denn jehn Se mal von der Giſte wäk, da muß ich neinl“
„Was wollen Sie denn an der Kaſſe
„Gaſſe is jut, Herr Scheff“, lachte der Buchdrucker
Trille beſtieg den Redaktionsſeſſel neben der Kiſte und ver

ſuchte ein hoheitsvolles Geſſcht zu machen. Der Deckel der Kaſſe
hob ſich ein Petroleumdüftchen ſtieg auf. Neben dem Schreib-

tiſch ſtand der Motor.
Umſtändlich ſetzte ihn der Mann in Betrieb. Jm Nu war

das Zimmer mit dichtem Petroleumqualm gefüllt der Motor
puffte und bollerte, der durch die durchlochte Wand führende
Riemen guietſchte, es war eine Luſt.

Grinſend wies der Gehilfe auf die „Kaſſe“.
Trille ſchrie in den Lärm: „Das iſt ja ſehr anregend, zum

Artikel ſchreiben
Da nahm der Gehilfe die Schere vom Schreibtiſch und

drückte ſie ihm in die Hand: „Des wär' was janz neies! Bei
Jhn'n. biebds wohl? Was brauchen Sie zu ſchreim!“ Sprachs
und verſchwand, die Drucknreſſe in Betrieb zu ſetzen.

Der Student ſah beluſtigt den huſtenden und puffender
Motor neben dem Schreibtiſch. Sonſt mußte der Mann de
Feder den Motor in ſich haben, hier daneben! Glückliche Ecke
dies Latſchenburg.

Plötzlich fing der Motor an, ſinregekwäßig zit hbeſten, es
klang ſchwächer und kränklich er hatte keine Kraft mehr er
ſtand. Trille entſann ſich der Tonte reſignierter Bemerkung.

Der Erfolg der Diktatur hängt ab von der Erfaſſung des
pſychologiſchen Moments raſch ſchritt er zur Druckereitür, riß
ſie auf, deutete auf die erlahmende Druckpreſſe und ſchrie:

„Auguſt, leire mal!“
Die Zügel der Verlagsleitung und Chefredaktion waren da

mit feſt in ſeiner Hand.
(Fortſetzung folgt.

e z meeUngeduld hoch über allen. „Dem Buben ſei die Acht verhängt, noch
ehe ſein Name ausgeſprochen iſt!“

„Nehmt die Acht als ungeſprochen zurück!“ beſchwor der eine Bote.
Sie Kaiſerin blickte ſtreng auf ihn nieder.
„So wiſſet vorerſt den Täter!“ mahnte der Ritter „Graf Rudolf

von Rheinfelden raubte ſelbſteigener Hand die Kaiſertochter, ſeine
Braut, aus klöſterlichem Gewahrſam

Mit dem Rufe des Namens Rheinfelden war es an dieſem
Weihnachtstag um den Frieden verwirkt im Kaiſerfaale zu Goslar.
Die Ritter ſchrien ſich das Wort Rheinfelden zu die Pfaffen aber
flüſterten, ſchnalzten das Wort mit geſpitztem Munde, die Fürſten
ſahen ſich die Bosheit des Neides an den Augen an. Über all dem
leumderiſchen Getuſchel und Gelärm aber ſtand die Kaiſerin mit
unbengſamen Sinnen und ſtarrte hinaus auf einen roten Punkt, der
im abendlichen Schneeglanz verglühte und erloſch. Die kleine goldene
Kuppel auf dem Goslarer Dom war es, die der ſcheidenden Sonne
letzter Strahl leuchtend machte. Nun war auch dieſes letzte Licht
erloſchen. Kaiſerin Agnes lenkte ihre Augen wieder in den Saal
zurück und begegnete dem mutigen Blick ihrer Tochter Abtiſſin Beatrix,
worin die helle Zuverſicht zu leſen ſtand ich bin dir nahe und nicht
zu rauben, nicht zu umwerben noch zu freien! Agnes hob die Hand.

„Laßt Uns heut bei Uns in Muße auf des ſchlimmen Raubes
Ahndung ſinnen und erwartet Unſern Spruch morgen zu gleicher
Stunde an dieſer Statt. Doch ehe des Gelages volle Becher Euch,
Unſere edlen und erlauchten Gäſte, hier im Saal vereinen, hört den
ungbänderlichne Willen über Unſere letzte Tochter Adelheid. König
Heinrich, willends, daß ſeine Schweſter in ſicherer Hut verweile,
bis ihn die Jahre rufen, die Krone ſelbſt zu ſchirmen und das Kaiſer
ſchwert zu führen, hat Unſere Tochter Adelheid auserſehen, als des
freien Stiftes zu Quedlinburg Kanoniſſa der Abtiſſin kaiſerlichen
Stammes Beatrix noch von dieſem Feſte heimzufölgen.“

Trompeten riefen gellend Vertagung des weihnachtlichen Reichs
tags. Die Kaiſerin mit ihren Töchtern verließ im feierlichen Zuge
den Saal, und ſchon klapperten im Vorgemach Löffel und Meſſer.
Knappen trugen weingefüllte Becher, und ein wonniges Duften von
Rheinlachs und Eierpaſteten durchzog die kaiſerliche Pfalz von Goslar.
Rauhe Kehlen lechzten nach Wein und Met.

Julfeuer und Lichterbaum.
Der altgermaniſche Flammen und damit verbundene Opferdienſt

war während der Tage des Jul- oder Jubelfeſtes um die „Mitt-

Freuden und Opferfener. Zucht- oder Herdeneber, die ihrer jungen
Generation weichen mußten, wurden der Fruchtbarkeit ſpendenden
Gottheit geweiht. Noch heute erinnert in nordgermaniſchen Ländern
das weihnachtliche Eſſen von Schweinefleiſch an dieſen Brauch der Ur
väter; denn in Skandinavien und England wird zur Weihnachtszeit
der Schweinskopf auf den Tiſch gebracht. Nach ſpätmittelalterlichen,
nordiſchen Kalendern wird der erſte Tag der trink- und opferfrohen,
flammenumlohten Julzeit durch ein aufrechtſtehendes Trinkhorn, der
letzte durch ein umgekehrtes gekennzeichnet.

Die alten Germatten glaubten, daß ſich während des zwölf Nächte
währenden Julfeſtes der Sonnenwagen drehte und allmählich wieder
der Erdenſcheibe auf flammendem Jul, das iſt Rad, näherkäme.

Der Sonne zu Ehren wurden Brände entfacht, die noch den germa
niſchen Chriſten um die Wende des zwölften Jahrhunderts als Weih
nachtsblöcke oder Chriſtbrände loderten, von deren verkohlten Reſten
man mit nach Hauſe nahm, um Vieh und Haus vor Unwetter und
Feuersbrunſt zu ſchützen; oder man warf die überbleibſel auf Acker
und Weiden, um ſie fruchtbar zu machen.

Noch heute erinnern an dieſe altgermaniſchen Julfeuer weihnacht
liche Bräuche am Unterlaufe des Altvater Rhein und zu Schweina im

Thüringer Walde. rtbrennenden Fackeln umher, die ſchließlich auf freiem Felde zuſammen
geworfen werden. (Nach Buſch, Deutſche Volksſagen.)

Hier wie dort zieht feſtgeſtimmte Jugend mit

Einen Vorläufer unſeres heutigen Lichterbaumes erblickt der be
kannte Germaniſt Elard Hugo Meyer in dem Zurfchauſtellen immer
grüner Bäume in den Wohnräumen der alten Römer zur Zeit ihres
erſten Kalenderblocks. Auch das Anzünden zahlreicher Lichter in den
Feſträumen war zur Winterſonnenwende bei den Römern gebräuch
lich, die ſich auch mit Lichten, Früchten und Süßigkeiten gegenſeitig
beſchenkten. Die Bäume werden ſpäter mit Lichten verſehen worden
ſein und bildeten ſo die Vorläufer der erſten Weihnachtsbäume, die in
erdegne urkundlich zum erſten Male im Jahre 1604 beſchrieben
werden.

Jn einem altſtraßburger Werke, betitelt: Memorabilia quaedam
Argentorati observati“ (Neudruck 1890 bei Tille in Straßburg) wird
der neuen Sitte des Lichteanzündens auf Tannenbäumen zum erſten
Male Erwähnung getan.

Der Chroniſt, der die alte, unvergeſſene deutſche Reichsſtadt, deren
Einrichtungen, Bevölkerung, Sitten und Gebräuche beſchreibt, berichtet
folgendes: „Uff Wynachten richt mann Dannen-Bäum zue Strass

winterzeit“ beſonders rege. Wie zur Sommerſonnenwende leuchteten
auch zur Zeit der längſten Nächte von Hügeln und Bergeshöhen

burg in den Stuben uff daran hencket man roßen auß vielfarbenen
Papyr geſchnitten Aeppel Ziſchgoldt Oblaten undt Zucker werk.“

Nur langſam führt ſich der Weihnachtsbaum in Deutſchland ein
Der Dreißigjährige Krieg, der das Glück unzähliger Familien zer
ſtörte ſetzte der Ausbreitung der neuen Sitte wohl große Hemmnifſe

entgegen.

Noch um die Mitte des 18. Jahrhunderts war der Lichterbaum
nur ſpärlich in Deutſchland anzutreffen. Der große Weimaraner ſieht
den erſten geſchmückten Tannenbaum, an dem zahlreiche Lichte er

länzten, als Student in Lejpzig, und zwar im Hauſe des Kupferſtechers Stock. Erſt ſeit Beginn des 19. Jahrhunderts iſt der Weih

nachtsbaum in deutſchen Häuſern häufiger zu finden; doch ſei er
wähnt, daß einige kleine deutſche Fürſten und Standesherren gegen
die „Unſitte, Nadelbäume aus Wäldern, Schonungen und Gehegen zu
holen“ geſetzlich einſchritten und hohe Geldſtrafen für das Schlagen
von Tannen feſtſetzten. Um die Vorſchrift beſſer überwachen laſſen
zu können, war hier und da auch das Hereinbringen von Koniferen
zur Weihnachtszeit in die Städte, Flecken und Dörfer unter Strafe
geſtellt.

Seit Anfang des vorigen Jahrhunderts hat auch in Berlin wo
jetzt alljährlich Hunderttauſende von Tannenbäumen verkauft werden,
der Lichterbaum mehr und mehr Eingang gefunden. Vorher zündete
man in Preußens Hauptſtadt Wachslichte, die auf einer ſogenannten
Pyramide befeſtigt waren, an.

Erſt während der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts er
freuten ſich die Angehörigen der übrigen europäiſchen Staaten an dem
weihnachtlich geſchmückten, lichtebeſteckten Tannenbaum. Auch dieAmerikaner men gern die ſchöne Sitte nach. (Nach F. Ortwein,
„Deutſche Weihnachten“.)

Deutſche Soldaten machten um die Weihnachtszeit des Jahres
1870 die Franzoſen im damals beſetzten Gebiet mit dem Lichterbaum
bekannt. Auch dieſem Volke wurde das Sinnbild des wieder auf
ſteigenden Sonnenwagens lieb und wert. Jn einigen Gegenden
Großbrintanniens hat jedoch der Tannenbaum den Miſtelzweig, das
Symbol des Winters und die Todeswaffe Hödurs, die er gegen Baldur,
den lichten Sonnengott, ſchleudert, nicht verdrängen können.

Schließlich ſei erwähnt, daß auf dem meerumbrauſten, ſagenum
wobenen Jsland der Vogelbeerbaum oder die Ebereſche das alte
Baumheiligtum der Germanen in ähnlicher Weiſe aufgeputzt und
mit Lichten verſehen wird, wie hierzulande die Tanne.

Auch die Ebereſche erſcheint auf dieſer nordiſchen Jnſel als künden
des Wahrzeichen des wieder am Himmel emporziehenden Glutenballes,
der Segen und jungfriſches Leben alsbald aus der erſtorbenen Erden
flur zaubern wird!
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Her Sportbetrieb an
Das amerikaniſche Puſhballſpiel in Merſeburg und Halle.
Die offiziellen Spiele ruhen erſt mit dem 4 Januar ſetzen

ſie wieder ein Es bot ſich alſo eine willkommene Gelegenheit zu Privatſpielen Sie wurde nicht im e Maße ausgenutzt wie in den Worjehten

Mit einem recht dürftigen Programm wartet Halle, das Zentrum
unſeres Gaues, auf. Jm Fußball erfährt das vor längerer Zeit
ſchon einmal vorgeſehene Arxangement Wacker conträ Auswahlelf eine
Nenauflage, Schauplatz „Sansſoouci“. Das Experiment iſt zweifellos
nicht unintereſſant, wird auch ſchon in Anbetracht der verſchiedenen direkt
beteiligten Vereine von großer Anziehungskraſt ſein. Die Mannſchaft,
die dem in beſter Aufſtellung gemeldeten Meiſter entgegentritt, hat folgendes

Ausſehen: Tor Jolly (1910); Verteidiger: Stutzinger (Pr.K.), Büttner
(Olym Läufer Schierwitz (Pr.-K.), Stöcklein (Eintr.), Lorenz r
Sturm Richter (Olym Förſter (Eintr.), Bergl (Eintr.), Sachſe (Pr.-K.),
Jäger (Olym) Das erſte Spiel endete unentſchieden, diesmal ſollte
Wacker, wenn ſeine Elf vollzählig zur Stelle iſt, Sieger bleiben, denn die
Hintermannſchaft der Auswahlelf erſcheint nicht ſtark genug, um gegen den
glänzenden Sturm während der ganzen Spielzeit erfolgreich zu beſtehen.Am 2 Feiertag erfolgt auf dem Platz an der duenſea die erſt

malige Vorführung des Puſhballſpieles in Halle, zu dem Wacker
und der Sportverein 98 die Kampfmannſchaften ſtellen. Die Originalität
des nen Spieles wird für entſprechendes Intereſſe ſorgen.

Für den 8. Feiertag und den daraufſolgenden Sonntag alſo27. und 28 hat der mitteldeutſche Handballmeiſter, der Poſt
verein Halle ein

HandballPokalTurnier
vorbereitet. an dem außer der vorzüglichen Mannſchaft des Meiſters teil
nehmen die vereinigten Handballmannſchaften Deſſau und BerlinZehlen
dorf 88 und VfL. Halle 96. Dazu hat letzterer Verein ſeine ideale Sport
plaßanlage am Zoo zur Verfügung geſtellt. Zu der großen Veranſtaltung
ſtellen die beiden Merſeburger Vereine VfL. und 99 die Schiedsrichter.
Obwohl Halle 96 ſowohl wie Deſſau, beſonders aber Berlin, ſehr ſpiel
ſtark ſind, glauben wir doch daß der mitteldeutſche Meiſter in ſeiner gegen
wärtig beſtechenden Form ſich bis zum Schluß durchſeten wird.

Die Merſeburger Veranſtaltungen
erſtrecken ſich über beide Hauptfeſttage. war ſehen wir diesmal kenne
ausländiſchen Gäſte, wie wiederhölt in den Vorjahren, bei uns
dafür aber etwas völlig Neues. Der vom VfL. inſzenierte

Puſhball-Wettkampf
am erſten Weihnachtstage begegnet lebhafteſtem Jntereſſe. Das kann kaum
Wunder nehmen bei der Eigenart ſchon der ganzen Aufmachung. In
Amerika wirken bei dieſem Spiele, wie die Hamburger Preſſe berichtet
zwei Kutbmöbile mit, die den Rieſenball vor ſich herſchieben und ſich bei
Angriff und Abwehr an Waghalſigkeit überbieten Morgen werden die
Autos durch zwei Mannſchaften erſeßt, die aus je 8 handfeſten, mit allen
Waſſern gewaſchenen Sportsleuten beſtehen. Es ſteht

der V. Merſeburg gegen den Sportv. 98- Halle.
Wir hatten über den Baäll-Koloß von 1,60 Meter Durchmeſſer und einem
Gewicht von zirka 40 Pfund bereits berichtet; die Spieler können dieſen
Rieſen unter Einhaltung der Regeln nun ſtoßen, tragen oder fortbewegen,
wie ſie wollen und können. Daß es zu den ergößlichſten Situationen
kommen wird, kann bei der Originalität der Kampfhandlung und der
Neuheit des Spieles nicht ausbleiben. Die Gegner ſtellen ſich in je
zwei gleichbeſetzten Reihen gegenüber. Die Mannſchaftsbilder haben
folgendes Ausſehen:

98. 1 Reihe: Heinemann, Popp, Thinius, Proſt;
2. Reihe: Bauer, Brendel, Helwig, Wernike.

Vfe. 1. Reihe Thonl, Blüher, Dähne, Dreſe;
2. Reihe: Schenk, Kügler, Becker Günther

Alſo zwei Mannſchafts-Rieſen, die ſich gegenſeitig das Leben ganz gewiß
nicht leicht machen werden.

Der Transport des Balles von Halle nach Mexſeburg erfolgt mit
einem Laſtauto, das mit ſeiner ſeltenen Fracht die Hauptſtraßen durch
fährt um das Ball-Möonſtrum der breiteſten Hffentlichteit zu präſentieven

den
izei Sport

Spielregeln für den puſhbal (Stoßbald.
Die lbineſſüngen des Spielplatzes betragen höchſtens 80 Meter

Länge und 50 Meter Breite, die durch Grenzlinien markiert
werden.

ſpielſtärkſte Mannſchaft unſerer Nachbarſchaft.

den Weihnachtstagen.
2. Das Tor beſteht aus zwei aufgerichteken Pfoſten im Abſtand von10 Metern. Der Umfang des Seues ſoll nicht weniger als 15 Fuß

und nicht mehr als 16 Fuß betragen
8. Das Spiel wird in Abſchnitten von 10 Minuten Dauer geſpielt

mit je einer Zwiſchenpauſe von 8 Minuten.
4. 8 Spieler bilden eine Partei.
6. Die Aufſtellung iſt:

links außen, links innen, rechts innen, rechts außen ſvordere Linie),
links außen, links innen, rechts innen, rechts außen (hintere Linie

6. Zu Beginn des Spieles wird zwiſchen den beiden Führern geloſt.
Der gewinnende Führer entſcheidet, ob ſeine Partei angreifen oder
verteidigen will.

7. Für den Anſtoß wird der Ball in die Mitte des Feldes gelegt.
Die Verteidigungspartei kann ſich beliebig aufſtellen

8. Die Anſtoßpartei kann ſich direkt am Ball oufſtellen und ſofort
ein Gedränge beginnen oder bis zu 15 Metern zurückgehen.

9. Der Ball iſt im Spiel, wenn ihn beide Parteien berühren
10. Wenn ein Tor gewonnen iſt, wechſeln die beiden Parteien An

a hat die Partei, die das letzte Tor verloren hat.
Innötige Roheit im Spiel gilt als Spielverſtos und wird mit
10 Metern Terrainverluſt beſtraft.

Der 2. Feſttag bringt dann einen Fußballwettkampf, und
zwar ebenfalls auf dem Sportplatze an der Krautſtraße hier zwiſchen dem

VfL.- Merſeburg und PreußenKometHalle.
Die ehemaligen Ligiſten, die augenblicklich in der 1 be Klaſſe in ausſichts
reicher Poſtion liegen, wollen ſich wieder einmal gegen einen erſt
klaſſigen Verein verſuchen. Als Ligaverein waren die Hallenſer nicht
ungefährlich, ihre Außenſeiterallüren brachten manchen ſiegesſicheren Gegner
ins Stolpern. Es beſteht auch für den V. keinerlei Anlaß, die Ver
einigten über die Achſel anzuſehen. Denn ihre Mannſchaft iſt ſchnell, eifrig
und ausdauernd, nur manchmal leicht entmutigt. Es iſt genugſam be
kannt, daß eine ganze Anzahl 1bklaſſiger Mannſchaften manchem Verein
der höheruen Klaſſe zum mindeſten ebenbürtig iſt. Infolge Fehlens von
Hottenroth, Maltiß und Gliesmann kommt der VfW, mit etwas veränderter
Aufſtellung heraus die aber nicht unvorteilhaft wirkt. Für Hottenroth
ſpringt Dähne ein, für Maltitz der Junior Sander und für Gliesmann

u en99 er Sportplagz. 2. Feiertag, wachin. 2 Uhr

Sportklub Weißenfels 99
e Vorher: Germanſa Cöthen 1. Junkoren 99 1. en. C

t

Sportverein 99 Sportklub Weißenfels.
Zum erſten Male in dieſem Spieljahr weilt am 2. Feiertag ein Der

treter unſeres Nachbargaues in den Mauern unſerer Städt. Der Sport
verein 99 hat den Weißenfelfer Sportklub, mit dem er ſchon ſeit Jahren
in regelmäßigen ſportlichen Beziehungen ſteht, zu einem Geſellſchafts
ſpiel nach hier verpflichtet. Die Gäſte verfügen zur Zeit wohl über die

Nachdem ſie vor wenigen
Wochen den früheren Saalekreisligiſten Schwarz- Geld mit 1:0 ſchlagen
konnten, gelang es ihnen erſt am vergangenen Sonntag, auch ihren zweiten
Ortsgegner, D.u R., der zu Beginn des Spieljahres gegen den hieſigen
VfL. nur mit 1:0 unterlag, mit 2: 1 abzufertigen. Jhren z. Zt. nicht
gerade günſtigen Tabellenplatz verdankt die Elf lediglich ihrem Pech zu
Anfang der Spielzeit: Augenblicklich iſt ſie jedenfalls wie die letzten
Reſultate beweiſen, glänzend im Schwung. Sie iſt eine ausgeſprochene
Kampfmannſchaft, die über eine recht energievolle Spielweiſe verfügt. Jhre
Hauptſtützen ſind das hervorragende Hintertris init dem Saale Elſtergau

Anzeichen dafür zu ſehen, daß die V
Zeit durchmacht, in Kürze überw
Spieles liegt in den Hä

Vorxher ſtehen ſich die 1. J
Cöthen, eine der beſten

Von den unteren ſchaften
Spiele ausgetragen 1. Feiert 1. Jugend Pr
Platz); 1. Knaben Sportfreunde- Halle (Jugend
Halle. 2 Feiertag: 4 Mannſchaft Am
2. Knaben Wadker- Halle 2. Knaben in Halle.

nnſchaft die Kriſe, die ſie ſeit langer
n haben wird. Die Leitung des

on Germanig
lt, gegenüber.

folgende
zen 1. Jugend (99 ex

e J J 7und Knaben komb.) en
endorf 3. (in Ammendorf

ſgeDer F. C. „Borwärts“-Höt
ſpielt am 2. Feſttage gegen Sportb Hal
gegen die 1. Jugendmann

raunsdorf
aft ins Feld.

Der Sportverein „Glück auf B
ſtellt am 2. Weihnachtsfeiertag nur eine Mannſch Der zweiten
Mannſchaft iſt es in letzter Minute noch gelungen, die gleiche Elf des
F. C. värts“ Kötzſchen zu einem Geſellſchaftsſpiel (auf deſſen Platz

en. Sämtliche anderen Mannſchaften ſind ſpielfrei.

Welhnachtsſport im Reiche

Auch im Reiche iſt's in dieſem Jahre
ſchaftslage drückt allerwärts. Vom
mannſchaften verlautet überhaupt nichts. Sonſt ſtellten ſie faſt ſtets das
Hauptkontingent gerade zu Weihnachten. Am ſchwerſten fällt jedoch das
Fehlen des Winterſportelementes in die Wagſchale. Sollte uns der Weih-
rachtsmann wider Erwarten zum Feſte noch einen tüchtigen Schneefall
beſcheren, fo wäre Tauſenden von Sportlern ein ſeh zunſch erfüllt
und die bereitgeſtellten Winterſportſonderzüge, die ch wenig Be

tung finden, ſtär

ſtiller als ſonſt. Die Wirt
Beſuch öſterr ſcher Fußball-

S

bereit und warten ſehnfü
ſo her ſchend über
heuer gar nicht ſo eilig

Jm Fußball intereſſieren hauptſächlich die nachſtehenden Begegnungen.
Leipzig. 1. Feſttag: Herausforderungskampf Spielvereinigung

BfB. in Lindenau. Der mitteldeutſche Meiſter will ſich unter allen Um
ſtänden rehabilitieren. Die vom VfB. erlittene 5: 0- Niederlage liegt den
Lindenauern doch gewaltig in den Gliedern. Ob ihnen der große Wurf
gelingt, erſcheint fraglich, eine Korrektur aber iſt wahrſcheinlich.
2. Feſttag Fortuna--UTH.-Budapeſt. Der ungariſche Meiſter zählt zu
kontinentaler Extraklaſſe, ſo daß die Paunsdorfer trotz ihrer derzeitigen
Hochform (ſie liegen im Gau Rordweſtſachſen in Führung) knapp unter
liegen ſollten. Allerdings kam gerade von Fortung wiederholt ſchon
Uberraſchungsbotſchaft.

Erfurt. 2. Feſttag: Thüringer Fußballpokal (Wiederholung).

Sportd. Gotha 01 und VfB.-Erfurt. SBerlin. Das Hauptereignis bilden wie alljährlich die traditionellen
Kreispokalſpiele der 4 Repräſentativmannſchaften von Süd, Nord-, Oſt
und Weſt Berlin.

Hamburg. 1. Feſttag: Traditionsgemäß Altona 93 gegen Viktoria, das
nach ihrem Siege über den HSV. zu urteilen, die Jägermannſchaft ge
winnen müßte. Den 2. Feſttag will der nord deutſche Meiſter
HSV. benuhzen, um an dem ihn beſuchenden Kieler Verein „Holſtein“ für
die letzthin von ihm erlittene 0: 2. Niederlage Revanche zu nehmen. Das
ſollte dem Meiſter gelingen.

Fürth. Die Spielvereinigung weilt im Ruhrgau und ſpielt dort am
1. Feſtiag gegen den Märk. BV. Linden und am 2. Feſttag gegen eine
kombinierte Elf Union und 1907-Hamborn.

Gegner

Nürnberg. Der 1. Fl. hat am 1. Feiertag den D Kl. Prag zu
Gaſte. Der Ausgang wird in beiden beteiligten Ländern mit größter
Spannung erwartet. Bei der hohen Spielkultur der Gegner iſt mit einem
großen Spiel zu rechnen.

Jm Boxen
erwartete man das Zuſammentreffen des Spaniers Ermino Spalle
(Europameiſter) mit Weltmeiſter Dem pfſey [Nordamerika). Da die
internationale Boxunion den Spanier aber nicht für qualifiziert erklärt
um den Weltmeiſtertitel zu kämpfen, wird aus der Begegnung leider nichts.

e e
Am Montag abend G Uhr verſtarb. nach

längerer Krankheit unſer lieber Pater, Schwieger
vater, Großvater und Urgroßvater; der Jnvalid Statt Karten! 1925 der Umtauſch und die Neuausſtellung der Jn

validenquittungskarten nicht mehr

Sept aſentottyen Sedenſhir in Ter und en eher e e e e n e et e e e den pengen SeGaues Schulze ſpwie der ſchuß gewaltige Angriffsſührer Gandige 99 in t eng entatten Fran 5 S für Sreping Lokales und Vermiſchtes
ſeiner jeßtgen Form wird dieſen Gegner gegenüber natürlich einen ſchweren Karl Sattele für Voltswirtſchaft und n eb ösßner für den
Stand haben und ſich gewaltig anſtrengen müſſen, um ehrenvoll abzu Aheeigen nd mere Ktisy in erſeruts
ſchneiden. Jmmerhin glauben wir in ſeinen letzten Spielen die erſten Die heutige Nummer umſaßt 12 Seiten

7 r e u S e J(Fnin VNXNNNMMMMMMMMMMMNNCC)CCCCCCCCCccklnooò(o(Mhhhwhhuuneeeeec Junger verh. nat. geſinnt.II JCCCCCCCa d n Allgemeine Ortskrankenkoſſe Merſeburg. Hann ger an Lonuit

s ſinſnni i ehe e 9 Kap LJ n n e d le Wir geben hiermit bekannt, daß ab 2. Januar von Beruf, ſucht eine
Kutſcherſtelle

urch unſere Kaſſen

Wilhelm Täubert
im 87. Lebensjahre

Im Namen aller Hinterbliebenen zeigt dies

hiermit an Paul Täubert.
Merſeburg, den 24. Dezember 1924.

Beerdigung findet Sonnabend, den 27. Dez.
nachm. 3 U. v. d. Kapelle d. ſtädt Friedhofes aus ſtatt.

Hienstag abend 5 i Uhr entſchlief nach
langem ſchweren, mit Geduld erkragenem Leiden
mein lieber Mann, unſer treuſorgender Vater,
Bruder und Onkel

Max Mahnerk
im 58. Lebensjahre

n Jn tiefem Schmerz:Hie tranernden Hinterbliebenen.

Knapendorf, den 283. Dezember 1924.
Die Beerdigung findet Sonnabend nach
mittag 3 Uhr ſtatt.

Jn unſer Handelsregiſter Abt. B. iſt heute bei
Nr. 47 bei der Firma Michelhaus, Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haſtung, Merſeburg eingetragen worden

Det Sit der Geſellſchaft ift von Merſebürg nach
Berlin verlent.
25. November 1924 iſt das Stummkapital auf 50 000
Goldmark feſtgeſetzt. Durch den Umſtellungsbeſchluß
vom 26. November 1924 ſind die 88 1 und 4 der
Satzung geändert (Sitz, Umſtellung des Stammkapitals
und der Geſchäftsanteile quf Goldmark). Wegen Sitz
vetlegung iſt die Jirma hier gelöſcht.

Merſeburg, den 12. Dezember 1924
Amtsgericht.

Im will Diner agade
u vermieten BVenenien 3.8 für Textilwaren)(paſſend

aAden Hin verkehrsreicher Gegend
geſucht. Uebernehme auch
beſtehendes Geſchäft

C. Seidler Ballenſtedt,
m. Einrichtung u. 2 kleinere Alexander Platz 3.
Siuben am 1. Januar 1925
W zu verpachten
h Frankleben,
Weißenfelſer Straße 14

Eine mirntlere, zugfeſte

(Sjährig) ſowie ein 7jähriger,

Durch den Umſtellungsbeſchluß vom

dänſſche Stutel

J

Hie Verlohung ihrer S Meine Verlobung verwaltung erfolgt. Dieſe Veſchäfte erledigt vom ge
Kinder Gustelu Richard mit Fräulein Gustel nannten Tage ab die Polzeiverwaltung (Rathansſ. in
geben hiermit bekannt S sgohlotrer zeige ich Gleichzeitig bringen wir zur Jenntnts, daß ge

Rentwmeister S hterdqreb näß 5. Ausführungsverordnung zur Verordnung über
Erumaänn Sehloiter u. Fran e Reragron an Erwerbsloſenſürſorge vom 14. November en olle

je get die r Beſchäftigungsverhältniſſe, die nach den visherigend. Möll z Beſchäftigungsverhältniſſe, nach ir J S ichard Rockendorf Vorſchriften über Erwerbsloſenſürſorge beitragsfrei
n S Landesobersekretär. ſind (namentlich für Lehrlinge), nur bis zum 28. d. M.

ſener Rockendort u frau S beitragsfrei bleiben. Beitragsfrei iſt jetzt eine Benis ob o mann S Merseburg, ſchäftigung in der Land und Forſtwietſchaſt,
Mersebursg, Hriedrien- S Nulandtstrasgo 20 I. wenn der Arbeitnehmer auf Grund eines
str. 32 Nulandtstr. 20 S Arbeitsvertrages von mindeſtens cinjähriger

Weihnachten 1924.
ihn

S

S

n mit IIIDre III Tr
h

i n uſſei n v ſſrDuu

Martha uret richtene ruete
Meusehau Westwitz-Hochweitzs ehen

z Zt. Aerseburg
Weibnaeohkhten 1924.

m W

Ihre Vertlobung beehren sich zugleich

Merseburg

im Namen ihrer Eltern anzuzeigen

Martel Schmiecder
Max Schrepper

i

Meusoh au 60 tWeihnachten 1924. entferne ich in 24 Stunden (ot viel

Kleinfabrikation
im Hauſe.

Lohnende und ſichere Exi
ſtenz. Beſondere Räume
ünd Berufsaufgabe nicht
nötig. Rückporto erwünſcht.
Auskunft köſtenlos d. Chem
Fabrik Rob. Heinrich,
Zeitz 33, Leipziger Str. 49

II

chmerzlos ohne Operalion
durch mein ärztlich und
wiſſenſchaftlich empfohlenes

Heilmittel geſ. geſch.)

Einen neuen leichten

Zweiſpänner Leiter wagen

D. R. M. 2399106.

H. Kuntz,
I Hombopath u. Heilkundiger

Hälle a. S., Zenkerſtr. 3
Bitte ausſchneiden!

Dauer beſchäftigt wird oder
2. wenn er auf Grund eines Arbeitsvertrages

auf unbeſtimmte Zeit beſchäftigt wird und ihm
ohne wichtigen Grund nur mit mindeſtens drei
monatiger Friſt gekündigt ſorrden darf

Beitragsfrei iſt ferner eine Beſchäftigung in der
Haus-, Land und Forſtwirtſchaft, ſofern der Arbeit
nehmer zu den im g 165 Abſatz Nr. 1 ver Reichs
verſicherungsordnung bezeichneten Perſonen gehört und
in die häusliche Gemeinſchaft des Arbeitgebers auf
genommen iſt, arg eine Befchäftigung auf Grund
eines ſchriftlichen Lehrvertrages von mindeſtens2jähriger Dauer. Für Lehrlinge erliſcht die Beitrags-

freiheit 6 Monate vor dem Tage, an dem das Lehr
verhältnis durch Zeitablauf endet. Dies iſt der
Kaſſenverwaltung rechtzeitig anzuzeigen.

Die Beitragsfreiheit iſt in allen Fällen von einer
gemeinſam vom Arbeitgeber und Arbejtnehmer unter
zeichneten Anzeige bei der Krankenkaſſe abhängig. Die
Anzeige muß angeben, für welches Beſchäftigungs
verhältnis, für welche Dauer und aus welchem Ende
die Beitragsfreiheit in Anſpruch genommen wird.

Die Beitragsfreiheit beginnt mit dem Montag
der Woche, in der dieſe Anzeige bei unſerer Kaſſe
eingeht.

Merſeburg, den 28. Dezember 1924.
Der Vorſtand.

Hans Hennig, Vorſitzender,

urd
O Art
ausglebiger
als eder

on erhoeiſe

Fabrik, Geſchäft oder
Landwiriſchaft. Angebote
unter 697 an die Exp. d. Bl.

Vertreter
geſucht.

Eine erſte Weberei für
Scheuertücher ſucht für den
hieſigen Platz u. Umgegend
fleißiden Herrn bei hoher
Proviſion. Nur ſolche, welche
mit der einſchlägigen Kund
ſchaft zu tun haben, wollen
ſich unter T G anAla Haaſenſtein Bogler,
Magdeburg, wenden.

Zum 1. April 1925
ſuche ich für m. Kolonial
waren und Kohlenge-
ſchäft einen J

Lehrling
mit guter Schulbildung

Oito Teichmann.
qm

Sohn achtbarer Eltern u.
mit quter Schulbildung als

kaufmänniſcher

Lehrling
für Oſtern 1925 geſücht.

Georg Göpel,
Maſch. Fabr.u. Eiſengießerei

Merſeburg.

ſüchtige Dlenstmädchen

zum 1. Januar 1925 ge'ucht.
Dipl. Jna. Korndorfer,
Neu Röſſen, Mittelſtr. 21.

Brille
ammit Futteral,

verloren Abz
Clobicauer S

flotter Oſtpreuße und ein
(Gomplett) mit Seitenklappe, desgl. 1 Gang 4zöll.

Wagenräder, 1 Gang 2 zöll. WagenräderShohe dinen t
für 12 Pferde (Mitte der
Stadt. Angebote unter 698
an die Expedition d. Bl.

zugfeſter, frommer Ruſſe
ſehen hillig zum Verkauf.
Naundorf, Merſeburg
Ob, Breite Str. 4. Tel. 496.

Kart Kölbel, s
verkauft
elimochermfir., Kauchſtäd

r 7 r
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Mann len
e

mee
den

hieſigen Amt zur
g aus

Großlehna, den 28. 12. 24.

Amts Vorſteher Boigt.



Sette IV. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 24. Dezember 1924. Nr. 302.
j Union-Thealer Merſeburg Modernes Theaterc Telephon 53. Leitung: Dir. Telept f„Vutenberg a e Festprogramm v. Freitag-ontag22 Merseburg (V. d. d. B.) 1. Weihnachtsſeiertag 2. Weihnachtstag bis Montag

Der einzig daſtehende Großfilm mitScava Gallone der 8 mit Jan ningg in
der ſchönſten Frau und gefeiertſten Darſtellerin

W gfe Frghte r Nju
Eine unverſtandene Frau

einer liehenden Frau a en e See
in weiteren Haupitrollen.

Zu unserer am 2. Weinnachts Feiertag im
„Kaffeehaus Meuschau“ stattliudenden

Weihnachitsfeier
beehren wir uns éergebenst e e

Von 4 Uhr an TANZ
Von abends s Uhr humorist. Porträge

Theater und BALIL
Der Vorstande e e e

Die Favoritin

des Naharadschu
Ein ergreifendes Lehens- und Liebesbild
eines Prinzen und eines Zirkuskindes

in 5 Akten.

Carmen Cartelliere
Benno Smytt.

S Buchdrucker- Verein

Il
9 Hauptdarſtelſer:

Rohland Restaurant Der Karneval des Lebens Eine Tragikomödie Tun Na Star und den Das luſtige eiprogramm:
1. und 2. Seiertag, vorm. 11 Uhr e Feier e an t Affen Sache Her kleine Baron.

53 freudloſer Taumel, furchtbares Erwachen 9 Heiteres Spiel in 3 Akten.kr ühschoppen Konzert e e ne e r Chaplin im sühnerſtal!
z aul Heidemann m 2. Weihnachtstag r undWhent musſkalcche Dnternatna. en Verheir. Sunggeſellen Kinder Vorſtellung Chaplinfaßteinefalſch. Brant

Beginn: 4 Uhr. mit extra für Kinder gewähltem Programm. 2 luſtige Begebenheiten
mit Charlie Chaplin.

Vergeſſen Sie nicht, der Preisrätſel-Weihnachtsſilm lauft noch!

erheuna. Runr ba Denn
von nachmittags 4 Uhr an

Anterhaltungs Abend rohe Pullmuglt
nachmittags 4 Uhr

d. Vereins Freie Volksbühne m. allerl. Ueber bei vollbeſetztem Orcheſter.raſchung. Um güt. bitt. D. Vorst. D. Wirt S Dazu m re e Rerreten ein Hermann Tumge Gwodes Künver-Aomo

e e r an a Aer Heltebtem e

en
Funmſemnmburg

Am 2. Feiertag von 3 Uhr ab

um Großer Ball! ar
bei herrlichſter SaalDekoration.

Am 3. Feiertag abends 7 Uhr

Anfang 5 u. 8 Uhr, Fe ertage 3 Uhr

Reſtaurant

„Hohenzollern“.
An ſämtlichen Feiertagen

I Konzerk.
Karl Knoche.

e r e Ranef. ſe, vom aber8 74 fur ler Fenster e,BergſchenkeWegwitz 30 Ceweindegarthot kranklepen.

Am t. Weihngchteſeſertag Am 2. Weihnachisfeiertag, von nachm. 4Uhr ansruriärrs anno 53 M
Aufgeführt: (Muſik Bergkapelle e 1) G

Am 2. Weihnachts- Heiertag
nachmittags 4 Uhr

einer Boa ßeth's
Die Else gorn Erlenhof G wozu freundlichſt einladet K. Böhme. S Nur neueste Tänzo! Neueste Sehlager!

Volksſilck in 9 Aufzügen. Anfang 8 Uhr.I Es laden freundlichſt n a e 8666 Am 3. Meihnachts Feiertag b b l Khaltchau als

i Der Sportverein. Ohme. abends 8 Uhru r e u e a u e m Gaſthau s s zum nunr r a e e e e e u e e S 9 343 5See heitern Blick Grohes Wohltättteitz- Konrent (ate renoolert
wegen Abgabe von Umſatzſteuererklärungen für 1924 e el ern zum Besten des Krieger Denkmales! unck bedeutend

Gemäß S 35 des Um agtzſteuergeſe haben dirn Den Menge Sannet Am 2 Weihnachtsfeſertag vergrößertt1925 eine Sieuererklärung über die Umſätze des Kalender von nachmittags 4 Uhr an Küche und Keller in alibekannter Güte

e 1924 n e 57 gilt e ne die zur 9allgemeinen Umſatzſteuer ijchtigen wie für die zu Jerhöhten Um atzſteuer Pflichtigen, ſofern der Ver a Umuſik a
en en für ſie das Kalſenderjahr ſiggilt au r diejenigen zur erhöhten Umſagtſteuer Pflich i ruft Ein 9tigen, für die der Beraniggungosabſchnitt kürzer als ein t r ine
Kalenderjahr ift, ſoweit ſie für die Bersnlaungsabſchnitte unter
des Kalenderjahres 1924 Steuererklärungen noch nichtabgegeben haben und noch nicht veranlagt ſind. F. 7

Die Umatzſteuerpflichtigen im Bez e rk des JFinanz- an das Jeinprechnetz ange
amts Merſeburg werden hierdurch auſgefordert, die vor ſchloſſen. n n nacht
geſchriebenen Erklärungen bis ſpäteſtens 31. Januar Klemprerm“ 29.
1925 bei dem unterzeichneten Finanamt ſchriftlich ein e nen
zureichen oder die erforderlichen Angaben an Amtsſtellemündlich zu machen. Reues

Zur Erleichterung des Veranlagungsverfahrens

wird beſtimmt: 33Die Angehörigen der Land und Forſtwirtſchaft 9) n
ſowie des Gartenbaues werden bis auf weiteres 88
für die Umſätze aus n en wozu auch e
die land wirtſchaftlichen Nebenbetriebe gehörenvon der Pflicht zur Abgabe von Steuererkiärungen r

913 erbar

Zu allen diesen ladet freundliehst ein

Carl e el.
An beiden Peiertagen
von nachmittags 4 Uhr

an das beliebte
Eichtomn- Du.

Am 1. und 2. Weih-
nachts-Feiertag von 11

bis L Uhr
frübschonpen-Konrert

des Eichhorn-Duo.

e Wollen Sie sich und hremfür sämtliche industrie ung Gengbee Besuch zu den beiertagen
entbunden.

2. Auch die ſonſtigen e e (Gewerbetrei 2 Wohnungen, je vier t erzielt ger runden bbende, Angehörige freier Berufe uſw.) brauchen eine Räume, Pferde Stall. h S angenenme Stunden be-Steuererklärung von ſich aus nicht abzugeben, wenn Scheune, Stallungen, z a BENZz-DIESELMOTON S reiten, so besuchen sie an
ſie auf ä ſorgfältiger a. n nach re Obſtgarten. n. 4 Morg. ohne Kompressor den Peiertagen wein reno-iſſen und Gewiſſen die Uberzeuqung erlangen Feld. e vViertes und bedeutend ver-daß die Summe der Voranmeldungen, die ſie über Tollwitz bei Dürrenberg
ihre Umſätze des Kalenderjahres 1924 abgegeben Se et.haben, und die Summe der geleiſteten Vorans J

grössertes Caſé6!

RICHARD BEIE.
ahlungen ihren tatſächlichen ſteuerpflichtigen Um S aſagen im Kalenderjahre 1924 entſpricht. 8 Aotolle Des dieserVoördrucke zur Steuererklärung werden bei dem ro e ſederzeit betriebsbereite Dauerbetriebsmotor

Denn So en a und bei dis n zum uUetert den einem Frelze on 25 Fig. pro Fs/ t. le kw st. zu 4 Fig.

auchſtädt afſtädt euditz und Lützen koſtenlos

abgegeben. Preſſe e fordem Sie unter Angabe hres Kraftbedaris sofort unverbindſiches Angebot

n n e e er 5 UoNonthtnſt Hanuntin 1-6., vom benn, Ah zallantter MotbreatesUmſatzſteuerpflichtigen die eine Steuererklärung nicht hält vorrätig
abgegeben haben, nach dem Ermeſſen des Jinanzamts 3 Voerkautsdüro berin W. Am larisnsa lollengor 5335 e l hein Vordruck zur Umſatzneuererklärung zur Ausfüllung Buchdruck. Th Rößner, wen
binnen 2 Wochen überſandt werden. Die Einreichung Kl. Ritterſtr. 3.
der Erklärung kann durch erforderlichenfalls zu Sen We hnagsſeſertaoſ ed von abends 7 Uhr ab S n ſſ ff m

07 J
wiederholende Geldſtrafen bis zu je 5000 Prozent a

W e i h nung ch t Donnerstag, 1. Weihnachts Feiertag,

hoſhonſer Reſtaurant

1 und 2. Weihnachts Feiertag:

Gro. J omert
1. Feiertag: Frühſchoppen!
J Treffpunkt jämtl. Diiettanten,
36 er und 153 er ſowie meiner ver

ehrlichen Kegelbrüder

lzäfſig. Das Geſetz bedroht denjenigen, der über den
Betrag der Entgelie wiſſentlich unrichtige Angaben macht
oder ſonſt vorſätzlich die Umſatzſteuer hinterzieht oder
einen ihm nicht gebührenden Steuervorteil erſchleicht,
mit Geld und Freiheitsſtrafen; der Verſuch iſt ſtraf Bee 2bar. Bei e Einreichung r vom Ball! K O n e r
amt ſorderten Umſatzſteuererklärung iſt das Jinanz-bat Vetechiat Lhen was bis zu 10 v. H. der Vozu einladet A. n Z

der Original Salzburger Schrammellapelle!endgültig feſtgeſetzten Steuer aufzuerlegen. eFinanzamt. 945 h mſe Wahnnhgeſgent Heſangs Einlagen in oberbayeriſcher Mundart:

Mark erzwungen werden; Umwandlung in Haft iſt zu

ab 7 Uhr abends

Meinen hochverehrten Gäſten, Freunden
und Gönnern ein vergnüqtes und frohes
Feſt! K. Albrecht und Frau.

erttrrrrtt r

Merſeburg, den 23. Dezember 1824. S e

Dr. Schaaffs. Gſtanz'l, Jodler, Schuhplattler, humor. Vorträge!iſt ein Motorrad! Herz iaden ſeindüht ein Arrrrrrrerrerrrertrerrrrrrrerrt

Die J. Der Tr.In unſer Handelsregiſter B Nr. n iſt 3 z
Aktie afte en lengeſeltſch Für 100 Mk. liefere ich einen einbaufertigen Cockerell-

PiccoloMotor, in jedes Fahrrad paſſend. Lieferung1924 n e franko einſchließlich Verpackung durch Nachnahme. Bekannkmachung. S C n E I.
Stammbetrages der vorhandenen Aktien auf 2 100 0 0 4 Gſelnen ſeſgeret werben 9s der Schung it enr Otto Kühn, Halle a. S. De Heſchetsrtume des H. egrverbandes Leun, des Fuſzball Verein 1912 Zöſchen
rechend geändert Der Umſtellunjsbeſchluß iſt durch Amtsvorſtehers für den Bezuk Spergau und des Standes cer Jede Aktie hat künftig einen Stammbetrag Fabrik für Kraftfahrzeuge. amts eng u am Denen en 27. Dezem er d. Js. See nete Großer Theaterabend

von 300 Goldmark. Von dem Prüfungsbericht des e m e e geſchloſſen. Jn Standesamte angelegenheiten iſt der trag Es lad venſt et
Vorſtandes und Aufſichtsrates über die Goidmark e a e Siandesbeamte Voigt in Neuröſſen, Mittelſtraße 6 pt., s laden ergebenſt eineröffnungsbilanz und den Hergang der Umſtellung kann in der Zeit von 11 bis 12 Uhr vormittags zu erreichen. Her Wert R. J anke. Der Vorſtand

h

bei dem ren d n See r er werden. I 8 We un n i e Keunawerte den 29 Degember Kaſſenöffnung 7 Uhr. S Anſang 8 Uhr.erſeburg, den 24 November I 8 1076) n Serbreitung
t Amsgericht- u burger Korreſpondent, Der Vorſitzende des Zweckverpandes Leung. h e
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Freitag, den 2. Weih
nachts Feiertag, von

abends 7 Uhr an

DuEs ladet frdl. ein g
Oswald Brauer.

Ingenieurschule
Technikum Aſtenburg a

m. H. (Staatskommissar)
Maschinenbau, Elektro
technik, Automobilbau

kretsw. erpfieg. tm Stotllerendentashno

Sem.-Beg. April und Oktober

en verrer e
Terruzzo Fulboten.

Terrazzo Material
empfiehlt preiswert

Bildhauerei Bielig,
Gaſienſtr. 11 17. Tel. 684.

Merfeburger Korreſpondent. Mittwoch den 24. Dezember 1924. Seite 11.

Weidvachts Kufführung

„Harienkind“
für groß und klein am
Sonnabend, den 27. abends

7 Uhr im Schloßqarten
ſalon. Eintrittskarten ſind
an der Kaſſe für 20 zuhaben.
Darſteller Jugend u. Wehr
loge d. Guttempler-Ordens.

Algewein Turmvetein

1. und 2.5 Weihnachts
S Feiertag
C knididerten

Alte PoſtAhendorf.

üerellschaft:-erein Ewigkeit

2 WeihnachtsFeiertag

Ballmuſſk.
W Anfang 7 Uhr

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebag. Korreſpondent.

Vor dem Gotthardtstor Nr. 4
und Hirtenstrabe Nr. 10

An beiden Weihnachts-Feiertagen

Neues Sckhitzemſigus
abends

Am 1. Wethnachtge Selertag,

7 Uhr
Helgter Pinkepank ver Weibnacht

gſreater!
be den Schnee Elten n

Weihnachtsſtück in 5 Akten.

Eintrittspreis: Erwachſene 50 Pfg., Kinder von 6--14 Jahren die Hälfte

Der V

Theodor Roch
llersehburg

Nordstraße Nr. 14
Fernsprecher 637

Postscheckkonto Erfurt 7993

Wirt. 9 et. krühschopren
4 Uhr nachmittags

bin W Wohn Mann

nachts Teiertag, von nach

witg n Mann

thend a aus
ken m n en t grober Gebäch Verloung

laden wir hierdurch unſere werten
Gäſte nochmals herzlich ein.

Geſchloſſene Geſellſchaft. Der Vorſtand

freies

S

“2500 M
u h

als 1. Hypothek auf ſchulden

Wohnhaus
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

e
r

geſucht

Ha
99

G

d 5
Snal-

Badio

Tel. 274

und

führt ſofort und preis

wert aus

P. Geheb,
Oelgrube 15.

Tel. 274
EleltroMotore, Rohr,

Hraht, Einzelteile
in beſten Fabrikaten am

Lager.

Jiamo-itter. Leipziger Str. 78.

Müller's Hotel
Ken Mittagstiſch

(2 lwonnei nent).

Fwreck-Anpnearente
yom Guten das Beste, auch auf Teilzahlung. Viel-

zeitigsto Auswahl-Schallplatten

VoaGrammophon, Parlophon a. a

Manſle an. S.

Hotel Zum alten Mescaier

e der tebtbetannen Ent be einige e a v

Ausſchank von ff Löwenbräu (Märzen), Engel
hardt und Sternburgbier ff Weine

9. Lehmann.
S

Die Tuckernranknen
u. ihre Hausbehandlung auf Grund 40 fähr-
Erfahrung. Ausführl. Hruckſchrift koſtenfrei.

Dr. Sesſrirdl W. im 79. 300.
8e h

B. Germania 1013.
Wir machen hiermit unſere Mitglieder ſowie
geladenen Gäſte nochmals anf unſere, am

Weihnachts Feiertage im Kaffeehaus
Beuſchau ſtattfindende

9 5 eWeihnachts- Feier
aufmerkſam J Anfang 7 Uhr.

Der Vergnügungs- Ausſchuß

Honnerstag, den 25. Dezember (1. Fetertag)

Großes

n Namens inarust gne

im Einzel Verkauf
vornehme Muster, reiche Auswahl

Cutenherg-Druckerel

Albert Bruns
Fernruf 89 Entenplan 3

Extra Konzertder geſamten kirg der n ſchaft „Michel“.

Leitung Kapellmeiſter Dünnhaupt.
Anfang 8 Uhr!

Eintritt 75 Pf. inkl. Steuer
Hierzu ladet freundl. ein A. Linden.

Angenehmer Ausflug z. d. Feiertagen

nach Schkopaun Vergers Gaſthaus

Anfang s ubriſſ fofertag: Ahenclunterhaltung v. Furrverein

elerta: Verelns- Tanzvergnügen

Ergebenſt

nür re Fabrikate

Radio Twſeageanagen

Radio Einzelmaterial
zum Selbſtbau von Apparaten

h

Landkrafkwerke
Gotthardtsſtraße 29

Verkaufsſtelle:

Merſeburg,
Telephon Nr. 221

minviiiniinninimninnninini

ans er
ünmiminnmmnuß in

rattertenDie Vorſtände und L. Berger.

IIIv TWie geſtaltet ſich Jhr
Lebensweg im Jahre
1926. Sie erh. wichtige

Auskunft über JhrkommendessSchickſal,

böſe Dinge oder Erſolg, ſowie Charakter
beurteilung in wiſſ.

i
bisher unerreichter
Form. Senden Sie

heute noch Jhre Adr. unter
Beig. des Geburtsdatums
ſowie 1,50 Mk. u. Sie erh
einen Führer u. Ratgeber-
Viele Hankſchr. H. Huter,
Dresd. N., Abt. 80, Jordan

ſtraße 12.

bei

xanſen sie gut und vultg

Kugo Schmleder
Markt 12 Nsehiermo sie e 12

nnnnn

Nassiv Gold
333 585 750 900
gestempelt, in allen
Weiten u verschiedenen
Preislagen am Lager e

Goldscharnier
beste Qualität

Hermann S
mere ſerschero

Kleine ge

la

Achtung
Herren n. Damenſrif

vormittags d. 11 Uhr geöffnet

Sämtliche
ge

ſind am 1. r ertagſergeſ
Acht ung!

e

ausästen, schneiden, kafken, umpfropfenin Nausgürton, Strassen usw. übernimmt in sauberer

Ausführung von Baumschulfachleuten bei billigster
Berechnung auch nach auswärts

W. Starke, Sohlossgärtnerei.
Für Sortenberatuno, Obstbaumkrankheiten und

Schaädlinge stehe ſederzeit zu Diensten.

e
W

Mäßigſte Preiſe!

e S SKarl Tänzer
Adolf Schäfers Nachfolger

Inh.: Frau M. Tänzer

Merſeburg Entenplan 7
Spezialgeſchäft für

Damen u. Kinder Wäſche
Schürzen aller Art.

Vollſtändige Wäſche Ausſtattungen.
Anfertigung in eigenen Arbeitsſtuben.

Fernruf 259

Aufmerkſame Bedienung

Solide Qualitäten! Große Auswahll

Weltmarken, reiche
Erleichterte Zahlun gswelſe

B. Döll Rale a 5, üche btennn z

nèeèeeee e rer
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Fahrräder
Brennabor, Opel. NSU, Phänomen, Gritzner

sind die besten

und vorwärts, sticken und stoplen.
Erleichterte Zahlungsbedingungen

Kinderwagen
Brentabor, in groeeer Auswahl.

Besichtigen Sio bitte unser reichhalt. Lager.

Schreibmaschlinen
aller Systeme.

„Orga Privat“ von 135, M. an.

Engel Hoforräder
1,5 u 2,5 PS, steuer- u. führerscheinfrei

Grosses Lager von allen Ersatzteilen,

Cugtay kneel Sohne.
Mechanische Reparaturwoerkstatt für alle

vorkommenden Arbeiten

Plaff, Kaiser, Gritzner, nänen rückwärts

in jeder uxtthrung

Drell, wen Guwni I. 295

Dre cm lanruette IIB. 475

Drell exha lang I. 775

Püßtenhalter M. 12.

für gtarke Damen

Sperial-Hodelle

Zum Kommen
empfehle mein großes Lager

S chuh u. Fllzwaren
Nur Qualität Billige Preife!

e

Helr. Rndbox-Sonntassschuörstietel von H. 8.50 an

fÄerr.-ündleder-Arbeitscchnürstietel 7.90

See e90W ünder-toſrchen-Sänürtetel z 22 250

de 18/20 von 200 9 c6 Damen -lack-Spangentchu e. on I 11.50
G wie Iang-, Halb- und Sport- Stiefel v.

Richard Scomickt jun.
Seitenbeutel s und s. S

bei ſofortiger Aushändigung

a eug ortII Kirabe S
Burschen

Winkerwäytel Cumwiwänte

Großes Lager Billige Preiſe!

Nlégto Galtzych, S ener
Leipzig Burgſtraße 25.

u

was tig de korpulente dane?

SEaü -Korsett.
Si Büstenhulter.

Es gibt nichts Beſſeres für jede ſtarke Dame.
Sämtliche führenden Marken ſind zu haben. t
Prima Donna Evereſt Lillian Orthone.
Preislugen: 1.90 2.25 360. 550.6.50 8.13

12,00, 15.00 2000 25.00. 30,00, 35,00

Korſetthaus Guſtav Köhler
Leipziger Filiale nur noch

rimmalschestr. 1s.

S

9e

Hterſeburger Korreſpondent, Mittwoch den 24. Dezember 1924.

relephon 529 Eingang Gotthardtstrasse Telephon 628

Der erste Weiſtmackitstoag
die größte Veberraschung

für Merseburg!

knungs- und Festhrogramm
1. Feiertag abends um 8 Uhr.

Winter-Segelflug in St. Andreasberg
Aeusserst interessante Sport Aufnahme

2.

Da Segel der Zuhpuntt: Der Flettner Rotor.
Die im In und Auslande Epoche machende, durch deutschen Geist geschaſfene Erfindung im Film!

Jeder wird sich diesen Film ansehen!
3.

I kesselnde Akte!
Das sehönste und gewaltigste Filmwerk 2

das Menschenaugen je gesehen.

Beginn der Eröfknungs-Vorstellung: 6 Uhr ahends,

ßegnn der regelmäßigen Vortührvngen:
Wochentags um 5, und 8 Uhr. Sonntags um 3, S und 8 Uhr.

Jugendliche haben Zutritt

e elz waren c e
Selbſhinder Hofentäher Sogenhatter u. Hettenfabrik Haul Hoher,

Seidenſchals Handſchuhe Heljtzſch, Angerſtraße
empfiehlt als praktiſche Weihnachts Geſchenke ſendet Jhnen wieder genau ſo gut

Wer nan t wie früher, auch äußerſt billigkane e Feden u. Jnlelks.
r Prüfen Sie ſelbſt und verlangen Siein Flechten, Hautau ſchlag, Hautjucken, Pickeln, Finnen e d Preis d nertgfreiSchorf, Kräte uſw. dann gebrauchen Sie Dr. Terrahes i und Preisliſte umſonſt und portoftei.

Heilſeife. Erfolg überraſch. Zu hab. i. d. Apothek. u. Drog. e e

i

Str. 302

n
aller Stoffwechſel u. Blut

krankheiten durch

Polkur Saft u Müchreremn

Aerzilich begutachtet und
mpfohlen Zu haben bei
Karl Rauſchenbach,

Annenſtr.
oder Gen Vertreter

W. Petri, Merſeburg,
Roonſtr 13.

vernichtet verblü fend

doppelſtark, gervchlos,
tn Apolheken und DHrogerien

a

Adler-Drogerte, Entenplan

Reparaturen
an Rähmaſchinen,

Gramophonen ſchnell u gut

Hax Schneider
ech str. Schmole dir 19

Wer lleinere oder
größere Kapitalien

(vis Millionenbeträge) be
nötigt, verlange Proſpekt
koſtenlos vom Tortung-

Berlag, Berlin 25.
Ueber 1000 Gelovergeber.

Grabdentmäler,

Grabeinfaſſungen,
ſchwarz weiß. Silberkies
in groß. Auswahl ſehr preisw.

Bildhauerei Bielig,
Gartenſtr. 11717, Tel 684.

Sportweſten

M itrer.Schmale Straße 21.
e

hachdecherchune

p. Harniſch,

klefert

H. Heßler
Kirchſtr. 7.

ſchlatrinmer

Herrenzimmer

Hpelverimmer

ſchrelbtigche und ſegte

ketttellen wit Hawahren

Kofas und Ghafce ongue:

Kcwänke. o fko,

lhe, Stühle
ſehr preiswert

Möbelhaus
Teicher, Halle S.

Gro e Steinſtraße 82.

Im Mim dent

Die neueiten
Wähchemangeln

(vollommen gefahr!os)
bringen die beſte Ein
nahme. Liſten an ernſte

Reflektanten gratis.
Ernſt Herrſchuh,

Siegmar Chemnitz 61
Gründungsjahr 0

M

Alleinverkauf:

II
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